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Ich fibergebe hiermU der OeffenUtchkeit den AnfaDg der deut- 
schen Ausgabe meiner Untersuchungen über die Sprache, Geschichte 
und die gegenwärtigen Zustande des kurdischen Volksstammes. Es 
dürfte nicht überflüssig sein. Einiges über die Veranlassung zu die- 
sem Werke hier mitzutheilen. 

Schon beim Beginn meiner orientalischen Studien hatte ich mit 
einer 'gewissen Vorliebe mich mit der Sprache und der im Ganzen 
noch immer zu wenig aüsgelieuteten Literatur der heutigen Perser 
▼ertraut zu machen gesucht. Dabei konnte ich nicht umhin, meine 
Aufmerksamkeil auch auf die persische Heldensage und ihren in- 
nerii' Zusammenhang mit den Mythen des Sanskritvolkes zu wenden« 
Wnrde dadurch auch mein Gesichtskreis erweitert, so gelangte ich 
doch zugleich zur Einsicht, dass ein umfassendes Studium der ira- 
nischen Alterthümer meine Kräfke überstiege und dass ich meine 
wissenschaftliche Thätigkeit auf ein bestimmtes Gebiet beschränken 
mfisste. Die Auswahl eines solchen war für mich nicht schwer, 
nachdem ich im Laufe des Jahres 1852 den vom Herrn Academiker 
Kunikverfassten ^ Essai pour iclairdr^ au moyen de Vhütoire com" 
parier laqneslion de Vinfluence desiraniens sur hsdestinies de ta race 
slmitique» *) gelesen hatte. Obgleich die erwähnte Abhandlung nur 
in Form leiner Einleitung zu dem Bericht über den ethnographisch- 
historischen Theil des Chwolsohnschen Werkes über die Ssabier 



*) Abge4rackt im Bulletin bistorico - philologiqne T. IX. No. 15 und in den 
Melanges Miatl(|«ei tir^ du BoUeUn historico-philologique Tome I, S. 502 u. flg. S. 
auch aSjfpMUlk M. H. B^wsm. für 1856 Tovi» XC. 0t4. V, S. 59 und folg. 
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geschrieben war und der Verfasser derselben nur Aphorismen 
und Andeutungen geben wollte , so wurde ich doch dadurch 
yielfach angeregt. Die welthistorische Bedeutung des Iranismus 
wurde mir yon nun au klarer und zugleich überzeugte ich mich im- 
mer mehr, wie sehr die Aufhellung desselben durch Erforschung 
der Sprache, Geschichte und gegenwärtigen Zustände einzelner ira- 
nischen Völkerschaften gefördert werden könnte. H^rr Kunik hatte 
in dieser Hinsicht auch auf die Bedeutung der kurdischen Studien 
hingewiesen: «Les tribus des Courdes iraniens,» sagte er Note 21 
seines Essai, «peuvent ^galement donner matidre ä des recherches 
tres interessantes, qui serviraient a jeter quelque lumidre jsur This- 
toire de TAssyrie, de la Babylonie et de l'Asie-Mineure. Les litte- 
ratures arm^nienne, arabe, persane et syrienne, renferment des ren- 
seignements ^pars sur Tbistoire des tribus dißtinctes des CourdesT, 
dont plus de dix milliers sont sujets russes.» In der That dürfte die 
Erforschung des Kurdenvolkes von nicht geringer Bedeutung fBr 
die beginnenden assyrischen und babylonischen Studien werden, 
wenn der von verschiedenen Gelehrten behauptete Zusammenhang 
zwischen dem erobernden Kriegervolke der Chaldäer und den Kurden 
historisch feststeht und wenn, wie man annimmt, die eine und an« 
dere assyrische Dynastie und deren Gefolge kurdischen Ursprungs 
war. 

Von nun an war ich entschlossen der Geschichte der Kurden 
meine Thätigkeit zuzuwenden. Zunächst suchte ich mich mit dem 
Umfange der mir zugänglichen Quellen bekannt zu machen, wobei 
es sich herausstellte, dass es wohl wenige Orte in Europa geben 
durfte, welche wie unsere Residenz Mittel zur Erreichung meines 
Zweckes bieten. Die hiesige Kaiserliche Oeffentliche Bibliothek 
besitzt ein vom Autor selbst corrigirtes Exemplar der Kurden- 
chronik Scheref- Chans *)^ Auch befindet sich dieses Werk in 



*) S. Catalogue des manuscriU orientaux de la Bibl. Imperiale de St. P6- 
tersb. No. CCCVI. (8. 295); Fraehn Die Bibliothek aus der Scheich- Sefy — Moschee 
zu Ardebil io d. St. Petersb. Zeit. t829 No. 44-46, S.29tt; Wolkoff imJoarii.a«at. 
(1-e Serie) T. Till, 8. 291 u. flg.; Dorn Das asiaUsehe Museum S. 283, 348 u. 601; 



dem ao handschriftlicben Schätzen so reichen Asiatischen Museum 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, dessen Director 
-^ Se. Excellenz der Herr Wirkliche Staatsrath Akademiker von 
Dorn — mir die Benutzung der seiner Obhut anvertrauten Schätze 
mit seltener Liberalität bereits seit längerer Zeit gewährt hatte* 
Ausserdem war Alles, was von den durch den Druck veröffentlich- 
ten historischen und geographischen Denkmälern der vorderasiati- 
schen Literatur für mich von Bedeutung war, mir in jenen beiden 
genannten Instituten zugänglich, so wie auch von Reiseberichten 
«ur einige wenige, nämlich die der amerikanischen Missionäre im 
«(Missionary Herald» und in der «Bibliotheca Sacra», mir 
nicht zu Gebote standen. 

Nachdem ich mich also mit der meinen Gegenwand angehenden 
Literatur bekannt gemacht hatte, ging ich an die Verarbeitung 
des von mir gesammelten Materials« Ich konnte hinsichtlich der 
Wahl dessen, was ich zunächst einer umständlichen Prüfung zu un- 
terwerfen hatte, nicht schwanken : schon der ganze Character der 
Geschichte des Kurdenvolkes bestimmte diese Wahl. Die Kurden, 
wo sie auch in der Geschichte auftreten, erscheinen niemals als ein 
starker Volksverein mit staatlichen Einrichtungen , sondern wir se- 
hen nur einzelne ihrer Stämme aus dem geschichtlichen Dunkel 
hervortreten, theils um das* Geschick ihrer Heimath zu bestimmen, 
tbeils um in das der benachbarten Völker und Staaten, mitunter 
nicht ohne Erfolg, einzugreifen. Demnach ist auch die Anordnung 
des Stoffes in der Kurdenchronik — dem Scberefnäme — eine ethno- 
graphisch-historische oder, um es kurz zu sagen, das Scherefnäme 
ist vorzugsweise eine Geschichte einzelner kurdischen Stämme. Es 



Morley A descriptire caUIogae of the historical manuscripU in the arabic and per- 
sian lang, preserved in the library of the Roy. As. Soc« ofGreat-Britaiu and Ireland. 
Lond. 1854. 8» No. 158. (cf. Journ. asiat. 1854. V® Serie. T. I. S. 869); Hadgi- 
Khalfa Lexicon bibliogr. ed. G. Flügel No. 2135, 2144; Herbelot Biblioth. orienl. 
s. T. Tarikh>a1 • Akrad. Ferner Barb Ueber die Kurdenchronik Ton Scheref in d. 
Silznngsberichten der philos.-hist. Classe der (Wiener) Akademie d. Wiss. Bd. X. S. 
258 and Geschichtliche Skizze der in der Chronik Yon Scheref behandelten kurdi- 
schen Fürstengeschlechter, ibid. Bd. XXll, S. 3 u. flg. 
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leuchtet von selbst ein, dass ich zum richtigeDVerstfodiiisfi des Auf- 
tretens der kurdischen Stamme, wie dasselbe imScberdTnAmeiindin 
einer Menge anderer Quellen geschildert wirdv mich vor allen Din- 
gen mit der kurdischen Stammverfassung und den beutigen zahl* 
reichen Repräsentanten der einzelnen Kurdenstämme vertraut ma- 
chen musste. Auch an und far sich war eine, so viel als möglich, 
ausffihrlicheUebersicht der bekannten kurdischenStämme ondAnsied-^ 
lungen ein wissenschaftlicbes Bedurfniss, zu dessen Befriedigung 
die von Jahr zu Jahr anwachsende Zahl der geographischeo und 
ethnographischen Werke der Europäer und Amerikaner über Vor- 
derasien uns reichlich Mittel an die Hand giebt. Zugleich leuchtete 
es mir ein, dass eine solche Uebersicht den Reisenden, Welche im 
Zukunft die von Kurden bewohnten Gegenden besuchen und be- 
schreiben werden, und somit auch der Wissenschaft, von nicht ge- 
ringem Nutzen sein könnte, so wie dass auch dadurch eine'kritf- 
sche Herausgabe des Scheretnäme und eine Uebersetzung desselben 
wesentlich erleichtert werden durfte. 

Leider gestatteten mir längere Zeit 'meine Verhältnitoe Iridit, 
mich mit meinem Gegenstande ernstlich zu beschäftigen, so dass ich 
ihm nur wenige Mussestunden widmen konnte. Ich führ indessen 
in der Sammlung von Materialien fort und gegen Ende des Jahres 
1855 wurde es mir möglich, die erwähnte Uebersicht der kurd^ 
sehen Stamme und ihrer Wohnsitze zu einem gewissen Abschlüsse 
zu bringen und derselben eine Einleitung voranzuschicken, in wel- 
cher ich den gegenwärtigen Zustand der einzelnen Gelnete d6r 
kurdischen Studien näher bezeichnete. Herr Academikdr V. Dorn, 
dem ich zunächst meine Abhandlung äberräichte, hatte die Gewo- 
genheit, dieselbe der historisch - philologischen Classe vorzulegen. 
Dieselbe beschloss auf seinen Antrag, meine Arbeit, so wie ihre 
Fortsetzung unter ihren Anspielen erscheinen zu lassen*^). Im De- 



*) S. Balletia de la Classe liUtoriGo-philolog4que.de rAcfd^mie I^ip^riale des 
sc. de St P^tersb. T. XIII S. 142, Seaoce du 16 (28) Nov. 1855; Compto rendo de 
rAcademie Imperiale d. sc. 1854 et 1855. Par M. A. de Bfiddendorf, Seor^taire per- 
p^tueL St. Petersb. 1856. 8<>. S. 122. 
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eember Ift&disehritI ieb zum Druck des ersten Heftes meiner «Ife* 
ea»^eamji oA h^^ckux^ kypdax^ u uob^ npednaxt, ctteepHhfxb 
Xajid€0iW6i»^ d. u Fanehungen über die iranischen Kurden und ihre 
Vorfahren, dienSifdlidun^Cbaldäer. St. Peiersbutg 18Ö6 VI und W 
S. %\ . . 

i Schon, darin, dass die Kajlserlicke Academie der Wissen- 
«chaften meine Ari>eit auf ihre Kosten drucken Hess, wurde ich 
nicbl wenig aufgemuntert^ den gewählten Gegenstand nach allen 
Seiten hin mit allen mir zu Gehote stehenden Kräften zu ergrün- 
den. Ich fuhhe mich noch mehr dazu verpflichtet, als mir die Ehre 
«u Theil wurde« mit der Ausführung eines neuen Unternehmens, 
das im Interesse der kurdischen Studien von jener gelehrten Kör- 
perschaft beschlossen wurde^ beauftragt zu werden. 

• Die • Nordische Biene vom 23. December 1 855 brächte in ihrem 
FeuilletOB einen Artikel («Die Kurden im Gouvernement SmoIenskD 
von K. Mikescbin), aus welchem die Academie der Wissenschaften 
zuerst von der Anwesenheit kriegsgefangener Kurden iin Cehtrum 
•d^ Reiches Nachricht empfing. In der ersten Sitzung des Jahres 
1>S56 machte Herr von Dorn, unterstötzt von den Herrn Academi- 
kern Böhtiingk, Brasset, Koppen, Kunik und Schiefner der 
historisch - philologischen Classe den Vorschlag, bei dem Herrn 
Präsidenten der Academiedie Genehmigung zu einer von mir im 
Auftrage derselben zu untern^menden Reise zu den kriegsgefan- 
genen Kurden in Roslawl' nachzusuchen *)• Se, Erlaucht der Graf 
'D. N. Bind ow genehmigte dieselbe. Hmu im Bulletin historico- 
philologi<|ue T. XIV S. 76-96 (M^langes asiatiques T. II S. 621- 
649) abgedruckter und in diesem Werk, so weit es nöthig war, aus- 
zugsweise mitgetheilter Bericht, den ich nach meiner Zuröckkunft 
aus Roslawl* der Classe vorzulegen die Ehre hatte, überhebt mich 
der Mühe, hier von meinem Verkehr mit den Kurden zu reden. 

In Folge meiner Reise mussten meine ethnographisch-histori- 
schen Forschungen ober die Kurden freilirh auf längere Zeit in den 



*) S. S^Qce du 8 (20) Feyrier 1856, im BuUet. bist phil. T. XIIT p. 207, 208 
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HintergniDd treten « da ich meine ganze Aufmerksamkeit jeM der 
Sprache der Kurden zuzuwenden hatte. Bei näherem Eindringea 
in das Studium dieser Sprache wurde ich aber immer mehr und mehr 
davon überzeugt, dass historische Studien nur gewinnen köunen, 
wenn sie mit linguistischen Hand in Hand gehen. 

Allerdings ist das von mir gesammelte spracbliehe Material 
verhältnissmässig noch zu dOrftig, um das geschichtliche Verhaltniss 
des Kurdischen zu andern iranischen Mundarten in grammaticali- 
scher und lexicologischer Hinsicht mit allseitigem Erfolg aufzuheW 
len. Damit dies einst möglich werde, muss von verschiedenen Seil- 
ten neues und, was dabei besonders zu wönschen ist, möglichst 
sicheres Material herbeigeschafft werden. Ein Anfang dazu ist be* 
reits gemacht. Herr v. Dorn, der jenes Bedurfniss sogleich bei dar 
Abfassung seines Berichtes über den Erfolg meiner Heise nach Hos» 
lawr erkannte, tbat ohne Säumen die nölhigen Schritte, um mir zu 
weiterem Material zu verhelfen. (S. weiter S. V, Bullet, hist.-phil. 
T.XIYS.75,76 und M«K as. S. 619.) Er wandte sich dieserbaU» 
an zwei Freunde der Wissenschaft, die glöcklicher Weise vermöge 
ihrer Stellung den Wünschen des Herrn v. Dorn entsprechen konn- 
ten. Der Eine ist der den gelehrten Orientalisten längst bekannte 
General*Consul unserer Regierung in Tebrlz, Se. Excellenz der Herr 
Wirkliche Staatsrath und correspondirendes Mitglied der Academie, 
Nicol. von Chanykotw. Im December 1856 sandte er der Aca- 
demie *) eine kleine Handschrift zu, welche ausser persischen und 
türkischen Gedichten auch mehrere kurdische enthält. * Ausserdem 
wird auf Herrn von Chanykow's Yermittelung in Sa'^di *" -^^^^ 
dem Sitze des Kurdenstammes Mfkri, eine kurdische Uebersetzung 
des Gulistan angefertigt, deren Anfang (15 S.S. 8.) er im Juli d. 
J. der Academie bereits zugesandt hat. lieber diese beiden neuen 
Quellen zur Kenntniss kurdischer Dialecte werde ich gehörigen 
Ortes das Nöthige mitzutheilen nicht unterlassen. 

Zugleich mit Herrn von Ghanykow ist ein anderer Vertreter 



*) S. Bulletin de 1^ G. bist, philologique T. XIY S. 219. 
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der Interessen Rasslands im Orient, der Herr Staatsraih A. D. von 
Shaba, Consul in Erzeruoit eifrigst bemäht zur Erforschung der kur- 
dischen Sprache werthvoHe Materialien ans Tageslicht zu fordern *). 
Seine erste Sendung im December vorigen Jahres habe ich schon in 
der Einleitung (s. weiter S. V, Note und S. XXYlll) erwähnt. Ueber 
die zweite, welche die Äcademie im Anfang Juni dieses Jahres er- 
hielt, erscheint von mir ein umständlicher Bericht im Bulletin bis- 
torico*phitologique. Sie ist nicht nur in sprachlicher Hinsicht inte- 
ressant, indem sie nicht, wie die erste, Uebersetzungen, sondern 
Originalartikel im Kurmän4i - Idiom liefert, welche zugleich bio- 
graphische Nachrichten über mehrere bisher gänzlich unbekannte 
kurdische Dichter enthalten. Dann folgen ethnographisch-statistische 
Details über kurdische Stämme, welche auf türkischem Gebiete leben. 
Der geehrte Gonsul hat sich die nicht genug zu schätzende Muhe ge- 
nommen, alle von ihm der Akademie zugesandte Texte mit einer 
Transscription in Lettern des lateinischen Alphabets nach dem fran- 
zAsischen Lautwerthe zu begleiten. Einen andern noch grösseren 
Beweis von seinem Eifer, die kurdische Sprache der Wissenschaft 
zugänglich zu machen, liefert uns Herr Shaba, indem er sich 
angelegen sein lässt, in das Verständniss der von ihm zuletzt ge- 
sandten kurdischen Texte einzudringen und sie mit einer französi- 
schen Uebersetznng zu begleiten. 

Welche Verdienste die Herrn Ghanykow und Shaba sich da- 
durch um die Förderung der kurdischen Studien, mithin auch um 
die Erkenntniss des gesammten Iranismus erwerben, wird jeder 
Freund dieser Studien zu ermessen wissen. 

Indem ich diese Zeilen schreibe , kommt mir das Doppelheft für 

April und Mai dieses Jahres vom Journal asiatique in die Hände, 

welches neues höchst willkommenes Material zum Studium der kurdi- 

I 

sehen Sprache bringt. Ich meine Herrn Alexanders Gbodzko's 
((£tudes philologiques sur la langue kurde (dialecte de Soleimani^)», 



*) Das Sh io dem Namen des geehrten CodsuIs ist = rassisch 3K, polnisch Z. 
FranzöaisGh wäre der Name Jaba zu schreiben. 

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. ii 
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über welche ich im Laufe dieses Werkes mich aussasppeeheo hfiofig 
Gelegenheit haben werde. 

Die von mir in dieser ersten Abtheiliing veröffeDtlicbten kur- 
dischen Texte sind« ausgenommen den Anhang, in Rosiawl' gesaoi-* 
melt. Die daselbst aufgezeichneteu Volkslieder theile ich noch niebt 
mit: ihre Veröffentlichung bleibt einer besondern Abhandlang ober 
kurdische Votkspoesie vorbehalten. 

Die Uebersetzung^) der vou den Kriegsgefangenen herruhr^i« 
den Texte habe ich mich bemäht, so viel als möglich, wörtlich m 
geben, um das Studium der Sprache zu erleichtern. Die Klammer 
ist von mir in doppelter Bedeutung angewandt. Erstens und mei« 
stens zeigt sie an, dass das von ihr Eingeschlossene im Texte fehlt, 
zweitens enthält sie eine wörtliehe Uebertragung dessen, was^ 
wenn die Uebersetzung nicht gar zu sehr gegen den deutschen 
Sprachgebrauch Verstössen sollte, freier wiedergegeben werde» 
musste. 

Bei dem Aufzeichnen der Texte war ich bemüht, den Fiuss 
der Rede der Kurden selbst wiederzugeben. Es. wird daher nfön« 
ches Komma vermisst werden, wo jdie logische Gedaokenfolge des 
Satzes es erfordert Beim Gebrauch der Frage* und Ausrufungs* 
leichen bin ich anfangs nicht immer consequent gewesM und bitte 
daher in dieser Beziehung um die Nachsicht der Leser. 

In dem Anhange habe ich 1) einige Zeilen aus der von Herrn 
Shaba uns übersandten Uebersetzung eines Fragments des Isken* 
dernäme von Nizämi, 2) die Uebersetzung von 25 türkischen 
Sprichwörtern (aus Jaubert's turk. Grammatik), von denen Herr 
Shaba mehr als 200 hat übersetzen lassen**), uiftd 3) die Ueber- 



*) Gleichzeitig mit dieser AblheUung erscheint, ia» zweite Heft meiiier Bs- 
cji.'hAOhSiBia o Kyp4axi>, welches dieselben Texte mit russischer Uebersetzung und 
▼orgedrocktem Reisebericht enthält. 

**) Ich habe diesen Uebersetzungen eine Transscription nach dem Alphabet 
von Lepsius, eine wörtliche deutsche Uebersetzung des Kurdischen und die persischen 
und türkischen Originale beigefügt. In der Transscription habe ich die Accente nicht 
hingesetzt, weil sie in der Transscription des Herrn Shaba fehlen. Die Bezeich- 
nung der Längen habe ich selbst ergäuzt. Die slawischen Sprachen kenaen keine Län- 
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setooDg des Gulistan, so weit sie Herr Chanykow uns gescliickt 
bat, roitgetheilt. 

Der Druck des Glossars und der Grammatiken u. s. w. nimmt 
für die nächste Zeit meine Thätigkeit noch so sehr in Anspruch, 
dass ich dem Gedanken an eine Veröffentlichung der Kurdencbro- 
nik für jetzt und vielleicht für immer entsagen muss. — Wün- 
schenswerth wäre es, etwas Näheres aber ein Werk zu erfahren, 
das, nach einer doppelten Notiz bei Dittel, in Constantinopel unter 
folgendem Titel erschienen sein soll: «Storia deUa Regione del Kur^ 
dütan; Constantinopoli; Giuseppe Campanellu 1818. Auch aber das 
Schicksal einer früher verfassten Geschichte von Kurdistan weiss 
ich nichts Näheres zu sagen. In «Jacob Jonas Björnstähls Briefe 
aus seinen ausländischen Reisen an den Königlichen Bibliothekar 
G. G. Gjörwell in Stockholm (a. u. d. Titel: J. J« Björnstähls Nach- 
richten von seinen ausländischen Reisen). Aus dem Sciiwedischen 
übers, von Christ. Heinr. Groskurd. Bd. VI, Heft I. Leipzig und 
Rostock. 1783. 8% S. 118-120 ist Folgendes aus dem Tagebuche 
seines Aufenthaltes in Constantinopel zu lesen: 

«Den 8. Januar 1778 ging ich nach dem Dominikanerkloster 
in Galata, wo ich Vater Raphael Zerowonisky besuchte. Dieser 
Mann ist aus Prag gebürtig, und stammt aus einem polnischen Ge- 
schlechte her; er ist lange zu Ninive gewesen, und kennt das dasige 

Land sehr gut Was aber die Kurden in Kurdistan oder dem 

alten Medien, welche die kurdische Sprache reden, anbelangt, so 
sind sie Musulmanen. Die drey Dominikaner, die sich damahls zu 
Mosul aufgehalten, haben eine Geschichte von Kurdistan mit geo- 
graphischen Karten in italienischer Sprache geschrieben, die sie vor 
einigen Monathen nach Rom geschickt haben , um sie da drucken 
zu lassen. Ihre Nachrichten haben sie besonders vom Pascha in 
Amedien bekommen, welcher Baram heisst, und die Stadt Zaku am 
Flusse Zab vier Tagreisen von Ninive . nach Westen angelegt hat. 



gea, daher fehlt in der Ton Herrn t. Shaba besorgen Transscription seiner kurdi- 
schen Sprachproben die Bezeichnung dersellien. Auch bei Herrn Ghodzko schei- 
nen mir die Langen nicht immer bezeichnet zo sein. 
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von den Kalifen zu Bagdad herstammt« und viele alte Manuscripte 
auf Pergament, die sieben- bis achthundert Jahr alt sind, und ans 
persisch geschriebenen Rollen bestehen, besitzt. Jene Missionarien 
haben auch zu ihrem eignen Gebrauche ein knrdischitalieniscbes 
Wörterbuch verfertigt, das aber noch in der Handschrift liegt. Um 
das Kurdische zu schreiben, haben sie die arabischen Buchstaben 
genommen, wie die Tfirken auch gethan baben.D 

St. Petersburg, den 16. August 1857. 



Peter Iiereh. 






EIIVLEITIIC;. 



Damit der Leser sich ein ürtheil verschaffen könne über die Art 
und Weise, wie ich zu den hier mitgetheilten kurdischen Texten ge- 
langt bin, halte ich es für nothwendig, denselben voranzuschicken: 

1) den Bericht, welchen Se. Excellenz der Herr Akademiker B. 
von Dorn an die historisch -philologische Classe der Kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften über die Resultate meines 
Verkehrs mit den kriegsgefangenen Kurden inRoslawF abstattete, 

2) einen ausfUhriichen Auszug aus meinem eigenen Berichte an 
dieselbe Classe. 

Ich hielt es nicht für überflüssig , diese beiden Actenstücke hier 
nochmals abdrucken zu lassen. Es ist wahrscheinlich, dass Reisende 
unter den Kurden, die meine Studien über deren Sprache zu be- 
nutzen geneigt wären, wohl schwerHch das Bulletin und die M6langes 
asiatiques, in denen beide Berichte zuerst gedruckt worden sind, auf 
der Reise zur Hand haben dürften. 



Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. 



BERICHT 

DES 

HERRN AKADEMIKERS B. t. DORN. 



20. Joni 

Gelesen am "271011 ^^^ 

Es ist mit besonderem Y ergniigen , dass ich mich dieses Mal an 
die Classe wende. Ich glaube die sichere Hoffnung aussprechen zu 
können, dass wir auf dem Wege sind, wieder einen wichtigen Zweig 
der morgenländischen Sprach- und Geschichtswissenschaft, der trotz 
der wiederholten Bemühungen und Erinnerungen der Gelehrten, und 
namentlich hier zu Lande Fraehn's, bis jetzt immer noch allzusehr 
im Dunkeln lag, durch die Arbeit inländischer Orientalisten in helles 
Licht zu setzen — ich meine die Sprache und Geschichte des Kur- 
den-Volkes, Der Candidat der St. Petersburgischen Universität, Herr 
P. Lerch, ist von seiner Reise nach RoslawP, wohin ihn die Aka- 
demie mit Genehmigung Sr. Erlaucht, des Herrn Präsidenten , zum 
Behufe der Erlernung der kurdischen Sprache und anderer den er- 
wähnten Yolksstamm betreffenden Forschungen geschickt hatte, zu- 
rückgekehrt. Er hat in seinem ausführlichen der Classe vorgelegten 
Berichte, welchem diese Zeilen nur als Einleitung dienen sollen, hin- 
längliche Rechenschaft von seinem erfolgreichen Verkehr mit den 
kriegsgefangenen Kurden gegeben, und mir ausserdem die folgenden 
Spracbproben und Texte vorgelegt. 
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I. Proüa. 

a) Im Dialect Kurmändi. 

1) üebersetzungen von 7 Erzählungen aus Dieterici Creslomathie 
Ottomane, Berlin 1854. 8'. p. 31—38. 

2) Uebersetzung Von 18 Fabeln in türkischer Sprache aus Letel- 
lier Choix des Fahles Turques. Paris 1826. 8. 

3) Zwei Märchen und eiue Fabel. 

i) ümständHche Erzählung der Schicksale des Mir vonPalu Awdul- 
lah-Baesg. 

5) Erzählung der unglücklichen Liebe der Häupthngslochter vom 
Stamme Romi. 

6) Uebersetzung der von Zetterqiiist einstweilen in 6 Sprachen her- 
ausgegebenen finnischen Rune. 

b) Im Dialect Zazä. 

1 ) Drei ausfuhYlichere Erzählungen von Fehden kurdischer Stämme. 

2) Zwei Mährchen. 

3) Eine Sage vom Vogel gö'fn (Uhu). 

Ausserdem hat Herr Lerch einzelne Gespräche niedergeschrie- 
ben, so wie die Bacmeister'schen Sprachproben in beide Dialecte 
übersetzt. 

II. Poesie. 

25 Volkslieder, von denen einige 20 und 40 Verse lang sind. Sie 
sind meistens im Eurmändi-Dialect, einige aber haben Eigen- 
thümlichkeiten des Zazä. Der Inhalt ist erotisch und heroisch. 

Die nähere Einsicht und Prüfung dieser Sprachproben und Texte 
hat in mir die üeberzeugung hervorgebracht, dass ihre gewissenhafte, 
sorgsame Bearbeitung Herrn Lerch wircklich in den Stand setzen 
wird, einen Abriss der kurdischen Sprachlehre und eine kleine Chre- 
stomathie nebst Glossar zu liefern, welche als Grundlage und Veran- 
lassung zu ferneren ausführlicheren Arbeiten auf diesem Felde die- 



nen werden. Ich erlaube mir daher bei der Chisse darauf anzufra- 
gen, dass Herr Lerch in den Stand gesetzt werde, seine aus Ros- 
lawl' mitgebrachten wissenschaftlichen Materialien bearbeiten und 
zum Druck vorbereiten zu können, damit er durch eine solche Un- 
terstützung erhoben und ermuthigt auch die Durchführung seiner an- 
deren das Kurdenvolk betreffenden Arbeiten fest im Auge behalte. 

Ich kann diese Gelegenheit nicht vorbeigehen lassen, ohne auch 
noch andere besonders günstige Umstände zu erwähnen, die die Er- 
füllung meiner im Anfange des Berichtes ausgesprochenen Hoffnung 
verheissen, und die sogar als eine neue Veranlassung erscheinen 
dürften, dem jungen Gelehrten die erbetene Unterstützung nicht zu 
versagen. Das Haupterforderniss zur Erforschung und Bearbeitung 
einer Sprache, die wir nicht im Lande wo sie gesprochen wird selbst, 
oder wenigstens durch einen längeren Umgang mit Eingebomen er- 
lernen können, sind Texte. Sobald mir Herr Candidat Lerch seinen 
dahin gehenden Entschluss kundgab, unterliess ich es nicht, mich 
nach Asien zu wenden, um aus dem Rurdenlande selbst oder durch 
geborene Kurden neue Hülfsmittel zu erlangen. Meine Bemühungen 
sind nicht erfolglos geblieben. Ich will daher für jetzt nur vorläufig 
bemerken, dass mir von zwei Seiten her grössere kurdische; Texte 
versprochen sind, die in nicht gar zu langer Zeit ankommen dürften*; 
ausserdem ist die Verfertigung einer kurdischen Uebersetzung des 
Gulistan in vollem Gange, und wird, wenn beendigt, schon allein 
bedeutende Beiträge zur Grammatik und Wörlerkenntniss liefern. 
Dieselbe wird von einen gebildeten Kurden verfasst und da derselbe 
unsere Vi^ünsche kennt, so wird er hoffentlich und voraussichtlich 
blos dann persische, arabische oder türkische ViTörter gebrauchen, 
wenn dieselben dem kurdischen Sprachschatze selbst abgehen. Die 



*) Nachschrift Tom J. 1857. Diese Hoffnungen sind jetzt zum Theil in Erfüllung 
gegaugen. Noch zn Ende des verflossenen Jahres erhielt die Akademie eine kleine Samm- 
lung kurdischer Gedichte Ton ihrem Correspoudenten Herrn Chanykow in Tebriz (s. Bull, 
hist.-phil. T. XIV Nr. 14, p. 219.) und kurdische Uebersetzungen aus dem Türkischen 
und Persischen, durch die gütige Vermitteln ng des Herrn ConsulsShaba in Erzerum. Nä- 
heres über diese beide Erwerbungen kurdischer Texte werde ich gehörigeu Ortes mittb eilen- 

L. 
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Erfahrungen, die mir sowohl die Yon einem gebildeten Afghanen ver- 
fasste afghanische Uebersetzung des Gulistan, so vne die von einem 
desgleichenMasanderanerverfertigtemasanderanischeUebersetzung 
mehrerer persischen Texte an die Hand geben, bestimmen mich zn 
der Bemerkung, dass ich der von Herrn Lerch (s. Anm. 32.) aus- 
gesprochenen Ansicht über solche von gebildeten Kurden herrührende 
Texte oder deren Rechtsschreibung nicht durchaus beistimmen kann. 
Wie förderlich die angedeuteten zu erwartenden Texte für die in 
Rede stehende Arbeit sein dürften, lä'sst sich leicht ermessen. — 
Femer ist eine französische üebersetzung des Scheref-nameh von 
einem jungen russischen Orientalisten und ehemaligen Zögling der 
Kasaner Universität schon beendigt und hat die günstigsten Voraus- 
setzungen für sich. Es bleibt dann also nur noch die Herausgabe 
des Textes übrig, von dem sich bekanntlich in St. Petersburg in der 
Kaiserlichen ötfentlichen Bibliothek das beste vom Verfasser selbst 
durchgesehene Exemplar befindet. 
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AUSZUG AUS DEM BERICHT 



OBER 

EINE IM AUFTRAGE DER HISTORISCH - PHILOLOGISCHEN 
CLASSE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAF- 
TEN UNTERNOMMENE REISE ZU DEN KRIEGSGEFANGENEN 
KURDEN IN ROSLAWU, IM GOUVERNEMENT SMOLENSK. 



SO. Juni 

Gelesen am ~2rjäli ^^^• 

Am 28. Februar d. J« verliess ich, nach Beendigung des Drucks 
des ersten Hefles meiner «Forschungen über die Kurden», St. Pe- 
tersburg. Am 7. März traf ich in Roslawl' ein. Nach Ueberreichung 
eines Schreibens des Gouvernement-Chefs an die dortige Stadtob- 
rigkeit leitete ich mit deren Unterstützung noch au demselben Tage 
meinen Verkehr mit den kriegsgefangenen Kurden ein und ging so- 
dann an die Lösung meiner Aufgabe« zu der, wie der geehrten Classe 
bekannt ist, ich durch meine früheren Studien mich bis zu einem 
gewissen Grade vorbereitet fühlen durfte. 

In der mir von der Classe ertbeilten Instruction war die nöthi- 
ge Rücksicht auf die Zeit und die Umstände, unter welchen ich an 
mein Vorhaben ging, genommen worden. Die Classe hatte erstens 
vorausgesehen, dass schon die Kürze der Zeit, welche ich bei der 
bevorstehenden Auswechselung der Gefangenen auf meinen Gegen- 
stand verwenden konnte, mir nicht gestatten würde, zur Aufhellung 
desselben so viele und so mannigfaltige Materialien zu sammeln, als 
es in Rücksicht auf den bisherigen Zustand der kurdischen Studien 
wünscbenswerth wäre. Zweitens war das Ziel meiner Reise keine 
Gegend, wo die Kurden massenweise zusammenleben und wo also 



VIII 



dem Reisenden reichlich Gelegenheit zum allseitigen Forschen und 
Beobachten geboten wird, sondern eine Kreisstadt im Innern un- 
sers Reiches, wohin nur eine verhäUnissmässig kleine Anzahl von 
Kurden durch die Zeitverhältnisse verschlagen worden waren. 
Ungeachtet dieser Umstände glaubte die Glasse dfe Ueberzeugung 
hegen zu dürfen , dass selbst ein verhältnissmässig kurzer Um- 
gang mit einigen wenigen kriegsgefangenen Kurden mir, bei der 
weitern Bearbeitung meiner aus orientalischen Quellen, so wie aus 
englischen, französischen, deutschen, italienischen und russischen 
Reisebeschreibungen oder Aufsätzen jgesammelten reichhaltigen Ma- 
terialien, vielfach zu Statten kommen würde, wäre es auch nur, um 
zunächst eine richtige Einsicht in die Phonetik des Kurdischen zu 
gewinnen und wenigstens einen Theil der Wörtersammlungen, 
Nachrichten und Angaben europäischer Reisenden über die Kurden 
zu verificiren. Ich meinerseits konnte nur dieselben Hoffnungen 
hegen und musste ihre Verwirklichung, so weit dieselbe unter den 
gegebenen Umständen überhaupt möglich war, um so mehr wün- 
schen, als ich aus eigener Erfahrung wusste, wie vieje der zahlrei- 
chen Reisenden, welche über die Kurden bis jetzt berichtet haben, 
theils in Folge des Mangels an wissenschaftlicher Vorbereitung, theils 
in Folge der Ungunst von Umständen, sich in ihren Berichten ent^ 
weder in Widerspruche verwickeln oder zu Missverständnissen selbst 
hinsichtlich der einfachsten Dinge Anlass geben, und wie besonders 
die von ihnen gebotenen Sprachproben von den europäischen Sprach- 
forschern bisher nur zu sehr beschränkten Zwecken benutzt werden 
konnten. In letzterer Hinsicht konnte selbst ein nicht langer Um- 
gang mit zwei oder drei kurdischen Individuen mich in den Stand 
setzen, die eigentliche Bescbaft'enbeit und den relativen Werth der 
bis jetzt bekannten kurdischen Wörtersammlungen und grammati- 
kalischen Aufsätze besser, als es mir früher möglich war, zu wür- 
digen, da es namentlich auch darauf ankam, die kurdische Ausspra- 
che richtig aufzufassen und sie genauer, als es bis jetzt geschehen 
war, durch die Schrift zu iixiren. Bei einem etwas langem Anfeiit- 
balte unter den kriegsgefangenen Kurden konnte ich sogar hoffen. 



/ 
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noch weitere Aufträge der Glasse zu erffillen, nämlich, wie sie 
wünschte, aus dem Munde der Kurden selbst zusammenhängende 
Sprachproben zu sammeln und zugleich in das Verstandniss dersel- 
ben einzudringen. 

Obgleich unter den erwähnten Umständen meine Hauptaufgabe 
darin bestand, die kurdische Sprache zu erforschen, so bot sich mir 
doch, ungeachtet der Kurze der mir zugemessenen Zeit, von selbst 
die Gelegenheit dar, mich in mehrfacher Hinsicht über das Volk der 
Kurden selbst zu unterrichten. Ich halte es für meine Pflicht, der 
Classe einige Resultate meiner Beobachtungen und Erkundigungen 
hier mitzutheilen, da die von mir beabsichtigte Verarbeitung der ge- 
sammelten Materialien, so wie die Herausgabe des persischen Tex- 
tes der Kurdenehronik nach dem hier befindlichen Origfnale mich 
auf längere Zeit von der Bearbeitung des rein ethnographischen 
Theils meines Werks abhalten dürfte. Der Natur der Sache nach 
muss ich dabei theils zur Veranscbaulichung der Art und Weise» 
wie ich meine Erkundigungen einzog, theils zur Berichtigung und 
Aufbellung der bisher zugänglichen Quellen über die Kurden in ver- 
schiedene DetaiU^iugehen. 

Ich fand in Roslawl' die Repräsentanten mehrerer kurdischen 
Stämme» im Ganzen einige fünfzig Individuen, vor. Sie waren aus 
den folgenden Liwa der asiatischen Türkei gebürtig: Merdln, De- 
zlre(Eyal6tHekkäri), Ders6m, Mus, Diärbekir (Eyal. Kurdistan), 
ürfa, Biredik (Eyal. ffaleb), Xarput, Malatla, Maden, Arabgir, 
(Eyal. Xarput) und firzerum (Eyal. gl. Namens)*). Sie gehörten also 
den obern Flussgebieten des Euphrat und Tigris, dem grössten Theii 
des westlichen Kurdistan's an. Alle sprachen , ausser dem Kurdi- 
schen, das Türkische nach dem anatolischen Dialect. Das Russische 
hatten sich Einige (in anderthalb Jahren) so weit angeeignet, dass 
sie sich zur Nothdurft darin verständigen konnten. Schreiben ver- 
stand Keiner von ihnen; nur einige Wenige, dior langsam lesen 
konnten und auch oft in Bruchstücken des Korans lasen — • denn 
solche führte fast jeder Gefangene nett geschrieben und zierlich ge- 
bunden bei sich — vermochten die Buchstaben des arabisch-persi- 

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. * 



seilen Alphabets hinzumaleD. Doch dieser Mangel an Schulbildung 
benahm den Söhnen der Berge wenig an Interesse fär mich, und 
mein mit ihnen während elf Wochen (bis zum 26. Mai) aufs Leb- 
hatteste gepflogener Verkehr hat mich überzeugt, dass die fon meh* 
reren Reisenden vielen kurdischen Stämmen zugeschriebenen guten 
Eigenschaften durchaus nicht übertrieben sind^). ich habe bei ih- 
nen nicht nur Massigkeit im Genuss der Speise, Gemüth« Erkennt- 
lichkeit gegen empfangene Wohlthaten, Bescheidenheit, Ehrlichkeit 
und Gradheit der Gesinnung beobachten können, sondern ich be» 
merkte bei ihnen auch einen entwickelten Sinn für Geselligkeit, für 
lebhafte Unterhaltung, ein offenes aufmerksames Auge flir alles sie 
Umgebende. Sehr selten sah man einen Kurden allein durch die 
Strassen der Stadt wandeln, und in ihren Wohnungen, wo acht bis 
zwölf Kriegsgefangene (Kurden und Türken) zusammen lebten, 
herrschte Eintracht und Heiterkeit. Die Kurden besuchten einander 
oft und bei solchen Gelegenheiten wurde des Tabaks nicht geschont; 
Waren sie in grösserer Anzahl und unter ihnen ein Sänger anwe- 
send, dann musste dieser die Lieder ihrer Heimath vortragen. Für 
letztere zeigten sie viel Anhänglichkeit und warei^^iuf dieselbe eben- 
so wie auf ihre Nationalität, die sie ungeachtet des Muhammedanis- 
mus bewahrt haben, stolz. Von ihren Stammeshäuptlingen sprachen 
sie immer mit Begeisterung, wussten deren Tapferkeit^ Grossmuth 
und andere gute Eigenschaften zu rühmen oder erzählten mit Rüh- 
rung deren tragische Schicksale, die bei der Wortbrücbigkeit und 
Grausamkeit der türkischen Pascha nicht selten sind. 

Die Lieder, welche die Kurden mir oft vorsangen und die ich 
zum grössten Theile aufgezeichnet habe, sind erotischen und heroi- 
schen Inhalts ^).^ Von den kurdischen Volksliedern kann man über- 
haupt mit Recht sagen, wasAbowian^)von denselben schreibt, dass 
in ihnen die Kurden einfach, ohne rhetorischen Prunk ihre Hei- 
math, ihre Bergß, Thäler und Bäche, ihre Helden und deren Thaten 
und Waffen» so wie alles ihrem Gefühle und ihren Begriffen Zu- 
gängliche besingen. Auch fehlt es diesen Liedern, wie ich bemerkt 
habe, nicht an Humor. Die heroischen Lieder beziehen sich meistens 
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auf jene Kimpfe, in denen <tte Kurden so oft ihre Unabhingigkett 
gegen die türkische Gewalt zu hehauplen suchten und an deuen^ wie 
uns Moltke berichtet, selbst Frauen Tbeil nahmen. Unter den von 
mir aufgezeichneten Liedern ist eins, das sich auf die Aufstände im 
Kharsän-Dagh bezieht und welches mir Hassan, ein in der Nähe von 
Palu geborener Zaza, dem ich einen grossen Tbeil meiner prosai- 
schen und poetischen Texte verdanke, oft vorsang; doch immer, 
wenn es geschah, musste er einige Mal innehalten, um dem Gefühle 
der Rührung, das ihn bei der Eriimerung au den Heldenmuth ^) und 
die Leiden seines Volkes beschlich, Raum zu geben. Seine Ant- 
wort, wenn ich ihn in solchen Fällen fragte, warum er nicht im Gesän- 
ge fortfahre, lautet(^: dili me desauute (mein Herz brennt). Dasselbe 
ereignete sich mit ihm bei prosaischen Erzählungen von stattgefun- 
denen Fehden zwischen einzelnen kurdischen Stämmen oderTribus, 
an denen er Theil genonunen« Er konnte nicht mit genug Warme 
und Liebe von dem einäugigen Mir von Palu, Awdullah Baeg, den 
er mir als einen starken und tapfern Mann schilderte und dessen 
in der Verbannung beschlossenes Leben er mir erzählte, so wie von 
aodem Stammeshäuptlingen reden, lieber haupt war dieser Hassan 
einer der gemüthreichsten und treuherzigsten Kurden, die ich in 
Roslawl' angetroffen habe. 

Die Kurden sind nicht nur Freunde des Gesanges, sie lieben aueb 
den Tanz. Twken, die überhaupt nicht die Beweglichkeit und Leb* 
haftigkeit zeigten^ wie ich sie au den Kurden so vielfältig zu beo- 
bachten Gelegenheit hatte ^)^ sah ich nie tanzen, und doch waren sie 
eben so zaUreieh, in der letzten Zeit m^nes Aufenthalts in Roslawl' drei 
Mal so atark vertreten ^); auch sprachen die Türken im Vergleich 
mit den Kurden wenig. Ausser dem eififörtnigeo Tanze, wo ^ie Kur- 
den einander um die Hüften fassend eine lange Kette bildeten^ fahr- 
ten sie eimnal, als ich sie besuchte, um mich als ihren Gast zu be- 
lustigen, einen Tanz zu Zweien auf, bei dem Schwert und Schild 
gebraiucht werden. Es versteht sich, dass diese beiden Dinge in 
fioslawr ereeizt werden ouusten. ^ wussten sieh auch zu helfen: 
•statt des siq|y&r (Säbel) wurde ein Pü^eorohr genommen und der 
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mertäl (Schild) 4iircb einen Hohscbuh repräsentirt. Zn leugnen ist 
nicht, dass sie bei diesem Tanze viel Gewandheit zeigten. 

Besonders trat die Lebhaftigkeit des kurdischen Characters in 
ihren Gesprächen hervor, in denen Viele von ihnen sich als intelli- 
gente, für alle rein menschliche Verhältnisse sich interessirende 
Leute bewiesen. Ich konnte mich mit ihnen, sobald ich es zu einer 
gewissen Fertigkeit im Kurdischen gebracht hatte, nicht nur aber 
ihre Heimath und deren Verhältnisse, sondern auch über Gegen- 
stände der Moral unterhalten. Dass Letztere bei ihnen nicht ein 
blosser Wortschall war, sondern dass auch ein tiefes sittliches Ge- 
fühl ihnen angeboren ist, kann folgender Zug zeigen. Unter deD 
Schicksalsgefährten der Kurden waren zwei Araber aus der Nähe 
von Mossul, die sich mehrere kleine Diebereien zu Schulden kom- 
men liessen. Gleich in den ersten Tagen meiner Ankunft« warnten 
mich die beiden Kurden, die ich zuerst kennen lernte, vor jenen 
beiden^ Individuen und rietben mir, sie nicht bei mir zu empfangen. 
Eines Tages als ich einige meiner kurdischen Freunde in ihrer Wob- 
nung aufsuchte, fand ich die ganze Gesellschaft in grösster Aufre- 
gung. Sie hatten die Araber beim Stehlen einiger Scheite Holz im 
Stadtdospitale ertappt und diese Verletzung des Eigenthums einer 
öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalt hatte dermaassen ihren gerech- 
ten Unwillen erregt, dass sie denselben den Arabern auf ziemlich 
unsanfte Weise vermittelst ihrer Hände hatten fühlen lassen. 

Auch für unsere europäischen Verhältnisse interessirten sich die 
Kurden, namentlich Mehmed, zweiter Sohn Ali-Aya^s, des verstor- 
benen Häuptlings vom Stamme RIsvän, der bei Söerek lebt und 
gegen 750 Zelte im Sommer zählt. Er war noch jung/ 25 Jahr alt, 
Unterofficier in der türkischen Armee, und befragte mich oft — und 
seine Fragen wiiren stets wohl fiberlegt — über unser Familienle- 
ben, unsere religiösen und gesellschaftlichen Verhältnisse, ohne da- 
bei an seiner Heimath weniger als andere Kurden zu hängen. Auch 
für das Russische zeigte er viel Interesse, so wie ihm auch ein ge- 
wisser Witz eigen war. Ueberhaupt konnte es mir nur bei seiner 
Gesprächigkeit so wie bei der andrer Kurden, die mi(4^ täglich be- 
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suchten, gelingen, nach achtwöchentlicbem Verkehr mit ihnen die 
Unterhaltung im Kurmändi (oder Kermähdi^)) Dialect, zu fuhren. 
Als sie diesen Fortschritt bei mir bemerkten und nun mit mir in ih- 
rer Muttersprache reden konnten, gewannen die guten Leute mich 
doppelt lieb. Genannter Mehmed sprach das Kurmändi sehr rein, 
eben so wie Hussein, mätterlicherseits Neffe pemäl-ayä's, des An- 
fuhrers eines Tribus vom Stamme Petär (bei Diarbekir), und andere 
aus wohlhabenden Familien abstammende Kurden. Andere, wetai- 
ger intelligente und entwickelte Kurden liessen sich, wie ich mit 
der Zeit bemerken konnte, eine getrabte Aussprache und Ver- 
schluckung der Endungen zu Schulden kommen. 

Nachdem ich von den moralischen Eigenschaften der Kurden, 
so weit ich solche zu beobachten Gelegenheit gehabt, wenn auch 
nur in aller Kürze gesprochen, gehe ich an eine gedrängte Schilde- 
rung der äussern Erscheinung derselben. Auf ihr Aeusseres ver- 
wandten sie mehr Sorgfalt, als die mit ihnen gefangenen Türken. 
Oben erwähnter Hussein ging an jedem heitern Maitage weiss ge- 
kleidet, obgleich er nur einen weissen Anzug besass, den er selbst 
am Flusse wusch. Unter der weissen enganschliessenden, vorn of^ 
fen stehenden Jacke trug er eine schwarze Tuchweste, die mit Sil- 
ber und rotber Seide zierlich gestickt war und die er auch an kalten 
Tagen unter seinem groben Soldatenrocke, dem er einen eleganten 
Schnitt zu geben gewusst hatte, nicht ablegte. Sein Freund Ali aus 
H^ni, vom Stamme DSmi, war auch imm^er sauber und schmuck 
gekleidet^). Mehmed selbst ging,. bis auf einen rothen Fess, ganz 
wie ein Europäer gekleidet. 

Schon durch ihre Gestalt zeichneten sich die meisten Kurden in 
Roslawl* vor den Tärken und übrigen Gefangenen ans. Die dorti- 
gen Einwohner bewunderten ihren schlanken Wuchs. Ihr Gesicht 
war meist ausdrucksvoll und trug keine scharf markirten Züge. Das 
dunkle, fast immer schwarze Haar war bei vielen fein gekräuselt 
oder fiel in Locken auf die Schultern herab. Ihr Gesicht war oval, 
die Augen hatten das reine Gepräge der indo - europäischen Race 
und waren durchgängig dunkel, meistens glänzend. Eine Adlernase 
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habe ich bei ihnen nicht gefunden« doch waren ihre Nasen meistens 
von schöner Form und näherten sich bei Manchen der altgriechi- 
schen; bei einigen aber fiel mir die ausserordentliche Dicke der Na- 
sen und Lippen auf. 

Physiognomien, wie sie in der Rich'schen (Narrative of a resi- 
dence in Koordistan vol IL zu Seite 85) Abbildung eines Jesiden- 
paares vorkommen, habe ich auch unter den mir bekannt gewor- 
denen Kurden getroflTen. Diese waren jedoch alle Muhammedaner 
von der Sekte Schafi\ nur einer, ein Nomade, zum Stamme Ome* 
rigan gehörig, bekannte sich zur Lehre Hanefi. 

Bei dem Grade der Bildung, den die in Roslawl' anwesenden 
Kurden besassen, war bei ihnen keine Kenntniss ihrer Vorzeit vor- 
auszusetzen. Ich konnte sie also, ausser der Sprache, nur über ihr 
Leben, wie es jetzt gestaltet ist, und über ihre Bnimath ausfragen. 
Hier rauss ich bemerken, dass sie meistens viel Ortskenntniss be- 
wiesen. Sie wussten mir nicht nur die Stämme zu nennen, die in ihrer 
Nähe leben, sondern auch entferntere und namentlich viele Ortschaf- 
ten. So gab mir Hassan alle 34 Dörfer (dau) an, die von seinem 
Stamme (Siväin) bewohnt werden« Aehnliche genaue Angaben habe 
ich auch von andern kurdischen Individuen erhalten. 

Die Häuptlingswurde im Stamme geht, wie sie mir mittheillen, 
nicht vom Vater auf den Sohn über, sondnrn sie wird von dem dt*m 
verstorbenen Häuptling im Alter am nächsten stehenden Bruder geerbt. 
Sind keine Brüder des letzten Häuptlings eines Stammes mehr am 
Leben^ dann erbt sie der älteste Sohn des ältesten Bruders. Es ist 
also bei ihnen eine Art Seniorat gebräuffalich« 

Für ihre Genealogie haben die Kurden ebenfalls ein gutes Ge- 
dächtniss. Sie kennen sie mehrere Generationen rückwärts, wie z. B. 
Hassan, der die Namen seiner Vorfahren acht Generationen hinauf 
kannte. 

Die nomadisirenden Korden, wesdich vom Tigris, heissen und 
nennen sich nach ihrer Aussage, zur Unterscheidung von den sess- 
haften, Karatschadir (karat&dir). Oestlich vom Tigris, und zwar 
nordlich von Mossul scheint, so viel ich habe ermittdn können, für 
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die kurdischen Nomaden die Benennung kot^r gebräuchlich zu sein. 
Die Zelte der Nomaden sind meistens von schwarzer Farbe, der Sloff 
besteht aus Filz von Ziegenhaaren. Feuer wird natürlich unter freiem 
Himmel gemacht. Der Ueerd ist ein Dreifuss (argün, K. kütelan, 
Z.), an dem der Kessel (beros) hängt. Brod wird auf einem runden 
flachen Eisenbleche (sei, ta'ük, Z., türkisch »L), das auf die Spitze 
des Dreifusses gestellt wird, gebacken. 

Die alten kurdischen Monatsnamen konnten mir mehrere von 
den Kurden in RoslawF nennen. Ich habe drei verschiedene Les* 
arten g6sammelt^ die ich hier mit Bezeichnung der Gegenden zu- 
sammenstelle, aus welchen die Individuen, von denen sie mir mit- 
getbeilt wurden, stammen. 



Bei Diarbekir. 


Zazi bei Palu. ' 


lohUn ond zwischen Mar 
din Dod Nisibin. 


1. Addr 


Adär 




Adär 


2. Nisän 


Nisän 




Nisän 


3. Gulän 


Gulän 




Gulän 


4. Xazirän 


Xazirän 




Xazirän 


5. Temäz 


Temüz 




Temüz 


6. ~ ? 


9 

. - • 




TabäY 


7. EMI 


Elül 




Elün 


8. Jelö'i pesfn ") 


Mme ) p&'izi 


i ") ver- 


Ti§rln 




f 


y6n'e 




9. Tel6'i paäfn ") 


Äsme päizi peyen'e 


Tisrfn pa§i 


1 0, Kanüni pe§fn 


Äsme kÄnuna verv^n'e 

"^ •> 


Tüa; 


1 1 . Kanüni paSln 


Ä§me känuna 


pey6n'e 


Känun 


1 2. Subät 


Sebät 




Tibät. 



Man sieht, dass in diesem Verzeichniss Abweichungen von dem von 
Garzöni (S. 56) gegebenen vorkommen; doch muss ich mich hier 
jeder Vergleicbung mit den Monatsnamen der Syrer, Juden und an- 
derer Völker, so wie aller Gombination enthalten ^^). In ganz all- 
gemeinen Gebrauch scheinen übrigens die von mir aufgezeichneten 
Monatsnamen nicht zu sein. Die Länge der Monate konnte mir nur 
ein Kurde, aus der Gegend zwischen Mardin und Nisibin gebürtig. 
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angeben. Nach ihm sollen die Karden jeden Monat zu 30 Tagen 
annehmen. Am Ende des Jahres, sagte er, schaltet man 6 Tage 
ein; doch wird dies wohl nur vom Schaltjahr gelten. 

Stemnamen erfuhr ich auch einige, doch habe ich nicht von al- 
len die Bedeutung ermitteln können. 

Eurm^ndi Zazä 

u 

Haft berä (7 Brüder) '^) Sianeki (der kleine Bär?) 

Kälebeseri^®) (der Alte ohne Kopf) ? (der grosse Bär) 
Mezin ? (die Wage) 

KavränkerEn ^amüs kerän (ein Stern der im 

Winter glänzt) 
Kumiki slvian ") paiän ? 

istare äsme ^*) oder \ 
Heväla hfvi estare rodi / 

Pewir (peiwir) ? ? 

R6a kadizän ^^ rdyeri pfra smer|n'e \ Milch- 

oder gau'ai qo'etän j Strasse 
Zoundik ? (2 Sterne). 

Eben so wie die Kurden in einigen Sternen lebende Wesen se- 
hen, hat ihr Aberglaube auch einige Bepräsentanten des Thierreichs 
in nähere Beziehung zum Menschenleben gebracht. So scheint der 
Glaube, dass der Kuckuk frfiher Mensch gewesen , unter den Kur- 
den ziemlich verbreitet zu sein. Als Hussein auf einem Ausfluge, 
den ich mit ihm machte, den Kuckuk rufen hörte, erzählte er mir 
dass dieser Vogel (er nannte ihn pepüng), «keko» (Bruder) rufe. 
Er sei früher ein Mensch gewesen^ habe seinen Bruder erschlagen 
und sei zur Strafe von Gott in einen Vogel verwandelt worden. Aus 
Beue rufe er: Bruder! Bruder! Ein anderer Kurde aus dem Bbbtan- 
gebirge sagte mir, der Kuckuk rufe: ki kust, ki kust! (wer er- 
schlug?)^ me kust, me ku§t! (ich erschlug) und stosse dann einen 
klagenden Ton aus. Hassan der Sänger hat mir eine ganze Erzäh- 
lung im Zazadialect dictirt, nach welcher der Vogel gö*fn (oder gö- 
hin, wahrscheinlich der Uhu) früher ein Mädchen gewesen sei» das 
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1 
aus Traoenuber den )Tod-iie&^B(ruder^,. der vop der Stief||ifilter er- 
mordet wor4ep sei^ deq,Sc)ippferui))^^dieVenf^90^l!NWJ(l^^^^^^ 
gel gebetea^^hfibe. 

Def JStflrcb G^^g)*^) ^vri b€ii4fiP,^ui^deq.wtebejyielenV 
kern % bc;ilig gebaltent Sie begefi dei); Glai|bei|, di(ss er iii|Herb|- 
ste n^ch:jMe|&ka uodM^M^Pa zi^be,. und n^nnieii il^n daher YädHgg- 
leg (H94ji Ifiglgg)* Vpi», hfer 4tiehen . paqb , ihr^r Aussage die Störche 
noch weiter, U|n, ipj.eiiiem Tempil sichjKU ver;s?inmjBln; dann ster- 
ben dp^ Alten-Uli^, nuf* dj^ejungep TOinjl^(zte|) Jah^e kehren 2U den 
NejKteirp/ zurück, indjBnen sie ai]%ew|ki;b{sen<^ ---tI^ einein weisseo 
Hahne s^)i^n. sie^ den^ ^Wecker und. |Bii|i^r .zuaij Gebet; dass si«^ ejn^p 
weLjfsag^pdeaypgi?). in, ihm s^bf^p,, habe^jch njich^ bemerkt, obgleich 
ich oft ,daj5 ^Gespräch] .darauf hi^^^itefe^ ^^.). 

Nac)i, Spuren un^Ueberre^teo alter Mjthf^logie zu forschen,^ ist, 
W^np .raa,9. es n^ Mub^pimedanern, zu, thun bat^^^ nicht leicbjt, ja fi^sjt 
untnögUcb. Das war^apcfi bei den Ku^rflen ,der Fisrll. Sie kennen 
bst Alle d^i^ Inhalt des. Korans und . djeSagep^ die derselbe ent- 
halt, und sind daher nicht leicht zu Mittheilungen von Vprstellun?- 
gen zu veranlassen, die jenem Buche widersprechen. Eines Tages 
fragt^, ich die Kurdi^p* welche naturlicfi keipep Begriff von der Ku- 
gelgestalt der Erde haben,; wovon wird AUe^^was a^f der EJrde .ist, 
getrageA?, Uns, trägt die g^masi, sagte einei:* Als Jch weitere Er- 
klärupgen darüber habep wpU^, brachep sie da|S| Gespräch ab* Iph 
kani später auf dieses Tfiema mebrnials zurOck, er|^ubr aber, weiter 
nicbjts, als dass d^von ia^Buc^eI)mohä;l (?) die Bed(f s^i. Einejr, b^ 
hiiupt^te, seip Vater habe das E(uch gelesen. 

Was ich vop den in, Boslawl' anwesenden Kurden über. ihre 
h^4Q|9chen . Vplk^geno^^en« die Jesidep^ erfuhr« war. nichl viel und 
sjiinv[i{|, mit den gewabnlifhep Erzählungen de,rHei$endeii, über diese 
Religionssecjte^^ ö|)erein. Von Interesse durften vielleicht fqlgen^e 
I^prze N|^hrich,ten uh^ di^ sogenannten Ter^h-spnderän ^) (Licl^t* 
aus^pscher) sejp« % soltderen auch nordwestlich von ]|f$tl^tiah, in 

4^ Dorferq . Ipisan^Ba^r^^) Xa}^iiK][-Xan, Ala.da-Xan, Deluk-das 
u. a. gehen. Sie sollen AU f|ir ihren Gott ausgeben und von den 

Forsch, üb. d. Kurden. AbUi. L c 
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Mo^lfttänen KizilbaS genannt werden. Sie tragen, wie man mir 
sagle^ rothbraune, spitze FellmutzeD, deren Enden vom über das 
Gesiebt herunterbängen. Diese Kopfbedeckung soll beiden Gescblecb- 
tero gemein sein. Sie kleiden sieb grön und gehen in Schüben von 
Rosshaaren. Die Männer rasiren das Haupthaar, aber den Bart be- 
rfibrt keine Scheere und kein Messer. Die Frauen sollen die Haare 
in neun bis zehn Zöpfen tragen und diese mit Korallen schmucken. 
Merkwürdig ist, dass bei den ihnen zugeschriebenen Versammlun- 
gen, die in einem grossen Gebäude stattfinden, der Hahn ebenfalls 
wie bei den Jesiden eine Rolle spielen soll. An das Licht, vor wel- 
chem das geistliche Oberhaupt die Gebete liest, ist ein Hahn ange- 
kettet. Wenn die Gebete zn Ende sind , wird der Hahn mit einem 
Stockchen geschlagen. Naturlich bleibt er dabei nicht ruhig, son- 
dern sucht sich den Schlägen zu entziehen, wirft den Leucbter um 
und löscht das Licht aus. Dies soll das Zeichen zum Anfang der be- 
rüchtigten Orgien sein, die den Lichtauslöschern nachgesagt wer- 
den. — Relata refero. — Welchem Volkstamme sie angehören, konnte 
ich nicht erfahren. 



Nachdem ich mit verschiedenen kurdischen Individuen in Ros- 
lawr in Verkehr getreten war, richtete ich, wie oben angefBhrt wor- 
den, mein Hauptaugenmerk auf die Erlernung ihrer Muttersprache. 
Ich erfuhr bald, dass unter ihnen zwei Mundarten, die bedeutend 
von einander abweichen, vertreten waren: die eine nannten sie 
Kurmändi oder Kermändi , die andere Zazä. Ich glaube hier an- 
deuten zu mössen, wie weit sich meine Kenntniss der kurdischen 
Sprache bei meiner Abreise nach Roslawl' erstreckte. 

Die Hulfsmittel, die ich damals benutzen konnte, bestanden 
hauptsächlich in Sammlungen kurdischer Wörter, die jedoch auf 
eine meist vage, mangelhafte, mitunter auch fehlerhafte Weise 
transscribirt waren, so dass selbst ein noch so sehr mit der Geschichte 
der iranischen Sprachen vertrauter Forscher nur einen verbal tniss- 
mässig geringen Nutzen daraus ziehen konnte. Um ein irgendwie 
sicheres Verständniss der Grammatik zu gewinnen, dazu fehlten 
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dorchaus die Quellen. Vor allen besassen wir keine zosammenhän- 
gende kurdische Texte, die zu einer solchen Einsicht durchaus er- 
forderlich sind : aus den wenigen ron Pater Garzoni ^) und Prof. 
Beresin ^) uns mitgetheilten Gesprächen liess isich wenig dafür ge- 
winnen. Femer war das, was uns die Genannten fiber grammatische 
'Formen im Kurdischen mittheilen, nicht hinreichend, um sich auch 
nur nothdfirftig mit Kurden selbst in ihrer Muttersprache verstandi- 
gen zu. können, selbst wenn man hinsichtlich der Phonetik dersel- 
ben — was bekanntlich noch nicht der Fall war — im Beinen ge- 
wesen Ware. Ausserdem blieb Manches, was jene beiden Autoren 
mittbeilen, unklar und unzuverlässig. Anderes enthielt Wider- 
sprüche ^). 

Zuerst bemfihte ich mich mit Hülfe des Türkischen einzelne 
Wörter aus beiden Dialecten kennen zu lernen, namentlich solche, 
vermittelst derer ich hoffen konnte, in kärzester Zeit eine Unterhal- 
haltung mit ihnen in ihrer Mundart selbst anknöpfen zu können. 
Einigermaassen wurde mir diese Sammlung dadurch erleichtert, 
dass ich mir selbst schon früher ein kleines Glossar von kurdischen 
Wörtern nach europäischen Berichterstattern angelegt, welches zu 
verificiren ich mir besonders vorgenommen halte. Bei diesen Samm- 
lungen hatte ich vorzugsweise das Kunnändi als das mehr verbrei- 
tete Idiom im Auge. Zunächst gab ich genau Acht auf die einzel- 
nen Laute der kurdischen Sprache und bemuhtemich sie durch die 
Schrift zu hxiren. Die Wahl eines passenden Alphabets war mir 
durch des verstorbnnen Akademikers Sjögren Ossetische Gramma- 
tik erleichtert, mit der ich mich noch vor meiner Beise vertraut zu 
machen gesucht hatte. Auch ausserdem kam mir die Bekanntschaft 
mit diesem Werk sehr zu Stotten : nicht nur weil darin gleichfalls 
eine iranische Sprache bebandelt wird, sondern weil es mir auch 
eine gewisse Anleitung gab, wie man bei der Erlernung einer noch 
gar nicht bearbeiteten Sprache aus dem Munde des Volkes, das sie 
redet, zu verfahren habe. Ich wählte das von Sjögren unter Zugrun- 
delegung des russischen Alphabets aufgestellte ossetische, weil die 
bei den Kurden gebräuchlichen arabisch - persischen Schriftzeichen 
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zur'Beteichtmng der eintetnen kurdischen* Laute« uamendicb der 
Vocale, durchaus nicht auiJreich^n. In der \t^hl dieses Alphabets 
kohnte ich um so w^ni^er' sC&waDken« als'Rtissila'nd tO,000' kurdi- 
sche Unterthanen iu Transcäucasien sSlilt, von 'd^nen nitfncbe^ schön 
das i-ussiscbe Alphabet kennen^). Ich ging, da bur VermiHelst ei- 
ner inöglii;hst genauen Orthographie die rictttigen Gesetze einer ^ 
Spräche erkänni wei'den können ^od'dein 6l*'undsatze 'atis, dass fSr 
jeden einfachen Laut ein 'einfdthles Scliriftkeicben zu s^tz^u wSre. 
l^jOgTen's Alphabet liess mir ih dies^er Bezileh^ihg nichts zuürünscben 
ubng. 

' Nachdeni ich eine gWisse AÜzaliV von kuifdiscfa^n M'öri^hi ken- 
nen gelernt und die wichtigsten grammatischen Formen nach l^Ög- 
licb&eit zu enÄitteln gesucht liatte''),' ging icb an das Üiebc^setzen 
*der bekannten gräinüiatischeÄ (ßäcuieister'sifiien) Spiraclip'A>Ben, die 
ich mir zu diesem Zwedke ej*st iii's' THÄisiibe fibers^tzte und dabo 
einzeln deii Kurilen "zur UeÜeftragung 'iii die beiden 'Düsil'ecte Kur- 
mändi und !Zazä voriegte. Diese Avbeit/die ich Unit de^^äteHigeu- 
iesten und ibreii respMiVen t)ialect am reinsten fisdiediifan^'K'urdeQ 
wiederliblt Vötnahm, fiilirte nbibh d^nit Ver^iäddri!ss der' Siirache 
näher. ']fetzt erst konnte ich' e^ versuctien/dänb ühd ipi^bnn'^die Uiw 
terbaltung kurdisch zu ffihren iind an die Cbncipirühg grösserer 
t*exte zu gehen. Ich wählte dazu votierst die si'eben in Fr/Diete« 
rici Chresiomalhie Öttdmänne Bcrll 1 854 (kxXVlII u. 1 6SSSI 8^) 
S. 31-^38 abgi^druckten Schwanke des Chodja Nasreddin , dic^ ibh 
mit dem erwähnten läusSein in den Kurmändi - DiaUck öbärseäti. 
l!^it ihm fibersefzte ibh auch 'achtzehn tärkischb Fabeld aus A. V« 
Leieliier Ghoix de Fäbles, trädüite^ eU Turk. PkHji i826."8^ 
Ausserdem theilte derselbe Kurde mir eide btittibristis'ähe Fabel Vom 
AdW, Fuchs und \Vblf, eine äu^d^ü König der "Vögel (äfaleimkn) 
'bezugliche Sage, so wie'ein langes 'Mäbrcheni'iii' dem ''sehr viele 
Personen auftreten, mit/ leb unterlies^ ei bicbt dfös^ lEbrzäblunj^D 
nachzuschreiben. 

Andere' prösaisebe teite'in deäi^blbedliialectfe'sehöpft^icfaa^ 
dem Munde des ebei^falls^'rwShn^efi Hassan.' Er waf eiö ecMer 
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Zaz&, vom ShUDme Siv^n, aas dem Dotrfe Kassan '(bei Kiepert: 
KascMn)/ in der Nihe vod Pialu, gebfirtig, kM&te auch das Kttr- 
fträndi tiod liälte emen Schatz ' von UedernHiiie. kh^sehrieb nach 
iüettieD' Worten im Kurmändi-l^lect' ei^ae uiiiiilindli<^e EnaUimg 
der' Aflsi^lligkeiteii zwiisehen d«m 6ben genamiteo' Mir von Paltt 
Awdnttatt-'Biieg Md dein Pasdia van- Ckarpot «od ^es^^rslra Ver* 
VMnDttg^ ÜMb Romelieii, ' M ^& die ErüMung^^er romantiaeU-Ira« 
^iith»'l9«Kid(9ale der Hitfpfdingsiofebtei' vom Stame EStni nieder. 

^ Ffir die'Kteihfoiss^de^Zaizä-Dialeetd war dt«$erJSai^aniiiei 
'HäiifiMqd^le. Bie'Vön itmi^iitlebiiten Tett€p in dieser Mundart entfaal- 
ten drei umständliche Erzählungen kurdischer Fehden, ^n denen er 
Tfadl gfenoirinfen, 2 MäKrchen und die Sägc^ vom Vogel gö'f n (Uhu). 

' A^&sefdem^ habe ich noehdbige Gesprädhe und Idiotismeni in 
-beiden BSäleeten aufgezeichnet. 

^ MMnö Qu^Ueii^fBr Volkdiederwarbii drei Kttrden. Erstens der 
oft geätetftA'Hi»ss«i,^ nach dessen Behauptung ^eg kmki Lieder im 
eigentlichen Zaza geben soll, doch enthalten ^ie < von^ ihm mir okit^ 
getheilten Lieder, acht an 'der-Eahl, >Eigenthfimlichkeiten dieser 
Mundart. Einef ^andere deiche Quelle für Lieder war fdr mich der 
gutmfithige Miihemmed aus Semsät, der mir 1 5 Lieder vorsang und 
dictirte. Zwei Lieder verdädktelchd^mKArdto Ali vom Stamme Dimi.' 

' 'Das Zaz&' ist nach den von mir eingezogenen Erkundigungen in 
den Gegeddlßä dnr IhischV Palu;^'Uttte^•den zäbireiGhen Tuiik-Släm^ 
men und unter deni^ Stamme Dumbeli ^) verbreitet.^ 'Gewöhnlich 
kennt jeder Zaz& auch das Kurmäiidi. Dieses scheint im ganzen 
westlichen Kurdistan, d; h« von Mossul bis KleinastM t^rbfeitet 
zu sein^). Ich^abe gefunden, dass dai von mir erlerate Ktirmän- 
$i sehr viel Uebereinstimmendes mit den durch P. Garzoni und 
Prof. Beresin bekanntgewordenen kurdischen Mundarten bietet und 
vielleicht darf man annehmen, dass die kurdische Sprache sich in 
5 Zweige theile, nämlich in die Idiome der vier von Scheref-Ghan 
HA^eBkttett Zuireige dea Kurdönvolke^ übd in 4as idioii Zazi^ Die- 
ses' bi^et einig«i Analogien mtf demOMieti8dlen^'^4ieiii!lilch^v^ 
las^tf,' im Studium roh ^gl^ensGradiBmtik auch «iH'Roslaw)'* fort- 
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luMren. Bei den das Knnnän^i ▼^b Gebart an redenden Kurden 
habe ich in genannter Stadt Verschiedenheiten an der Aussprache 
einaelner Wörter, so wie in einielnen Formen bemerkt, namentlich 
leigte sich diese Verschiedenhdt bei Individuen, die nördlich nnd 
südlich rom obem Laof des Tigris stammten, doch war diese Ver- 
schiedenheit nicht so gross, dass die Repraseniapten der verschiede- 
nen Kurmlndi-Stftnime einander nicht bitten verstehen können. Nur 
das Zaz& blieb den Kormän^i bis auf einielne Wörter unverstindlich. 

Die Abweichungen des Kurdischen vom Persischen wurieln 
sicher grösstentheils in der sehr firfihen Trennung der Kurden vom 
iranischen Hauptslamme. 

[Die Wörter der Mundart Kurm^n^ aerlege ich in 37 Laute : 
9 Voeah (von denen 5 kmg und kurz die übrigen 4 nur kur*) nnd 
28 CansamMm. Die Mundart Zaz& ist um 2 Consonannten reicher, 
folglich giebt es in ihr 39 Laute: 9 Vocale und 30 Consonanten* 
Diese 39 Laute gebe ich in folgender Tabelle nach dem linguisti- 
schen Alphabet von Lepsius^ : 

, a] Vocale: 
Kurie aeelioQuy 
Lange See 10. fi 

b) Consonanten: 



L FauetUe$ 

U. Gulimraks 
IIL Palalahi 

IV. Dentaki 

V. Labiahi 



fortif lenif 






g^ 
4 



n 



n 



dd' n 



m 



foiiit lenit «cmimciiis 



( 



s 

f 



z 

V 



onopAes 



1 



Prof. Pott's Abhandlung «Naturgeschichtliches aus der Kur- 
dischen und andern Sprachen Westasiens» (Zeitschrift für die Kunde 
des Morgenlandes, Bd. IV. S. i— 42, 259—280, Bd. V. S. 57— 
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83 and Bd. VII. S. 91—167), eine sehr scldliengwerthe Arbeit, 
. in der dieser Gelehrte die kardisehen Namen von NaturgegensUn- 
den mit den Namen derselben in andern Sprachen Vorderasiena lu- 
sammenstelU — veranlasste mieh, in mdnem Verkehr mit den Kur- 
den Namen der Art vorsäglich im Auge au haben. «Ferner habe ich 
die bekannte finnische Rune, die von Zetterquist einstweilen in sechs 
Sprachen (in-4^ veröffentlicht ist« in einer prosaischen Uebersetaung, 
mit Zuratheiiehung Hehmed's vom Stamme Riäwan^ kurdisch wie- 
denugeben versucht. 

Somit glaube ich vorläufig, wenn auch nur im Allgemeinen, 
nachgewiesen zu haben, dass es mir gelungen ist, einen nicht unbe- 
trächtlichen Theil meiner Aufgabe zu lösen. Wäre es mir vergönnt 
gewesen, noch längere Zeit unter den Kurden zu verweilen, so 
wfirde die Erndte noch reichlicher ausgefallen sein, da es mir natfir- 
lieh, je länger ich mit ihnen umging, desto leichter wurde, in das 
Wesen ihrer Sprache einzudringen und nmne Wörtersammlung lu 
vermehren. Die geehrte Classe wird, wie ich hoffen darf, bei Ab- 
schätzung der von mir gewonnenen Resultate billiger Weise nicht nur 
auf die Umstände und die Kurze der Zeit, die ich unter den Kurden 
zubrachte, sondern auch auf die vielfachen Schwierigkeiten Rucksicht 
nehmen, die ich zu überwinden hatte. Ohne meine Kräfke und die 
von mir gemachten Beobachtungen und Sammlungen zu äberschätaen, 
glaube ich doch versichern zu dSrfeo, dass die von mir im Auftrage 
der Kaiserlichen Akademie unternommenen Reise mir für meine 
ferneren kurdischen Studien von wesentlichem Nutzen sein wird. 
Nicht nur vermag ich jetzt denselben eine grössere Ausdehnung zu 
geben, sondern ich kann dieselbe, ,wie ich schon jetzt sehe, in vie- 
len wichtigen Puncten mit grösserer Sicherheit als bisher fortsetzen. 
Namentlich verdanke ich der persönlichen Bekanntschaft mit den 
Kurden, dass ich nun von Vielem, was dem Arbeiter auf dem Ge- 
biete des Kurdischen aufstösst, eine lebendige Anschauung habe 
und dass ich demnach auch fSr die Berichte der Reisenden ober die 
Kurden und ihre Sprache ein genaueres Verständniss und ein siche- 
reres Urtheil bedtze. 
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f) Ich gebe hier die Traosscription . der kordischen Wörter in 
dem linguistischen Alpbahet von R. Lepsius. 

2) S. besonders die Reisen von Cl. J. Rieh, J. B. Fräser, &• 
Pönjonlät, A. H; Layard, J« Perkias, H. Southgate, den Artikel in 
der Nord. Biene >1855«Noi» 2&3v(flber8etii;in ider Pelersb» Zeitung 
1866 Nor 13 un4/14;iuid JQ «U Nord» vom f S^April f 856i), so 
wie meine HacJch^OBanifl o6'b, npaiicKiiX'B RyfAax'h.n BXh npe^- 
Kaxib» GiBepuMX'b }Ca44eji.xi»* Kh.L Cn6« 1856 (Forschungen über 
die iranischen Kurden und ihre Vorfahren, die nördlichen Chaldäer. 
Buch 1. St. Petersb. 1856; 8^). S. 28^32. 

3) Bis jetzt sind 'von kurdischen VoUrslied^m nicht ^mehr als 1 2 
Zeiten im Originaltexte (s. Wagner 's iReise nach Persien uadidem 

de» UbM fkr Hürden. Bd. U ^ (Leipsig 1 852 a'} S. 2J^Si owl 
Layfird Des9ript..«of i]^ prov. of ühuzistajD im Jpui^n^, oj[ the.Ro^. 
Geograph. Soc. VoK XVI. part 1. Seite 83 und 84) b/ekannt ge^ 
worden. Uebersetzungen finden sich bei Wagner a. a. 0. S. 256— 
258 und bei Jölowicz Polyglotte der orientalischen Poesie. 
4^8. KaBRa^i. 1848. No. 47. S; 188. 

5) Gbaraolerasliscbasti wiejsieh einmal < ein Kurde ober: die Tufr 
keii:iQ;Be«ig. wf2Tapferk^i.JW9pi^^ Di\i Turksq tu^'e^dj« Tür- 
ken haben. kein Herzi (wöi*tlich,: tJer^ der. Türken . ist oicM)i s^te 
er. zu mir. 

6) Bei festlichen Gelegenheiten treten bei den Kurden halbent- 
klfeidete Ringer, palw&n geheisäTen^ aufr Dieses Wort ist wohl das 
persische (j^j^* 

7. AnfftngatMaii kamen, neohcgegen dreihiindert Mann türkische 
Gefangene in Roslawl' an, die einen Theil der Be$i|t|i|ifig; vojn^Kara 
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ausgemacht hatten und meistens aus Artilleristen bestanden, um mit 
den dort schon anwesenden Unterthanen des Sultans nach ihrer Hei- 
math zurückbefördert zu werden. Auch waren unter ihnen einige 
dreissig Kurden, aus den Liwa, die ich oben angegeben, geburtig. 

8) Beide Formen sind gebräuchlich. Ich bemerke dies für ei- 
nen mir wo^l bekannten Gelehrten , der die von mir gebrauchte 
Form KepMaHAXCB corrigiren zu müssen glaubte, da er, wie er be- 
hauptete, Kurmd;nd zu hören gewohnt wäre. 

9) Dadurch wird bestätigt was in dem oben Anmerk. 2 aus der 
NordJ Biene citirten Artikel von den Kleidern, die sich die Kurden 
in Roslawl' gemacht, gesagt worden ist. 

10) pesfn im" Kurm., wie veryßn'e im Zazd = erster. 

1 1) paslu im Kurm., wie peyene im Zazd = anderer. 

12) ilsme, äsma im Zazä = Monat = Kurm. mah; Mond = 
Zaza ä§me, Kurm. hfw. 

13) pä'izimKurm. und Zazä = kühl, Herbst, kühle Jahreszeit. 

1 4) Von den kurdischen Monatsnamen wird gehandelt in dem 
Werke von Th. ßenfey u. M. A. Stern: lieber die Monatsnamen 
einiger alten Völker. Beil. 1836, 8^ namentlich S. 19—21 (vergl. 
die Recension von E. Burnouf im Journ. d. S. 1837. S.265 — 280 
und 321 — 333, vorzüglich aber die von Pott in der (Halleschen) 
Allg. Literaturzeitung 1839. Eroänzungsbl. No. 46 — 50). 

15) Ein Kurde aus Urfa, der diesen Siernbildnamen nicht kannte, 
nannte mir ein Sternbild haft histerikän (die sieben Sterne). Sie 
denken sich dieselben als eine Familie. 

16) Die vier Sterne, die in unserm Sternbilde den Rucken des 
Bären (oder den Wagen) ausmachen, heissen bei den Kurden «der 
Alte». Sein Kopf sei, wie sie meinen, in der Sterugruppe, die von 
jenem rechts hinab steht und bei ihnen kumikislyian (aucbkumlki 
sivian) heiss, versteckt. Die drei Sterne, die bei uns den Schwanz 
des grossen Bären (die Deichsel des Wagens) bilden, heissen bei 
ihnen «die zwei Brüder und die blinde Mutter des Alten.» 

17) S. die vorhergehende Anmerk. 

18) Estare Z., husterg, histipr, isterik, stfrik, Kurm. = Stern. 

19) Vergl. L. Ideler Untersuchungen über den Ursprung und 
die Bedeutung der Sternnamen. Berl. 1809. S\ S. 78 u. 307. 

20) Vergl. das in unsern sudlichen Gouvernements vorkom- 
noende .leKacKi» und das neugriechische XeXext. Siehe äbrigens Pott 
in der Zeitschr. f. d. K. d. Morg. IV. S. 3t. 

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. d 
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21) Ich habe allen Grund, ao der Wahrheit des in No. 152 der 
Nordischen Biene vom J. 1855 beschriebenen Hahnenkampfes, den 
die Türken in Roslawl' zur Entscheidung der orientalischen Frage 
veranstaltet haben sollen, zu zweifeln und behaupte dreist, dass die 
drei Holzdrucke, welche im Jahre 1855 in Moskau zur Yeranscbau- 
Hebung dieses Kampfes erschienen und welche ich hier in einer 
reichhaltigen Privatsammlung des Akademikers Kunik von russi- 
schen Bildern und Schriften in russischer Sprache über den orienta- 
liscben Krieg gesehen habe, reine Phantasiestücke sind. Keiner der 
in Roslawr befindlichen türkischen und kurdischen Kriegsgefange- 
nen wusste etwas von einem Kampfe der Art und selbst die dorti- 
gen Einwohner versicherten, dass zu ihnen 'die erste Kunde davon 
nur durch die Nordische Biene selbst gelangt wäre. Man glaubte 
dort auch den Einsender Jener Nachricht zu kenneu und bezeichnete 
ihn als einen bekannten Spassvogel. 

22)^ Ich halte diese Benennung nicht für ursprünglich kurdisch, 
sondern für eine Erfindung der Perser oder Türken. Jeräh ist das 
persische cl^^ das auch im Osmanli gebräuchlich ist. Man muss 

nicht vergessen, dass diese Benennung den geheimnissvollen Heiden 
von den Muhammedanern gegeben wird. Sie selbst werden sich 
nicht so nennen, eben so wenig als die protestantischen «Mucker» 
oder die «Momiers» der französischen Schweiz sich selbst diesen Na- 
men gegeben. Statt 'J'eräh-sonderän hört man auch Teläh-sonde- 
rän, mum-sonder^n. 

23) Seine Grammatica eVocabulario della Lingua Kurda wurde 
1787 von der Propaganda in Rom (288 SS. 8'^) herausgegeben. 

24) S. seine Rech, sur les dialectes musulmans. 2. partie: dia- 
lectes persans. Gasan 1853. 8^ (Aus den Yneu. 3an. Kaa. yuae.) 

25) Eine Würdigung des von meinen Vorgängern im Gebiet 
des Kurdischen Geleisteten wird die Einleitung zum Glossar brin- 
gen. (Nachschrift von 1857.) 

26) S. Anmerkung 30. 

27) leb glaube hier auf die Schwierigkeit aufmerksam machen 
zu dürfen, auf die man bei diesem Geschäfte mit Leuten, welche 
kein Bewusstsein von dem Unterschiede grammatischer Formen 
haben, stösst. So vergingen mehr als zwei Wochen, bis ich hinter 
die einfachsten grammatischen Erscheinungen und Beziehungsfor- 
men kam. Das einzige Mittel, durch solche Leute ein Verständniss 
ihrer Sprache zu erlangen, besteht darin, sich von ihnen zusam- 
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menbüngende Texle dicüren zu lassen, sobald man einen gewissen 
Vorrath von Wörtern im Gedacbtniss hat und mit den einielnen 
Lauten der Sprache vertraut geworden ist. 

28) Die Dumbeli leben nördlich von Palu. Abowian (KaBRas^ 
1 848, No. 46, S. 1 64) giebt die Verbreitung des Za^ä mit mir 
übereinstimmend an. Vergl. meine Hscjit^OB. S. 39 und 73. 

29) Auch die Sprache der Kurden von Suleimania scheint, nach 
, den von Rieh gesammelten Wörtern zu urtheilen , zum Kurmändi 

zu gehören. Ich finde den von H. Beresin (in einem Reiseberichte), 
jenem um die Kenntniss Kurdistans hoch verdienten Manne, der lei- 
der zu früh starb, gemachten Vorwurf, dass sein kurdisches Wör- 
terverzeichniss arm sei und Zweifel erwecke, durchaus unverdient. 
Ausser dem (Narrat. of a resid. 1, S. 394 — 395) nach 4 Mundar- 
ten gegebenen Verzeichnisse sind im Laufe der Reisebeschreibung 
vielfach die kurdischen Benennungen von Naturgegenständen ein- 
gestreut, die oft sehr genau wiedergegeben sind, obgleich Rieh kein 
" Linguist war. 

30) Nachschrift vom J. 1857. [Die oben so eingeklammerte 
Stelle lautete in dem Bericht, wie er im J. 1856 im Bulletin und 
in den Mdanges Asiatiques abgedruckt wurde, folgender Maassen: 

»Die Laute die ich in beiden Dialecten (Kurmändi und Zazä) 
vorgefunden, sind in folgender Tabelle angegeben; es sind 15 theils 
lange, theils knrze Vocale und 29 Gonsonanten, von Letzteren hat 
das Kurmändi zwei weniger als das Zazä (n und d'). Ich habe sie 
mit einigen wenigen Veränderungen, die mir zweckmässig schienen, 
nach Sjögrens ossetischem Alphabet, wie er es in den beiden Aus- 
gaben seiner ossetischen Sprachlehre (OcceTHüCRaa TpaMHaTHKa. 
Cn6. 1842. 2 vol. 8^ Vol. I S. 36, und Ossetische Sprachlehre. 
St.-Petersb. 1844. 4^ S. 30.) aufgestellt hat, wiedergegeben. Auch 
habe ich seine auf das lateinische Aiphabet gegründete Transscrip- 
tion für das Ossetische, die er in seinen ossetischen Studien auge- 
wandt hat, so wie das Zend- und neupersische Alphabet, mit Be- 
nutzung von Spiegels Plirsi- Grammatik und Vullers* Institutiones 
lioguae persicae neben bei gestellt, behalte mir jedoch für die Zu- 
kunft eine zweckmässigere Anordnung der Laute vor.» 

Indem ich auf den XIV Band des Bulletin historico-philo- 
logique und den II. Band der Melanges asiatiques in welchen 
mein Originalbericht abgedruckt, ist verweise, bemerke ich hier, dass 
der Uaibvocal w Inder dort gegebenen Tabf llc kurdischer Laute keinen 
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ReprSsentanlen gefunden. Indem ich das ossetisch-russische Alpha- 
bet fiir das Kurdische gebrauchte, bezeichnete ich diesen Laut mit dena 
Buchstaben y (u), aber ein ferneres Studium Zend und PArsi dnd eine 
genauere Betrachtung di-r physiologischen Seite der Sprachiaute ha- 
ben mich von der Ungenauigkeit einer solchen Schreibweise über- 
zeugt. Daher sind in der neuen Tabelle kurdischer Laute 30 Con- 
sonanlen, während in der altern 29 angeführt sind. 

Ich halte es für meine Pflicht hier zu bemerken, dass die Texte 
im Kurmändi-Dialect, welche die Akademie aus Crzerum (siehe 
oben V) erhalten hat, meine Erwartungen übertrofl'en haben. Sie 
sind von einem schriflkuudigen Kurden verfasst, aber ungeachtet 
dessen, dass sie Uebersetzungen aus dem Persischen und Türkischen 
sind, ist ihr Verfasser nicht in jene Extreme verfallen, welche ich 
von Seiten eines Kurden befürchtete (s. Al^langes as. II p. 647) *). 
Diese Uebersetzungen werden zur Erweiterung meiner Untersuchung 
gen über das Eurmän^-ldiom dienen. 

Der verehrte Consul hat die Güte gehabt die Mühe einer Tran»* 
scription in lateinischen Buchstaben nach französcher Aussprache 
zu übernehmen. Auch verspricht er in einem Schreiben an Herrn 
Akademiker v. Dorn seinen kurdischen Bekannten zu veranlassen 
in der Aufzeichnung kurdischer Texte fortzufahren. 

Als es sich darum handelte, meine Chrestomathie der Presse zu 
übergeben, fühlte ich mich nach reiflicher Ueberlegung veranlasst, 
das ossetisch-russische Alphabet aufzugeben und zwar aus folgen- 
den Gründen. Ich hatte zwei kurdische Mundarten erlernt, die vor- 
zugsweise von Kurden, die ausserhalb Bussland leben, gesprochen 
werden. Da zu erwarten war, dass die weitere Erforschung dieser 
Mundarten hauptsächlich von Franzosen, Engländern, Amerikanern 
oder Deutschen, die theils als Reisende^ theils als Missionäre die 
Wohnsitze der Kurden in der Türkei und Persien durchziehen, aus- 
geben würde, so musste ich im Interesse der Sache darauf 
bedacht sein, eine Transscription des Kurdischen auf Grundlage 
des lateinischen Alphabets vorzuschlagen. In einer Privat- Versamm- 
lung von mehreren Mitgliedern der historisch-philologischen Classe 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften am 19. November 
1855, der auch ich beizuwohnen die Ehre hatte, wurde einstim- 
mig beschlossen , den orthographischen Wirwarr in der Wissen- 



*} Eid Weileres über diese Texte wird der Leser iu der Einleituug zum Glos- 
sar flnden. 
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Schaft der LiDguistik Dicht noch dorch ein neiies 'Alphabet zu 
vermehren, sondern das sogenannte linguistische Alphabet 
oder Standard-Alphabet) für das Kurdische anzunehmen, wel- 
ches vom Herrn Akademiker Lepsius unier Mitwirkung von eng- 
lischen und deutschen Sprachkennern aufgestellt worden ist. S. Bul- 
letin de la Glasse des Sciences historiques de TAcadimie Imperiale 
des Sciences de St. - P^tersbourg. T. XIV No* 15. Protokoll der 
Sitzung vom b. Dec. 1S56. 

Es durfte überflüssig sein, hier die Vorzuge anzuf&hren, durch 
.welche das erwähnte Standard-Alphabet sich vor ähnlichen Versu- 
chen der Art auszeichnet. ' S. Das allgemeine linguülische Alphabet. 
Grundsätze der Ueberlragung fremder Schriftsysteme und bisher noch tinje- 
schriebener Sprachen in europäische Buchstaben. Von R. Lepsius. Berlin 
1 855. — StandardnAlphabet for redudng unwritten languages and fo- 
reign graphic Systems to a uniform orthography in european letters, By Dr. « 
A. Lepsius. Reeommended for Adoption by the Church Missionary 5o- 
ciety. London 1 855. (IX u. 73 pp.) 8^. -r- Monatsberichte der Ber- 
liner Academie der FFissenschaften. Aus dem Jahre 1 853, pag. 746; 
aus dem Jahre 1755, p. 109, 784 — 787; Vergl. AUgem. Zeitung 
(Augsb.) vom 1 3 Oct. 1 855. Beilage. Herr Professor Lepsius hat 
bereits ein grösseres Werk über diesen Gegenstand, zum Druck vor- 
bereitet, in welchem auch der physologischje Theil der Frage aus- 
fuhrlich behandelt wird. 

Die Anwendung des Linguistischen Alphabets auf einzelne Spra- 
chen ist übrigens bereits eine Thatsache geworden. Dem «Stan- 
dard-Alphabet» sind bereits die Beitrittserklärungen mehrerer gros- 
ser Missionsgesellschaften vorgedruckt: es sind dies die «Church 
Missionary Society, Wesleyan Missionary Society, Moravian Mis- 
sion, Rheinische Missionsgesellschaft, Calwer-Verlags-rVerein, Evan- 
gelische Missionsgesellschaft zu Basel« American Board of foreign 
Missions.» Mit den Lettern des Standard-Alphabets werden gegen- 
wärtig in London und Berlin mehrere Schriften, zum Theil unter 
den Auspicien jener Missioosgesellschaften gedruckt. Früher er- 
schienen mit diesen Lettern gedruckt folgende Werke: Grammar of 
the Bornu or Känurilanguage, by Rev S. W. Koelle. London Church 
Missionary House 1854. 8^ African Native Literatur, or Proverbs, 
Tales, Fables and Historical Fragments in the K Anuri or Bornu lan- 
guage« to which are added a translation of the above and a Kanu- 
ri-Engiisch vocabulary. London. 1854. 8^. 



Die Pruge wie das Kurdische, «welches in TraoscaucasieD ge- 
sprochen wird, vorkommetideQ Falls mit nlssischea Buchslaben zu 
schreiben wäre, kam in der oben erwähnten Versaiumlung vom 1 9. 
Nov. ebenfalls zur Sprache, doch konnte darüber kein Bescbloss ge- 
fasst werden. Wir kennen bis jetzt die Eigenthämlicbkeiten der 
transcaucasiscfaen Kurden noch gar nicht, und ausserdem hängt die 
Entscheidung der Frage in Betreff der weitern Anwendung des rus- 
sischen Alphabets zur Umschreibung nichtslawischer Sprachen in 
Russland von verschiedenen Umständen ab. Wenn der eine oder 
andere sich veranlasst sehen sollte, beim Niederschreiben von Sprach- 
proben der transcaucasisch-kurdischen Mundart sich des russischen 
Alphabets zu bedienen, so wird ihm das von Sjögren aufgestellte 
ossetisch-russische Alphabet einstweilen aller Wahrscheinlichkeit 
nach die besten Dienste leisten.] 
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UEBERSETZÜNG DER «SPRACHPROBEN» BACMEISTERS (*) 



IN 



DIE KURDISCHEN MUNDARTEN 

Kurmändi und Zazä. 



Kurmandi. 

1 . Xod6 nämire. 

2. Merü ssl pur tenäre. 

3. Dia külfetön z wEii haz dik6. 

o 

4. De meiniki w6da slr pur 
helye. 

5. Mgri wi ze liaz dike. 

6. Va ^Inka be hämile. 



Zazä. 

Aläh ne mer6n'u. 
Merdum emeri yai qilinu. 
Daike ellsne (eüekani) xoe zaf 



sinen'a. 



Tide yai zäf sid estu. 

Myerde yai Ras k6n'u. 
Äya d^ni hemleya. 



1 . Gott stirbt nicht. 

2. Der Meuseh lebt nicht lange. 

3. Die Mutter liebt ihre Kinder. 

4. Sie hat viel Milch in den Brüsten. 

5. Ihr Mann liebt sie. 

6. Diese Frau war schwanger (in der Uebers. : «ist schw.»). 



(*) Im Jahre 1773 gab Härtung Ludwig Christian Baemeister in vier (lateini- 
scher, rassischer, französischer und deutscher) Sprachen seine «Idea et desideria 
de coHigendis linguarum speciminibus. (Petropoli. 16^)» heraus, worin die unter dem 
Namen «Bacmeistersche Sprachproben» bekannten 44 Satze wahrscheinlich zuerst 
gedruckt sind. Sieh F. Adelung Catharinens der Grossen Verdienste um die verglei- 
chende Sprachkunde. St. Petersburg 1815. 4^. S. 24. 25. 

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. 1 



7. De §e§ ruaiida laukik wele- 
dänd. 

8. Dälia ne)c6se. 

9. Qjza wi ledern rünistie digrl 

10. Külfet titikän nägre. 

1 1 . Ketik däÄa nägere. 

1 2. Sälik u du mehin weledändie. 

13. Va her tär laükana xösin. 

1 4. Ey6k debeze , edudüän x6e 
)föl dik6, esesiän distere, 
etäräh dek6n'e. . 

u 

1 5. Va merüa kü'ire. 

16. Zina wi kere. 

17. Ek em debizin näbiste. 

1 8. Berä'i te dekOl'e. 



§e§ rode yau la^ Sri. 

DäRa ne wesa. 

Keina yai liet rüenista ber- 

mön'a. 
Lsde tide ne w6n'u. 

W ü Ü — 

Keina hem'a pai ne su6h'a. 
Yau sere di äsme bia. 
En'ie teher hem'e lädi wesi. 
Yau verie vaz dänu, aüe diene 

per6n'u (kai k6n'u), aüe 

liirine lauk vänu, aüe te- 

herine Row6n'u. 
En'oe merdüin timi yai (dai) 

kori. 
p6niai yai (dai) kera. 
Vengi me (Seki ma vädi) n6sna 

w6n'a. 
Berai tü'e pures neiyön'u. 



7. Vor sechs Tagen bat sie einen Sohn geboren. 

8. Sie isl noch krank. 

9. Ihre Tochler sitzt bei ihr und weint. 

10. Das Kind will nicht saugen. 

1 1 . Das Mädchen kann noch nicht gehen. 

12. Sie ist vor einem Jahre und zwei Monaten geboren. 

13. Diese vier Knaben sind alle gesund. 

14. Der erste läuft, der zweite springt, der dritte singt, der vierte 

lacht. 

1 5. Dieser Mann ist blind. 

16. Seine Frau ist taub. 

17. Sie hört nicht, dass wir reden. 

1 8. Dein Bruder niest. 



1 9. Hb'enga te ra ket. 

20. Bäve Wäll ipäye. 

21. Hind|k doxfi'e vedoxu'e. 

22. Bivil de nav rQdaye. 

23. Her meruki du Ifhgi (ningi) 
^ wi heöin, her destki pend 

b^ti wi henin. 

24. Pör leser seri heiSin deb6. 

25. Zemän dedän de devdanm. 

26. Pie raste i pie tepe xür- 
tere. 

27. Pürtik dergüe zeräve. 

28. Xu'in sore. 

29. Hästiah feni kevran heäkin. 

30. De mäsida tav hefye, göh 
tün'e. 

3 1 . Va teira defer'^e. 

32. Leser ärdeda t6. 



Wai tti*e ra kaüta. 
Baüki Simä hayaü rü'enistu. 
Täueki wen'u. 
Zihd ha myäne sürotide. 
Di lingi ma esti, h6rgu desti 
mäde pand ingfsti esti. 

rizik serede y6n'u. 
Dendäni zuäh ha fekde. 
Destu rast qöatu sei desti tepi. 

Yau müye derga bary6ka. 
Go'eni süra. 
fistei sei keri siyi. 
Masede timi esti, gosye tini. 

Eh'oe teir hyediki fer6n'u. 
Nisen'u ärdda. 



19. Deine Schwester schläft (in d. Uebers. «schlief.»). 

20. Euer Vater ist wach. 

21. Er isst und trinkt (sehr) wenig. 

22. Die Nase ist in der Mitte des Gesichts. 

23. Wir haben zwei Püsse und an jeder Hand fäuf Finger. 

24. Die Haare wachsen auf dem Kopfe. 

25. Die Zunge und die Zähne sind in dern^ Munde. 

26. Der rechte Arm ist stärker als der linke. 

27. Ein Haar ist lang und dann. 

28. Das Blut ist roth. 

29. Die Knochen sind hart ^ie Stein. 

30. Der Fisch hat Augen, aber keine Ohren. 

31. Dieser Vogel fliegt langsam. 

32. Er lässt sich zur Erde nieder. 



33. Lep^re wSda pere reä h6- 

nin. 

34. Däre pere hesin henin, gili 

gir henin. 

35. Va teira nekülki wi derö2 
heiye, bota wi qjne. 

36. Hölina wfda fi^ki sepi he- 
nin. 

37. Ar desaü'ute, em tutüne, 
gori, reäu debinin. 

38. De taida av zu der6. 

3 9 . Hlv ie istf rkan giriere, z roe 
pntüktere. 

40. Do eväri barän bäri. 

41. Irö sebeda pista fätmaii n6- 
bia me di. 

42. Be sev tarie, be rö roanike. 

43. Em be kurmändi debin (de- 
bizin). 

44. Hun be kurmändi zänin? 



Peli tefride möH sial ^sti. 

Därede velgö teze, gili hjäni 

esti. 
En'oeteirnäkurebäryek esta, 

bo'ete qilma esta. 
Haly^ne w^da Mki sepi esti. 

Adir ves6n'u, du, qjle, kQmur 

me vi6n'i. 
En'a lade aüke leze suen'a. 
Ääme estärera pila, rodera 

q}da. 
Vizyöri sähde varän varä. 
Eiru sebä me mündiai aisma 

fätma dia. 
Sau täriu, röd rostu. 
Ma kali beki zazäde. 

§imä zazäda zäni? 



33. Er hat schwarze Federn in den Flugein. 

34. Öer Baum hat grüae Blätter und dicke Aeste. 

35. Dieser Vogel hat einen spitzen Schnabel und kurzen Schwanz. 

36. In seinem Neste hat er weisse Eier. 

37. Das Feuer brennt: wir sehen den Rauch, die Flamme und die 
Kohlen. 

38. Das Wasser in dem Flusse fliesst geschwinde. 

39. Der Mond ist grösser als die Sterne und kleiner als die Sonne. 

40. Gestern Abend fiel Regen. 

41 . Heute Morgen sab ich den Regenbogen. 

42. Des Nachts ist es finster und am Tage hell. 

43. Wir reden kurdisch (Kurmändi-Zazä). 

44. Versteht ihr kurdisch (Kurmändi-Zazä) zu sprechen? 



II 



TEXTE 



in der Mundart Eurmlindi 



1. 

Uebertragung einer finnischen Rune. 

Dili me do)coäze äsiki me wer'e. Züve me nedi, dlli me de- 
saü'ute ! 

Devi wi ez rämisim, ek devi wi be xo'ine gur bebe, ez disa 
rämisim. 

Ez desti wi bigrim , bigewisinim , ek märek le be pite , ezi 5 
disa bigrim bigewisinim. 

Dili me lauk dovoäie, ez be bähra deböiSim; äqili bah tun'e 
be laükra deb^ze, dili min ti do)foäze. 

Mein Herz wünscht, dass mein Geliebter komme: lange habe 
ich (ihn) nicht gesehen, mein Herz brennt! 

Seinen Mund werde ich kfissen; wenn auch sein Mund mit 
Wolfsblut (bedeckt) wäre, so küsse ich (ihn) dennoch. 

Nach s^ner Hand werde ich greifen, werde sie drücken; wenn 
auch eine Natter um den Finger liegt, ergreife ich (sie) dennoch 
(und) drücke sie. 

Mein Herz begehrt nach dem Jünglinge, sage ich zum Winde; 
der Wind hat keinen Verstand , dem Jünglinge zu sagen, was mein 
Herz wünscht 1 
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N6kane )fab6r zu bib^iJe laükra, n6kane ü lauk zö btne merä. 
Dili me naxoäze him qdpame, him valqäpamasi; dili me do- 
XO&ze ez bebinim lauk. 

Täye em tünin zozäna lauk me deliabänd, le zevistäne me 
5 purter liabähde. . 

2. 

Uebertragung von 7 Erzählungen (*) aus Dieterici {Fr.) Chrestomathie Ollomane. (Ber- 
lin. 1854. 1^) Seite 31—38. 

firokayek. 

Temlr leng digerla, memleköti xodä Nasirdin hat. Merü'i 

Xoda be xodära go ke: Temir leng hat, h6r'e, tu imämi günde 

m6yi; b61ki padisäh suyül ki ^ te bipersi, duäb wi bid6. Xodä gö: 

10 pur rihd deb6. Qaüyi mezfn tekir, puri gire, seri uekä bellhd ke, 

Er vermag nicht dem Jünglinge die Botschaft zubringen (sagen), 
er vermag nicht vom JüngHnge mir (Botschaft) zu bringen. 

Mein Herz begehrt weder nach Hammelbraten, noch nach Honig- 
kuchen, mein Herz begehrt nach dem Jünglinge. 

Zur Zeit, als wir auf die Sommer weide zogen, gewann mich der 
IfingUng lieb,, im Winter hatte er mich noch mehr lieb. 

Erste Erzählung. ' 

Timurleng kam während einer Reise in dire Gegend des Chodj» 
Nasr-ed-din. Ein Verwandter des Chodja sag-ie wskm Chodja: limur- 
' leng ist gekommen , geh ,' du bist der Imam unseres Dorfes, viei-^ 
leicht fragt dich der Kaiser unti Etwas, ^ek ihm Aiüwort. üer 
Chodja sagte: sehr wohl! Er machte eine grosse dicke Motze, setzte 
sie auf sein Haupt , und begab sich auf vier Stangen, welche, vier 



(*) t^^^i^ij^ cJ-«^v* ^»-^l/^ ^'>* d. i. einige Erzählungen von 
dem verstorbenen Chodja Nasr-ed-din 



ser tar ustüim tar merü bi z5r ki belind dikfe , an xo be )c6e bin- 
d&je, feni täderi der6 di ki Temir leng. Temir i dürve dl, gö 
ke: ev te alam^t ki t|, diperse. Merö'i Temir nezäni bu, duäb 
wi dide: b61ki xode'i günde, pur duSurmis bu. Temir Iwi liirs 
hat, go ke: ek väya hat ezi bikuüim. Merü'i padiäi gö ke: adele 6 
meke, mez6 ke tutor meruye, päse bikuÄ6. Temir gö: va laqardi 
rinde. Xodä hat hat, hat pesä Temir. Temir him hirs büye, him 
deken'e, him z her xodä ra bu, him ikrämi dik6: qähve serb6t äni. 
Päse Temir debe: ai efendim tutor qaüye. Xodä gö ke: sultanim, ev 
qaüye äevi'e, qaüye min iröe be arabän te. Temir k6nia, gö ke: tu lo 
kie. Xodägö ke: sultanim, ez xode'i ärdim. Temir hirs hat: ezi via 
bikuzim , ezi levyä is ki bepersim , ezi päsi bikuiSim. Asle Temir 
teter bu; lepösye teteri rind bu, merü'i rind, täve wan putük 
bün. Temir gö: lehem ber min rind te dl. Xodä go: me dl, ek 

Männer aufhoben, gleichsam wie in einem Zelte, zu Timurleng. Ti- 
mur sah es von Weitem und fragte: was ist das für eine Standarte, 
die (da) kommt? Ein Mann Timurs, welcher es nicht wusste, 
antwortete : vielleicht der Ghodja des Dorfes , welcher ganz toll 
ist. Timur, darüber erzürnt, sagte: wenn der kommt, so tödte ich 
ihn. Jener (der M<mn Timurs) sagte: tibereile dich nicht, schau zu, 
welch ein Mensch es ist, dann tödte. Timur sagte: diese Rede 
ist gut. Der Ghodja näherte sich allmählich und erschien vor Ti- 
mur. Timur war bald zornig, bald lachte er, l)ald stand er vor dem 
Ghodja auf, bald erwies er ihm Ehre (und Hess) Kaife bringen. 
Endlich sagte Timur: Mein Herr, was ist das für eine Mütze? Der 
Ghodja antwortete: Mein Kaiser, das ist eine Nachtmütze, meine 
Mütze blieb heute im WBgen. Timur lachte und sagte: wer bist 
du? Der Ghodja antwortete: Mein Kaiser, ich bin der Gott der Erde. 
Timur gerieth in Zorn: ich schlage Diesen todt, ich werde die Sache 
untersuchen , dann schlage ich ihn todt. Der Abstammung nach 
war Timur ein Tatar; sein Gefolge waren wohlaussehende Tata- 
ren , hübsche Männer, (nur) ihre Augen waren klein. Timur sagte: 
Hast du gesehen, dass Alle, die bei mir, hübsch sind? Der Ghodja 
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täve wana putük näb6, däha guyÄl na)co&ze. Temir leng.gö t^ve 
wäna mezin bik6. Xodä hem'a gö ke: padiäahim ez )fod6'i ärdim, 
üe pista wi berier ek heiye ez mezin dekfm, ek le pista wi berfor 
heiye Xod6 qarismis deb6, ez qarismis näbim. Temir ie we pers| 
5 pur Raz kir, gö ke: xodä Nasirdiri tutor merüye zäne; sönd)foär: 
ez te ber nadim , be merä em pevra hfer'in. 

Tiroka (nidüän. 

w 

Temir leng merü ki sefil bu, tävi wi yek ki kur bu, lihgi wi 

yek ki saqäd bu. Roke au be xodä rünist bu. Temir le seri xöe 

10 meze kir; seri wi Rat bu; emir kirbaberber ke seri )f6e kur kir. 

Berber nelnik da desti Temir. Temir le neinike meze kir: rüi wi 

kotie; hem'a we sä'ati giria, xodä we sä'ati giria, wäna sä'atke 

sagte: ich habe es gesehen^ wenn ihre Augen nicht klein wären, wäre 
nichts mehr zu wünschen. Tiraurleng sagte : mache ihre Augen gross. 
Der Chodja aber sagte: mein Herrscher, ich bin der Gott der Erde, 
wenn auf ihrem Rücken eine Vertiefung ist, will ich sie vergrössern, 
wenn (aber) auf ihrem Rücken eine Erhöhung ist , mag Gott sich 
darum kümmern , ich werde mich darum nicht kümmern. Timur 
fand viel Gefallen au dieser Rede und sagte: Chodja Nasr-ed-din 
kennt seine Leute; (darauf) schwur er: ich lasse dich nicht los, 
wir gehen mit einander! 

Zweite Erzählung. 

Timurleng war ein hässlicher Mann : ^ war an einem Auge blind 
und eines seiner Beine war verstümmelt. Eines Tages sass er mit dem 
Chodja.' Timur untersuchte seinen Kopf : sein Kopf war unrasirt; er 
befahl einem Barbier seinen Kopf zu rasiren. Der Barbier gab Timur 
einen Spiegel in die Hand. Timur sah im Spiegel , dass sein Ge- 
sicht hässlich sei: er weinte sogleich, der Chodja weinte (auch) 
sogleich, sie weinten gegen zwei Stunden. Darauf tröstete den 





dudaän girf a. PäSe merü ki Temir pe inanmiS bu f^cli kir. Temlr 
daM negiria, )Codä boSlanmjä näke , da pur digri ; pääe Temlr i,e 
)f ode persi: ek min le ueinike meze kir, 6zi pur sefil bu , min ie 
we y6ke kisau'6t kir, ez padisahim, mäile min b6sleme min pur 
bu, ez merü'i ki koti bu, ez lüma giriam, tüma tu giriai, tu disa 6 
digirf. Xodä duäb kir: te ledärki le neinike meze kir, te rü'i xo 
dl, te ledärki le neinike meze kir, te )fo be xo koti dl, te sebjr 
n6kir , tu giriai , em §ev u rö rö'i te meze dekln , ez 1 we sebebe 
digirim. Temir keniä keniä partä bu. 

firoka scsi an, lo 

Roke 2e xodä persi: tu ze küäm tembure Raz deki,i5bulüre; 
i tembure , z kämante , em ze tera binin. Hem'a vodä duäb kir: 
paKjr berose ez pur Äaz dekim, we bine, zfke meröän ter dik6; 
we tämbure de kotie, ziki m6ra ter näke. 

,J . 

Timur eio Maon, der (mit) ihm vertraut war. Timur weinte nicht mehr, 
der Chodja hörte nicht auf, (er) weinte noch mehr; darauf fragte Timur 
den Chodja: als ich in den Spiegel sah, war ich sehr hässlich, ich 
schämte mich dessen, ich bin ein Herrscher, bin reich (habe viel Be- / 
sitz), viele Diener, (und) ich bin ein hässlicher Mann, darum weinte 
ich, warum weintest du und weinst du noch? Der Chodja antwortete: 
du schautest ein Mal in den Spiegel, du sahst dein Gesicht, ein Mal 
schautest du in den Spiegel und sahst, dass du hässlich wärest (dich 
hässlich), du ertrugst es nicht, du weintest; wir sehen dich Tag und 
Nacht, daher weinen wir. Timur platzte vor Lachen. 

Dritte Erzählung. 

Eines Tages fragte man den Chodja: welches Instrument liebst 
du? ist's die Flöte, die Guitare oder die Violine? wir wollen dir (es) 
bringen. Der Chodja aber antwortete: einen Kupfer kessel liebe ich 
sehr, den bringe, er sättigt den Bauch der Menschen ; jene Instru- 
mente sind schlecht, sättigen mir nicht den Bauch. 

Forsch, üb. d. Karden. Abtti. I. ^ S 
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'J'iroka tar^n. 

Xod6'i Nasirdin röke ie dirane )f6e beroSek aman6t girt. 
Merü'i berose meruki kotf bu. Xodä i5 wi liaz ne dekir. Päse 
va berosa tend ruän dimä, päse xodi berose d6re xodä dikutf, 

5 berose doxoäze. Xodä berosek putük dik6 beroäa wida. Xodi be- 
rose meze dik6 de berosa wida berosek din heiye , be xo^^ra 
deb6: eva berosa puttik berosa min njöe. Xodä gö: me berosek 
ü we girt , äni , bän kir ; min m^ze kir ev ki baii dik6 , meze kir 
berosa we avis bu; berosa te za, Bake teiye, bigrf , her'i, hdke 

10 teUazim näbe. Pääe xodf berosi pur Baz kir, go: Xodö tä'ala kul'e 
seihin qadjr kir, gö, girt u tu. Päse xodä meheki duduän tu ke 
her'e berosek mezin boxoäze; hem'a we sä'ati beroäek mezin äni, 
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Vierte Erzählung. 

Der Ghodja Nasr-ed-din lieh eines Tages von einem Nachbar 
einen Kessel. Der Besitzer des Kessels war ein schlechter Mann, der 
Ghodja liehte ihn nicht. Nachdem der Kessel einige Tage (bei ihm) ge- 
hlieben war, klopfte der Besitzer desselben an die Thüre des Ghodja 
und verlangte den Kessel. Der Ghodja stellte einen kleinen Kessel 
in dessen Kessel. Der Besitzer des Kessels , als er sieht , dass in 
seinem Kessel ein kleiner Kessel steht , sagt zum Ghodja : dieser 
kleine Kessel ist nicht mein Kessel. Der Ghodja antwortete: nach- 
dem ich den Kessel genommen (und) gebracht hatte, schrie Etwas; ich 
schaute, was da schrie, und sah, dass jener Kessel schwanger war; 
dein Kessel gebar, es ist dein Eigenlhum, nimm (es), geh, dein Gut 
braucht man nicht. Der Eigenthümer des Kessels freute sich sehr 
und sagte: Gott der Erhabene vermochte Alles; na^hd^m er dies ge- 
sagt , nahm er (den Kessel) und ging« Im zweiten Monat darauf 
machte sich der Ghodja auf, um einen grossen Kessel m verlangen (zo 
gehen) ; als mau den grossen Kessel gebracht hatte, sagte der Ghodja: 
dieser ist zu gros«, gieb einen kleinen. Jener Mann «agte: eiofiD 
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X0^& go : ävaja pur mezine, y6ki puiük bid6. Wi merü'i gö ke: 
i via putükter tun'e, levla zerär tun'e; b61ki biz|, mezin biz|; 
Xodä beros girt, bir mala yöe, däiii. Xodie berosi mehke sekini 
naxodst; meze kir berose nalne, roke tu xo&st. Xodä giria, min 
derde )c6e teze kir, bfrosik rind bu, berosa te mir, tu say bi. 5 
Merü'i berose gö ke: beros dimeri? Xodä gö ke: dänim, w6roe 
berosa te za, Xod^ tä'alaqadir bu, Je eva berosa mir, inaimiis näbi. 

firoka pendän. 

Roke Xodä tu ser fianie )c6e, be haz&r belä tfl ser Mnie )c6e; 
hem'a örtmjs dik6 le deri wi kutä. Zina Xodä; tu ber d^ri, meze 10 
kir: merü ki sekinlye, gö: tie. Wi meru gö: zu h6r'e ba Xode, 
ke berä Xodä be, lazim'e. Zina Xodä gö: leser lieini isi wi helyev 
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kleiueru als diesen giebt's nicht, dabei ist kein Schaden ; gebärt 
er vielleicht, so gebärt er einen grossen. Der Cbodja nahm den 
Kessel, trug ihn Dach Hause und stellte ihn hin. Der Eigenthümer 
des Kessels wartete einen Monat, bis er (ihn) verlangte; als er sah, 
dass der Kessel nicht gebracht wurde, ging er eines Tages, um ihn zu 
verlangen. Der Chodja weinte: ich habe ein neues Unglück, es war 
ein schöner Kessel , dein Kessel ist gestorbjen, — du bist gesund. 
Der Besitzer des Kessels sagte; der Kessel ist gestorben? Der 
Chodja antwortete: mein Herz, damals, (als) dein Kessel gebar, war 
Golt der Erhabene mächtig, jetzt glaubst du nicht, dass deia Kessel 
gestorben. 

Fünfte Erzählung. 

Eines Tages begab sieh der Chodja auf das Dach seines Hau- 
ses, tausend Stufen stieg er auf; als er es zurecht machte, klopfte 
man an seiner Tbör. Die Frau des Chodja ging zurThür; als sie sab, 
dass ein Mann da stand, fragte sie: was giebtes? Dieser Mann sagte: 
geh schnell ziuii Chodja, er möge her kommen, er ist nöthig. Die 
Frau des Chodja sagte : Auf dem Daehe des Hauses ist er beschäf- 
tigt; er sagte, rufe (ihm zu), dass er scknell komme. Die Frau des 
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g5: h^r'e, ban kie: ber& zu be. £ina Xodä le26r ba Xodä bän kir: 
leb6r d|ri merd ki sekiniye, berä, Xoda, zu be. Xodä go ke: ez 
be hazär belä'i ez tum ser wi lianla, h6r'e bib6: ti i§e wi helye; 
berd be tera bibe , tu wer be mera bib6. Päse 2ina Xodä tu ber 

6 diri go: ti Isi te heiye, be m6ra bib6, ez hör'im be Xodära bi- 
bim, derdi te ti'e be inöra bibe, ez her'im i t6ra ki blnim. Hem'a 
wi merü go: ezi p6ra bebim, h6r'e bibi berä au be xo be. Zina 
Xodä tu , be Xodära gö : belki ise peräne. Be hazär belä'i hat 
Äoär, linge nerduäne sekest, Xodä ket, pl wi fäia, hirs bu, hat, 

10 deri ve kir, meze kir, fakare ber df ri'e : ze b6e rezd Xod| äqteki 
bid6. We sä'ate gö: pur rind debe, hem'a fakarö girt, äni hundür, 
1 wi tel linge nerduäne Siänd zör tu, merü tu zör, be wi merü'ira 
gö: h6r'e, berä, Xod6 be te de. Wi merü gö: te le^r begota ne 
debü. Xodä gö ke: merö, te äqtek doxoäst, te be ^ina m6ra be- 

Ghodja rief von unten dem Cbodja zu : vor der Thur ist ein Mann, 
komm, Cbodja, rasch herunter. Der Chodjä sagte; ich bin tausend 
Stufen auf dieses Dach gestiegen, geh, frage ihn, was sein Anliegen 
ist, dann (wenn) er dir (es) sagt, sage du es mir wieder. Darauf ging 
die Frau des Cbodja zur Thur und sagte: sage mir, was dein Anlie- 
gen ist, ich gebe dann, um es dem Cbodja zu sagen, sage mir, was 
dein Wunsch ist, ich gehe dann um dir (Antwort) zu bringen. Jener 
Mann aber sagte : ich werde es ihm sagen , geh , sage, er möge 
selbst herunter kommen. Die Frau des Cbodja ging , sagte dem 
Cbodja: vielleicht ist es eine Geldangelegenheit. Indem der Chodja 
tausend Stufen herunter stieg, stiess er sich an eine Stufe und fiel; 
sein Arm (seine Schulter) schmerzte ihn, er wurde zornig, kam, öffnete 
die Thärundsah: ein Bettler ist bei der Thur, um Gottes willen gieb 
einen Groschen! (Der Chodja) sagte: sehr schön, nahm aber den 
Bettler, führte ihn hinauf, führte ihn vierzig Stufen hinauf; als der 
Mann gestiegen war, sagte er ihm: geh, Gott wird dir reichen. 
Jener Mann sagte: unten hast du es nicht gesagt. Der Chodja sagte: 
Mein Lieber [wörtlich: «Mann»), du wünschtest einen Groschen, du 
sagtest es meiner Frau nicht, wozu war es nöthig, dass ich herunter 
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gota nedebü, te leser Rani ez änim hoarfe te lazim bu, tu bü*i 
sebeb ez ketim, gö, au merü ka'utäiid. 

Tiroka §e§än. 

Roke Xodä le mala xöe kind sust; le günde wan merü ki hat 
be Xodcira gö: wer'e wi melta biso, ek em h^Iiniii. Xodä gö ke: 5 
isi me heiye, ez kihde vöe duäüm, h6r'e, meit bine, we tälite 
bine, de ärgune meda äva germ heiye, bisüm, be dest we dim; 
gö: pur rind deb6, tu meit änin. Xodä meit bir hundür, da ser 
tähte, be vänara gö: hun z derve besekine, levrä zina min heiye, 
ezi be dest we dim. Väna tun, led6r sekinin; Xodä d|ri pe ve da, lo 
dusumis bu, gö: äva germ helfe, kindi min wer demine. Le mala 
Xodä avlk dutu, Xodä be äqili xoe gö, ezi lingi wi meita big6- 

kam? du warst die Ursache, dass ich fiel; nach dieseu Worten« 
jagte er den MeoscbeD weg. 

Sechste Erzählung. 

Eines Tages wusch der Chodja zu Hause seioe Kleider; in*s 
Dorf kam ein Mann und sagte dem Chodja: komm, wasche jene 
Leiche, damit wir sie bestatten. Der Chodja sagte: ich habe zu 
tbuD, ich wasche meine Kleider, geh, bringe die Leiche, lege sie 
auf diesen Tisch , in meinem Ofen ist warmes Wasser , ich werde 
(sie) waschen und euch übergeben; (jene) sagten: sehr schön, gin- 
gen und brachten die Leiche. Der Chodja hob die Leiche auf, legte 
sie auf den Tisch, und sagte jenen: bleibet draussen, dort ist meine 
Frau, ich werde euch die Leiche geben. Jene gingen und setzten sieb 
draussen; der Chodja schloss die Thär zu, wurde nachdenkend und 
sagte: Schade um das warme Wasser, meine Kleider bleiben nach! 
Am Hause des Chodja floss ein kleines Wasser vorüber ; der 
Chodja sagte für sich : ich. nehme die Leiche an den Füssen, 
werfe sie in's Wasser, stosse sie weg. Er ergriff sie an den Füssen, 
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rim, 6zi de av6da kirn, bikSinim. Kir nav av6, be llngi wi girt; 
av pur dutä, hem'a meit av6 girt u tu; päSe gö: i vänara deraük 
lazfme, h6m'a tu ber diri, ie dumäti pursi: eva meita tutor merd 
bu? Hem'a we s&'ati merü'i gund gö: Beilebäz bu, idiz bu, 

6 merü ki diz bu. Xodä go ke: va merüa merü ki rind bu, min 
leser talit dusüst, me tekmil kir, hem'a ykye x6e ve kir sekini; 
meze kir: ie azmänan zen^iri zevin hat fioare, melä'ike kisänd 
azmänan , pase go : i wi merü'ira kotl mebin , hun du güne Ke- 
vin, evaya meru ki debü. Va gundiäna be soza Xodä inanmjS 

lö bün, giskan go: amir Xodliye, gön tun. Hem'a se tar rdända va 
meita tu, ba av|da tu, be derike sekiril, p6rtifi, sekini. Hem'a 
gündian hat be Xodära gö: te göt.ke kisänd azmänan; meit le 
bin aveda äismis büye. We s&'ati Xodä gö ke: berä kisänd az- 
mänan, we gö ke: va merüa dlze, lierambäze ki zäne lezor ti so- 

warf sie in's Wasser , es floss viel Wasser, die Leiche wurde vom 
Wasser ergriffen und schwamm davou. Darauf sagte er: bei jenen 
bedarf es der List , ging dann zur Tbur und fragte die Versamm- 
luDg: welch eines Menschen Leiche ist es gewesen? Da sagten die 
Männer des Dorfes sogleich: es war ein Schelm, ein Spitzbube, ein 
Dieb. Der Chodja sagte : dieser Mann ist ein guter Mann gewe- 
sen, ich wusch ihn auf dem Tische; ah ich aber fiertig war, machte 
er seine Augen auf und setzte sich hin; icb sab vom Himmel 
eine silberne Kette herab kommen , Engel hobes ih» in de» üint* 
mel und sagten: das war ein Mann! Jene Dotflevle glaubten den 
Worten des Chodja: alle sagten: es ist Gotte» Wille! nacbdem sie 
es gesagt, gingen sie. Nachdem aber diese Leiche drei bis vier Tag^ 
im Wasser geschwommen war^ hUeb sie ao einen BSramchen baftem, 
schwoll an und lag stiU. Da kam ein Landmaan zum Cbedja und 
sagte: du sagtest, dass er in den Hinunel aulgenommen sei, die 
Leiche ist aber im Wasser angeschwollen. Sogtrieh sagte der Gbodja: 
er ist vom Himmel herahgeworfen ; ihr sagtet t dieser Mensch ist 
ein Dieb , ein Spitzbube , wer weiss , was et obai gemacht hat« 
vieU(öcht hat er Etwas gestohlen , da hat man ihn wieder herab 



u 



yul kirie, b^lki ti^k dizie, dfsa avit hoar^, h6r'e, de mez61 kl, 
b^lki rä be, tfäki i wera b|dize. 

Jiroka heftän. 

Röke Sevide zevistäne, Xodä be üina )c6 ri ketin, du merfi 
leb6r pada Xodä pev dutün, le hev u din Mstin. Va kauyäpur me- 5 
zin bu, her kes hem'a K6re xöe kiäändin, ek hev u din defilnin. 
Zina Xodä üe nav dilän ra bu, inezö kir, dl, ek hev u din de- 
kuzin, hat Xodä ra kir, Xodära gö ke: ra be, tu Xod6 dehabini, 
väna hev u de bik6 , väna hev u din dekuzin , Birsi Täna pur'e. 
Päse Xodä gö: zinik, wer'e le dio x6e, ra keve, 2e dinyöda fieiri lo 
min merü tun'e, ez be häle xöe besekinim, va ro'i zevistäne, 
merfi ki kälim, belki ez h6r'im nav zoqäki, b61ki le me Mnin. 
Zina wi hem'a ra bu, tfi dest u linge wi, üinik be aqil bu. Hem'a 

# 

geworfen , geh , begrabe ihn « vielleicht steht er auf (und) stiehlt 
noch bei euch Etwas. 

Siebente Erzählung. 

Einst , in einer Winternaebt , als der Gbodja mit seiner Frau 
schlief, gerietheu zwei Männer vor dem Fenster des Ghodja an 
einander und schlugen sich. Dieser Streit wurde sehr - bedeutend, 
denn jeder zog sein Messer, um den Andern zu treffen. Des Chodjas 
Frau stand auf, ohne sich anzukleiden, schaute hin und als sie sah, 
dass sie einander sehlugen , ging sie den Chodja wecken und sagte 
ihm: stehe auf, du liebst Gott, bringe jene aus einander, sie tödten 
einander, ihr Zorn ist gross. Daraufsagte der Ghodja: Frauchen, 
komm in dein Bett schlafen , in der Welt giebt es , meiner Treu, 
keine Männer, ich will in meiner Ruhe bleiben, es ist ein Winter- 
tag, ich bin ein alter Mann, vielleicht, wenn ich hinausgehe, 
schlagen sie mieh gar. Seine Frau stand aber auf, kusste ihm Hand 
und Fuss, es war eine verständige (kluge) Frau. Der Ghodja aber 
gerietb in Zorn, schalt seine Frau, legte jedoch seine Decke um sich, 
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Xodä be Kirs hat, 21na )c6ra ßab^r da, hem'a Organa )c6e girt v^e, 
tu zoqäki, tu dem väna, gö ke: mekin, lävi min, ri'e mine sepi'e, 
merham6t bekin. Ev merü ki pev dutun, Organa le pista Xodä 
hem'a girt u tun, Xodä gö: pur rind. bu, hat mala x6e, df ri pe ve 
6 da ^ tü 2ör. ZIna Xo^ä gö ke : te pur seväb kir , tu tu 2er , dengi 
wan hat beri. Xodä gö ke: we s&'ati hat beri. Päse zina wi gö 
ke: Xodä;, väna sebebte pev dutOn. Hem'a Xodä gö ke: dine, 
kauyS 2e böe Organa me bu, 2 iru bibim: bäve^e ser marän. 

3. 

Fabeln, überseUt nach dem Türkischen, aus V. Letellier Choix de fahles, traduites en 

turk. Paris. 1826. 8^ (*). 

I 

Tekurdek u miroe. 



w — 



10 Tekurd6ki ki havine ban kir ban kir; havfn debehurtand, 
zevistäni taina x6e berev nakir, be tain ma. pfrana x6e wi mirok 

ging hinaus, ging zu jenen und sagte: lasset ab, meine Söhne, um 
meines weissen Bartes willen, erbarmet euch! Die streitenden Män- 
ner zogen aber die Decke von des Gbodja Rucken. Der Gbodja 
sagte: das war sehr gut; ging in sein Haus, schloss die Tbör zu und 
ging hinauf. Seine Frau sagte: du hast sehr wohl gethan, dass du 
hinaus gingst, hat ihr Streit aufgehört? Der Ghodja sagte: eben hat 
er aufgehört. Darauf sagte die Frau: Chodja, wessbalb waren sie 
an einander gerathen? Da sagte der Ghodja: Närrin, der Streit galt 
meine Decke, von heute an sage ich: hüte dich vor Schlangen! 

Die Heuschrecke und die Ameise. 

(Letellier F. II.) 

Eine Heuschrecke that im Sommer nichts als singen ; der Som- 
mer verstrich und da sie für den Winter kein Futter gesammelt 



{*) Der Tollstandige Titel ist : Choix de Fahles, traduites en turk par un effendi 
de Constantiuople , et publikes, ayec une Version fran^aise et un Glossaire, par 
L. Victor Letellier y membre de la societ^ asiatique de Paris. Paris (Dondey-Dupre). 
1826. XIX, 223 und 1 1 i Seite 8». 



hcbü; iiavini go ke: zeyistän tö, ezi tafna )f6e pur ber^v kim. 
Tekur^^k gö ke: ezi h6r'im ^em mfroe, ezi hing taine ie bo- 
XoÄzim; miro be der ket, gö ke: fio6nga mina be aqil, havini läe 
te ti bu, tuma taina te zu qedfa. Tekurd6k gö ke: havf ne min 
desti x6e le iski nehfst, andäy fse min me bäh dekir. Miro go 5 
ke: ez be vfa keniam, anday tu ärdi tepmj§ ki, me ka'utähd; gö 
le ser d|ri qafelähd. 

Tiroka bäqa ki mir. 

B&qa ki le ge meze kir liasid kir: ev te Haiv&n ki rfnde, tuma 
ez wer putükim, ezi ^Bt ki wer mezin bebü. Hem'a ü wi hasr^ti 10 
pertefl bu, hebki bah kir, pur ziaKm^t kir xo be x^e, ziafim^t da 
Xöe. £m'a ev kar te, nebü, be merädi wi Kasr^t ma, be putuki 

hatle, blieb sie ohne Nahrung. Ihre Nachbarin war eine Ameise; 
im Sommer sagte diese : der Winter kommt« ich werde viel FuUer 
zusammen tragen. Die Heuschrecke sagte: ich will zur Ameise ge- 
hen, werde um etwas Nahrung bitten; die Ameise jagte sie weg und 
sagte: meine kluge Schwester, was war im Sommer deine Sorge? 
warum ist dein Futter so bald ausgegangen? Die Heuschrecke ant- 
wortete: im Sommer legte ich meine Hand an keine Arbeit, es war 
meine Aufgabe zu singen. Die Ameise sagte: darüber lache ich, 
während du die Erde stampftest, habe ich gesammelt; nachdem sie 
es gesagt, schloss sie die Thür ihr vor der Nase (ihrem Kopfe). 

Der sterbende Frosch. 

(LeteUier. F. in.) 

Ein Frosch, der auf einen Stier sah, wurde neidisch: wie hübsch 
ist dieses Thier, warum bin ich noch so klein, ich will noch ein- 
mal gross werden! Mit diesem Wunsche blies er sich auf, schrie ein 
wenig, strengte sieh sehr an, gab sich viel MAbe. Wie viel Mühe 
er stell auch gab, seinem Wollen gebrach es an VermögeB: iob 

Fonch. üb. d. Kurden. Abth. I. 3 



ez födi kirim, d3m, ez feni ge ez gir bibim, eferfn i mfera ez 
hebki dim, SismjS biblm. Wer äismiä bu, pä§e tatlem|s bu. 

Tiroka gur bu §evän. 

Sevän be kütikän we rE k6te bün. Gurik ki be deravän klndi 
6 Sevin le x6e kir, talismjs deb6, ek daü'aran bib6 mese. Gur gö 
ke : defige min feni dengi sevin be , ise me rind deb6 , ek denge 
min feni deiigi wi näbe ezi behivia x6e ezi malirüm beblm. Denge 
güre tersiai , sevän be kütikän be xo xasian. Güre fekir be kinde 
sevin nereviä , kütikan iSe pära pe girt , pürta wi diksinin , posti 
10 wi partä part<§ dekin; pase sevän be keviran be tüan leRist, kuät. 

f iroka dik u fndi. 

Dik roke ärd ve da, yek Indi dl; ez via pe te bekim, go, 
dani min male dfne naxoäze, tend fiab genim doxoäze, beferüSim, 



schäme micb so klein zu sein, ich will so gross wie der Stier seio, 
ich will mich ein wenig anstrengen, will micb aufblasen. Er blies 
sich noch (mehr) auf und platzte zuletzt. 

Der Wolf ais Hirt. 

(Letellier F. IV.) 

Der Hirt und seine Hunde schliefen. Ein Wolf, welcher Betru- 
ges halber Hirtenkleider anzog, war darauf bedacht, die Heerde in 
den Wald zu führen. Der Wolf sagte: wenn meine Stimme der 
Stimme des Hirten gleicht, ist mein Geschäft gut, ist aber meine 
Stimme nicht der seinigen gleich, dann bin ich in meiner Hoffnung 
getäuscht. Von der Stimme des Wolfes erschreckt, sprangen Hirt 
und Hunde auf. Der arme Wolf konnte in den Hirtenkleidern nicht 
fliehen, die Hunde fassten ihn an den Schössen, zerrissen sein Fell, 
zerfleischten ihn, darauf schlug ihn der Hirt mit Steinen und 
Stöcken, und erschlug ihn. 

Der Hahn und die Perle. 

(LetelUer F. Vlll.) 

Als ein Hahn eines Tages in der Erde wühlte, fand er eioe 
Perle; was mache ich damit, sagte er, meine Seele begehrt keinen 
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hing de pe b|kerim; g5, tu dekäna devahir, go: be t^ra bazär 
beklm, va india ke me di ez be te dim, tu ti dedi min. Gö ke: 
ez Rebik de be te dim. Dik gö ke, ek me do^oäst vayäye, leser 
via baz&r kir, be ya bazära hgr dt-ii kä'il bün. 

firoka kev u Kergu. 6 

Roke kau kergü le ärdki hev u din dln , hev u dinra qise 
dikerin. Roke se'idvär be alä'i kütik ve be r|ta wända ket. l^ergü 
ser adeta vöe reviä, pä§e kütikän girtin. Be däne )c6e siB}ntT da, 
i devi kütikan reviä, govde wi ie ber dedäne kütikEn parte parte 
klri bu, päse hat dem Keva vöe dan did6. Ek dl kau gö ke: de lo 
beza teda mariföt pur bu. Le wi ärdi kütik digerian, hitin dem 



dummen Reichlhum, wünscht nur einige Körner Getreide, ich will 
sie (die Perle) verkaufen (und) einige Gerstenkörner mir kaufen; nach- 
dem er es gesagt, ging er zur Bude eines Juweliers und sagte ihm: 
ich will mit dir einen Handel macheu, diese Perle, die ich gefun- 
den habe, gebe ich dir, was giehst du mir ffir sie? (Jener) -sagte: 
ein Gerstenkorn gehe ich dir. Der Hahn sagte: das ist was ich 
wünschte, schloss darauf den Handel ab, und alle Beide blieben 
mit dem Handel zufrieden. 

Das Rebhuhn und der Hase. 

(Letellier F. XII.) 

Eines Tages trafen sich ein Rebhuhn und ein Hase auf einem 
Felde und knöpften mit einander ein Gespräch an. Da (einst) stiess 
ein Jäger mit seiner Koppel Hunde auf ihre Spur. Der Hase floh 
seiner Gewohnheit gemäss, daraufgriffen ihn die Hunde. Mit vieler 
Mühe gelang es ihm, dem Gehiss der Hunde zu entlaufen; von den Zäh* 
Den der Hunde ward sein Körper zerfetzt; darauf kam er zum Reb- 
huhn und gab seinen Geist auf. Als das Rehhuhn ihn sah, sagte 
es*, in deinem Laufen war viel Geschicklichkeit. Auf demselben 



Kevuan, Kevaete ferian, üeber kütikan fieUs bun. Hem'a atme^ek 
hg^um ser kevue kir, kau girt, kgSt. 

äyer tu diäri kurb6ti 

§yer padiäähi dena'ürän bu; roke tu diäri kurb6ti, ned kir, 
5 tukuä dena'ür ban kir, be her6kera be äqili w5n x}zmetik dä'i, 
näne sefer äni. X|zineta Äfrte tim le piSye dutü , f se meimüne 
itoylitllY wan be duämeni x6e desekinand. L w^re merü ki gö: 
ker u kergü n&fa wäna le te tie, berd6, berä h6r'iii: ker dengser 
bu, Kergü tirson6k bu. Syer gö ke: ez 2 vana ez getmj§ nabim, 
10 ker tay^k dizer| feni böriän duSmenan 2e detirsß, kergü emri ki 
me da der6, i va her duän ez getm}s näbim. 



Felde liefen die Hunde^ kamen zu den Rebhuhnern, die Rebhühner 
flogen alle auf und entkamen den Hunden. Ein Habicht aber stiess 
auf (jenes) Rebhuhn^ griff es und tödtete es. 

Der Löwe im Feldzuge. 

(Letellier F. XIII.) 

Der Löwe war der König der Tbiere. Eines Tages, (als) er in's 
Feld zog, verfügte er Folgendes : er rief alle Tbiere, welche es gab 
(zusammen) , gab jedem nach seinem Verstände einen Dienst (und 
Hess) die Lebensmittel für den Marsch tragen. Des Bären Pflicht 
(war es), immer voran zu gehen, das Geschäft des Afien (war), mit 
seinen Künsten den Feind aufzuhalten. Da sagte Jemand: welchen 
Nutzen hast du vom Esel und vom Hasen^ entlasse sie (doch)« mö- 
gen sie gehen : (denn) der Esel ist ein Schreier, der Hase ein Feig- 
ling. Der Löwe sagte : ich kann sie nicht missen, (denn) jedes Mal, 
(wenn) der Esel schreit, zittern die Feinde vor ihm wie vor einem 
Kriegshorn, der Hase (aber) überbringt die von mir gegebenen Be- 
fehle; diese beiden kann ich nicht missen. 



RQyi u kjüik. 
Roke kiJE}k hing penfr dezi, kir nav nekäle xöe, tu ser gilie 
dsr6 sekini. We sä'ati rüvi ki be Mle leMn dffr6 run}£t bu, de 
devi kii|kieda penir dl; ek üe desti wi b}gr6 pur tertib kurmjii 
kir, be kiiS}kiera gö ke: ai dänim k}Z}k, tu ti r}ndi, ti nax^ini, ^ 
ek dengi te feni pürta )c6e rind be, tu debi padisihi teiräii giskle. 
Kiüfka din le we qisä sä bü, ned kir ek bän bik^, penir ie devda 
ket. Hem'a rüvi beziä penir girt, gö ke: ai dänim kiüi|k, her me- 
rd ki göe x^^ be serde be her merü ki deravän dike, hak wi zai 
dik^. Ya qisd ki me da te 2 penir r}ndtere, i dere xo meine der; lo 
go, tu be ria xöda. 

Rüri u bjzin. 
Rüvik be bizin le mal digerlan; vana pur tl bün; le bfrke 

Der Fuchs und der Rabe. 

(LeleHier F. XXIII.) 

Eines Tages stahl ein Rabe etwas Käse, er nahm ihn in den 
Schnabel (und) begab sich auf den Ast eines Baumes (um niederzo« 
sitzen). Zu dieser Stunde war ein listiger Fuchs unter dem Baume 
gelagert, (der) den Käse in des Raben Munde bemerkte. Um ihm 
den Käse aus dem Munde zu entwenden fasste er einen sehr listigen 
Plan (und) sagte zum Rahen : o mein Herzensrabe, wie bist du schön, 
wie bist du hübsch, wenn deine Stimme ebenso schön wie dein Ge- 
fieder ist, dann bist du der König aller Vögel! Der dumme Rabe 
war ober diese Rede erfreut, (und indem) er sich zum Singen an- 
schickte, fiel der Käse aus dem Munde. Der Fuchs aber lief hinzu, 
ergriflr den Käse (und) sagte : o mein Berzensrabe, derjenige, wel- 
cher jedem Betrfiger sein Ohr leiht , kommt um seio Gut. Diese 
Lehre, die ich dir gegeben, ist besser als der Käse, der aus deinem 
Munde fiel. Nachdem er (dies) gesagt, ging er seines Weges« 

DerFuchsnnddieZiege. 

(LeleUier F. XXXIL) 

Ein Fuchs und eine Ziege gingen nach Haus. (Da) sie sehr dur* 
stig waren, gingen sie zu einem Brunnen, (uod) fanden einen Brunnen, 



digerian, bfrik din, de binda fiebik av hebü. Väna pur tl bubün, 
be Airs hätin, pääe saiiD}s nekirin, k^tin bire, pur av xoärin, 
päse ek bed^r keyin xoäst, rek nediri, netar man. Bizin be rfi- 
vira gö ke, me, berä, ar xoär, ek em bed6r kevin re tunune. Rüvi 

5 gö ke: qasav^t meke, hevale min, ezi dubar^ki bebinim, i§ alah 
eme bed6r kevin, Bizini gö ke: tue ti tertibe bikf. Rüvi go ke: 
rä be ser n}nga, ningi y6e peSin beber divir di, s^re yoe be ko- 
lote )c6ve beber divir di, ez bjksim ser pi'e te, beder kevim, pÄäe 
ezi te bikMnim der, eme her du ii Aeläs bebfn. Bizini va tertlba 

10 pur beganm}s kir, kef bu, gö: va firs^nda le me tun'e, feni rfivi 
ki ta'allm bik6 , ezi feni wi bikim. Hem'a rüvi baz da ser pf e 
bizlne, bed6r ket, be deravän der ket, lehinda bire diger6. Bi- 
zin l§ via dl, gö ke: lieväle, min u te w6r'e bü, me be t6ra yar- 
dim kir, tu bed^r keti, te, ez nekä^dim der. Rüvi be pursa via 

in dem ein wenig Wasser war. (Weil) sie (aber) sehr durstig wa- 
ren, wurden sie ungeduldig, waren daher unvorsichtig, sprangen in 
den Brunnen (und) tranken viel Wasser. Darauf, als sie heraus- 
springen wollten, blieben sie hulflos. Die Ziege sagte zum Fuchs: 
wir haben, Bruder, Wasser getrunken, es giebt (aber) keinen Weg 
für uns, um hinaus zu gelangen. Der Fuchs sagte: schweige still, 
mein Gefährte, ich sehe einen Ausweg, wenn Gott will, kommen 
wir hinaus. Die Ziege sagte: welchen Plan hast du vor? Der Fuchs 
sagte: stelle dich auf die (Hinter-) Beine, deine Vorderbeine lege 
an die Wand, deinen Kopf und deine Hörner lege auch an die Wand, 
ich springe auf deine Schulter, gehe hinaus, dann ziehe ich dich hin- 
aus, (und dann) sind wir beide befreit. Der Ziege gefiel dieser Plan 
sehr, sie war zufrieden, sagte: einen solchen Einfall wie der Fuchs 
hatte ich nicht, ich werde es ihm nachmachen. Der Fuchs aber 
sprang auf den Rücken der Ziege, sprang hinaus, sprang durch Be- 
trug hinaus (und) entfernte sich vom Brunnen. Als die Ziege sol- 
ches sah, sagte sie: Gefahrte, ich und du waren darin, ich leistete 
dir Hülfe, du bist hinaus gelangt, du, ich (aber) bin nicht hinaus- 
gesprungen. Der Fuchs lachte zu dieser Rede und sagte: o, Ziege, 



dikön^e, gö ke: hei bjzin ek ^q}le te de rfe teda büa feni pOrt 
ki büa, pä$e tu n^ketai bjre, tu we täye äqilik dusurmfS bäai; 
be Mtire te , äoyüli min heiye ; gö , tu. 

Sygri kal. 

Roke Syßre yek kal bubü , feni sisälik sepi bubü , de kalbuna 5 
)f6da kete bu. Tukuä dena'ür hebön we giäk hätin ek ziar6t bikln; 
andäy rüvi tunebü. Ek gur be rüvira du§m6n bu, le w6ra belfa 
X6e bigfre fers6ndl gö: padisÄhim, rüvi nahät ser ziar6ta we, pure 
kibf r bu. Le we qisä syer be hirs hat, rüTi meruk da ber nauv^ti 
be pe. Rüvi hat, dosti qiSe ki gö; rOvi va qisä bist, ek üe gur lo 
heifa )fo bigeri pur tertib kir, hat peSye Syer. Syer hirs bu: tu 
tuma nahäti ser ziar6ta min. Rflvi gö ke: padiSähim 2e min purter 
le ber d6re te ke xizmet kir, ie sultäne x6ra xjzmeta wi debinim. 

wäre in deinem Barte so viel Verstand als Haar, du wärest nicht 
in den Brunnen gesprungen, du hättest sonst es dir überlegt; lebe 
wohl, ich habe zu tbun; (nachdem er es) gesagt, ging er fort. 

DeralteLöwe. 

(LeteUier F. XLIl.) 

Einst wurde ein Löwe alt, er wurde wie ein Geier alt und lag 
in seiner Hoble. Alle Thiere, welche es nur gab, kamen ihm auf- 
zuwarten, nur der Fuchs kam nicht. Da der Wolf ein Feind des 
Fuchses war, so dachte er hei dieser Gelegenheit (hierbei) Rache zu 
nehmen und sagte: mein Herrscher, der Fuchs ist nicht gekommen, 
euch aufzuwarten, er ist zu stolz gewesen. Bei dieser Rede gerietb 
der Löwe in Zorn (und) liess durch Jemanden den Fuchs vor sich 
fordero. Dfsr Fuchs kam, ein. Freund theilte ihm die Worte des 
Wolfes mil; als der Fuchs diese Worte gehört hatle, nahm er sich 
fest vor, am Wolfe Rache zu oben und erschien vor dem Löwen. 
Der Löwe ward zornig: warum bist du nicht gekommen mir aufzu- 
warten? Der Fuchs sagte: mein Herrscher, wer verrichtet mehr 
Dienste an deinem Hofe als ich? ich suche (inuner) meinem Für- 
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§yer gd ke: tu 2 kü'i äl. Ruvi gö ke: padi^him ez tum min le 
ise te mez6 dekir, ez Ji büe te digeriam, i büe ilä^ digeriam. 
§yer go ke: te ti ilädi Eni? EQvi go ke: tjki ftakim heb6 gö ke: 
gur ki say posti wi bigri, posti wi le vo ke, te xos bibl. §yer qjsi 
6 rfivi kabül kir, pdste gur i gürra le x6 kir. 

Tefri tahiribetel6ki x6ye. 

Teiri tahir ki le ärdki de nav genimda h^lin x^ teklr; hat 
wade be derä, hem'a tel6ki wi ne diferfan. Teire tahtre dutü, 
h6r'e tahini be rev dik6, be tel6ki x6ra gö ke: xodf erd ek hatin 
10 mez6 kin helä debln te, gö, tu. H6m'a we va^tfe xodi erd be läve 
XÖve hätin , gö : lävi min , genim gistle , h6r'e be dosti yora bib6 
berä be sebeda bi§n, berä bin, genim berä bitlne. Va telekäna 

sten zu dienen. Der Löwe sagte: wo kommst da her? Der Fuchs 
antwortete: ich war in deinen Angelegenheiten gegangen, ich lief 
deinetwegen umher, wegen eines Heilmittels lief ich umher. Der 
Löwe sagte: welches Heilmittel hast du gebracht? DerFucbs sagte: 
(jeder Arzt, den es nur giebt) alle Aerzte sagen: nimm das Fell des 
gesunden Wolfes, lege es dir um (und) du wirst gesund sein. Der 
Löwe leistete den Worten des Fuchses Folge, zog dem Wolfe 
das Fell ab und legte es sich oim 

Die Lerche und ihre Jungen. 

(LetelUer F. XLV.) 

Eine Lerche baute sich ihr Nest auf einem Weizenfelde. Die 
Zeit der Ernle kam • ihre Jungen konnten aber noch nicht flie- 
gen. (Einst) machte sieh die Lerche auf, ging um Futter einiosanH 
mehi and sagte zu ihren Jungen : wenn die Bigenthumer des Ackers 
k^oHneo (sollten), (so) merket* anf, wa» sie sagen. Da kam witarend 
dieser Zeit der Herr des Ackers «Mt seinem Sohne and sagte: inein 
Sohn, der Weinen ist reif, gdi, sage nnsem Freunden, dass sie mor* 
gen IrSb berkoaamen (mAgen), hier seien, um den Weizen hier zu 
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r|deff. Tefre tahtre lUEt, pira g5. Tefre tahire gQ ke: metersin, 
im'e i w6ra ra bin , sjyl^t tanün'e , xodl erd 6eb6 ek hat hel& 
meze kin debfn te. Aa merd hat, mez^ kir, merü'i wi kes tunun'e, 
h&'idi, gO ke, meräH din g6aii]n|Si d6sti xo nsM^ Ikn min, hir'e 
be merdH x6i*& \)\h6j ber& sebe ben, be m£ra g^nim bjtfnin. Au 5 
telekäna daM pur tersian, dia waii hat, pgra gS. Dia wan go ke: 
metersin. Seb^da merö'i wan nahätin. Xoadt be lau'i xöra gö ke: 
sehe sebida emi ben, xo be )c6e emi bitfnin. Va qlsA telre tahire 
bist, be tel4ki xöra gö ke: emi h^r'in 2'irö Sünda, däha 4&Mz 
nähe. Teir be Jel6ki )f6ve tun. lo 

firöka bilbll u bäzi. 
Bilbil tu ser gilie dar6, ban kir. Bäzik hat ek via bilbila bo- 

schneiden. Jene Jungen zitterten. Als die Lerche kam, sagten sie (es) 
ihr. Die Lerche sagte : furchtet euch nicht, es ist keine Nothwendig- 
keit, dass wir uns von hier aufmachen, wenn die Herren des Ackers 
morgen kommen, (so) merket auf, was sie sagen. Jener Mann kam, 
sah, dass von seinen Freunden Niemand (da) ist, und sagte: dumm 
ist der Mann, der sich auf seine Freunde verlässt, mein Sohn, geh 
und sage unsern Verwandten, sie (möchten) morgen herkommen, 
mit mir den Weizen schneiden. Jene Jungen fQrchteten sich noch 
mehr, (und als) ihre Mutter kam, sagten sie (es) ihr. Ihre Mutter 
sagte: fürchtet euch nicht. Den andern Morgen kamen derer (der 
Eigenthumer) Verwandte nicht. Der Eigenthumer sagte zu seinem 
Sohne: morgen frfih kommen wir, wir wollen selbst schneiden. 
(Als), die Lerche diese Rede hörte, sagte sie zu ihren Jungen: wir 
wollen gleich heute uns aufmachen, langer (zu warten) geht es nicht 
an. Die Lerche zog mit ihren Jungen davon. 

Fabel von derN^aehtigall und dem Falken. 

(LeteOier F. LHI). 

ESne Nachtigall setzte sich auf den Ast eines Baumes und saog. 
Ein Falke niherte sich, mit der Absicht, diese Nachtigall zu 

Forsch, üb. d. Korden. Abth. L 4 



XÖe. Bilbil ban kir ke: ez teir ki putAkim; tu me do)Cüi, päSe te 
Basil deb^, h^r'e feni )c6e teir ki b|bine, bo^öe. Baz gö ke: ez 
din nenim, ez desti x^e Iiaz|rda nainim; ek ez h^r'im le parte 
mezlB b|g6rim, b^lki ez nebinim, pä$e ez mahrflm deminim; 
ß girt xoftr. 

B}zin be kärka )c6ve. 

B|zfn ie haüSe der ket, tfi ke betere, be kärka xöra gö ke: 
d|ri biqafiltne, üe Beiri min, kik hat dfri ve m6ke. Görik va bj- 
zlna diteria b|zin dl, gö flrs^ndik rfnde, kar be dfa xo mäye. Le 
^^ d^ri hist (kutä), kar hat paS dfri, pursia: au kie? Gur gö ket ez 
dia t^me, feni we d6ngi x6 kir. Kärik de dulikeda meze kir, gö: dia 
min nfne. Eärik gö ke: tu deravän d}ki, tu me doxüi, tu nekäni 
me befiapini, me dm ve ne kim. Gur fedi kir, päSe ver gerla, tu. 

verzehren. Die Nachtigall schrie: ich hin ein kleiner Vogel : (wenn) 
da mich verzehrst, welchen Vortheil hast du dann? Geh, sache ei- 
nen dir gleichen Vogel, verzehre (ihn). Der Falke sagte, ich bin 
nicht dumm, meine Hände lasse ich nicht von einer Beute ah; wenn 
ich nach einer grossen Beute gehe, finde ich (sie) vielleicht nicht, 
bleibe dann ohne Alles. Er ergriff und frass (sie) auf. 

Die Ziege und ihr Zicklein. 

(LeteUier F. LIX). 

Eine Ziege, (indem sie) die Hürde verliesst (um) auf die Weide 
zu gehen, sagte zu ihrem Zicklein : schliesse die Tkur zu, ich be** 
schwöre dich, sie nicht zu öffnen, wer auch kommen möge. Wih» 
rend diese Ziege weidete, erblickte sie ein Wolf und sagte (fBr 
sich): es ist eine gute Gelegenheit, das Zicklein ist obqe Nutter g^ 
blieben. Er klopfte an die Thär, das Zicklein kam zur Thür (und) 
fragte: wer ist da? Der Wolf sagte: ich bin deine Mutter, indem 
er ihre Stimme nachahmte. Das Zidklein schaute ^urcfa eine Oeff«- 
nung und sagte (f&r sich): es ist nickt meine Mutter. (Darauf) sagte 
es (das Zicklein): du lügst, du frisst mich auf, du kannst mich nicht 
lieben. Der Wolf schämte sich, kehrte um (und) ging. 



Be via iii}8&leki her merd ki be p6rse de u hire xöe TnanmlS 
b|k6 , üe her belske beh^lese ; e dudüan : be q}se menäl|kü inau- 
miä mek^, zemiai wi feni düi nahe. 

Simlk^i be merü'i daulSt. 

Yek äjmfk^i Sev u rö de dekäna xöda lauk disterä. Merä ki 5 
daaleüu ^irane wi hebü, male wi de desti wida pur bu. R6ke au 
meru'i dauleüu emir ba simikdi kir, üe wlra persi: tu dj sälkeda 
tu tukäs mal qazanmi^ deki? S}mikdi gO ke : sultanlm , ez fios&b 
näkim, rö le ser r6e and&y ^^^ )CÖe boyäza x6e d|kadfnim, 2e 
Xod6 Suklr dekim. Au merü dauletlu dfsa üe persi: tu i r6ke tu lo 
tukäs qazanmiS deki? Simik^i gö ke: ge pur, ge hiudik, ek ez 
ner'im meifiaue, ek ez me qasanmfS kirie ie m^ra bese. Au dau- 
letlu ze pursa wi Raz kir, sed gorüS dai, gö ke: buxöe ve^öe, 
Keif bik6. §|mikdi va peräna kir bin ärdi, däha laüki nästere, 

Nach dieser Fabel bewahrt ein Jeder, der den Worten seiner 
Eltern folgt, sich vor jedem Missgeschicke; zweitens (lehrt die Fa- 
bel), nicht den Worten des Heuchlers zu trauen, (denn) seine Zun- 
ge ist mit seinem Herzen nicht in Einklang. 

Der Schuster und der reiche Mann. 

(UtdUer F. LXX) 

Ein Schuster sang Tag und Nacht Lieder in seiner Bude. Ein 
reicher Mann war sein Nachbar. Er besass viele Güter. Eines Ta- 
ges schickte jener reiche Mann nach dem Schuster (und) fragte ihn*, 
wie viel nimmst du in einem Jahre ein? Der Schuster sagte: mein 
Herr, ich fQhre keine Rechnung; da ich Tag für Tag mein Brod 
habe, 00 danke ich Gott. Jener Reiche fragte wieder : wie viel ver- 
dienst du in einem Tage? Der Schuster antwortete: bald viel, bald 
wenig, da ich nicht in 's Weinhaus gehe, so habe ich genug an dem, 
was ich einnehme. Jenem Reichen gefiel seine Rede, er gab (ihm) hun- 
dert Piaster und sagte: iss, trink und geniesse! Der Schuster ver- 
barg dieses Geld in der Erde (and) sang nicht mehr, schlief nicht 



düKa be raK^t ra näkeve, 2e x^ne täve )c6e näbere; her rö her 
rö mez^ d|k^, be x^yala ra nikeve sebi d}b^. We tead rMh tfi, 
päSe tfi be merdU dauleüura go ke: per^'i x^e äüuda b}g6re, fiava 
min bid6. 

^ Jiroka mar u gnndian. 

Gundiän dötkärian digeria, dl märik le ser berfe qafilie; le 

via merftemöt kir, bir, le ser paUirie derfü kir. Mar ^erm bu, 

s6re xo belind kir, le ser gundiän hQdüm kir. Gundiän gö ke: 

marik kette, ez bfim sebebe ^ini te, ezi däni x6e i te blg^rim. 

10 Gö, le seri wi Kist. 

Merük be xfzni we. 
Meruk pur xfzne kir bin ärdi. Her rö her rö tend daran da- 
rnebt ruhig, verwandte seine Augeo nicht vom Gelde, jedeo Tag sah 
er nach, die Einbildungskraft liess iho bis zum Morgen nicht schla- 
fen. Nach einigen Tagen ging er zum reichen Manne (und) sagte 
ihm: nimm sogleich dein Geld (und) gieb mir meinen Schlaf (wieder). 

Fabel vonderSchlangeunddem Landmanne. 

(LetelUer F. LXXVII). 

Ein Landmann sah, während er fiber die Felder ging, eine 
Schlange auf dem Schnee erstarrt; er erbarmte sich ihrer, nahm 
(sie) mit (und) legte sie auf dem Ofen aus einander. (Nachdem) die 
Schlange warm geworden war , schoss sie auf den Landmann her- 
ab. Dieser (der Landmann) aagte: «ehlechte Schlange! ich gab dir 
das Leben (ich war die Ursache deines Lebeitf), ich werde dir das 
Leben (wieder) nehmen. Nachdem er es gesagt, schlug er sie auf 
den Kopf. 

Ein Mann mit seinem Schatze. 

(LeleUier F. LXXX.) 

Ein Mann verwahrte (that) viel Geld in der Erde. Tag fifir Tag 



hkj zitf^t dekfr, be disti jr^e zersii le her dälfet, 2 wfra lazim 
bfi yek nadegirt Yek mer^ be wi temaldb* bQ; au merü dutd 
»er aaaröti wi, iMrA'i le tofö girt f|ra6ndi )r|z]ie l wiri heläni, 
girt tfl. Xodie wi hat ser X}zne; hat die wi, )c|zne nedl, sed haz&r 
4^ ban kir, be wira fiab^r da. Levia merOk rast hat, pursi: tu 5 
tum& djgeri? Gö : te dl , ez haz&r däri ez ^ayuUm , me X}Züi kir 
irdi, diBa t|m min ziar^t dekir, min perek ie nedegirt, dfzan 
dezln. Merü ke üe depersl, gC ke: toma d|geri, zerära wi tun'e, 
le daüsa xlzni kevir ki daine, ek malek te de xäzneda die, tu wi 
male de kevirda bebfni. 10 

Meräki yek (yek merü) be ^nänira. 

MerdM yek r6ke le mehinek avis saär bubA. M6hin za. J6- 
leka wi dl pe data, le re ma. Ij^n be xoadie )c6ra gO ke : efen- 



kam er einige Mal hin, sah nach und berührte mit seiner Hand 
Goldstücke; wenn er (auch) brauchte, (so) nahm er (dennoch) keins. 
Ein Mann war auf ihn neidisch; dieser Mann kam an den Orts einer 
Besuche (und) oahm von einer Höhle aus die Gelegenheit wahr, den 
Schatz zu heben. Der Eigen thümer, als er zum Schatze kam, zum 
Orte desselben (und) den Schatz nicht fand, schrie er tausend Mal 
und schimpfte darüber. Dazu kam ein Mann, (welcher) fragte: wa- 
rum weinst du? (Jener) sagte: du hast gesehen, dass ich tausendfach 
gearbeitet habe, ich verbarg einen Schatz in der Erde, ich sah noch 
stets nach ihm, ich nahm nicht ein Geldstück davon und (jetzt) ha- 
ben ihn Diebe gestohlen! Der Mann, welcher gefragt hatte, sagte: 
warum weinst du? dabei ist kein Schaden, lege in das Loch des 
Schatzes einen Stein; wenn du einen Besitz im Schatze gefunden 
hast, wirst du denselben Besitz im Steine finden. 

Ein Mann mit einem Füllen. 

« (UteWer F. XCIV). 

Einst ritt ein Mann auf einer trächtigen Stute. Die Stute warf. 
Ihr Junges folgte ihr (ging zu Fuss) und blic^ auf dem Wege. Däa 
Füllen sagte zu seinem Herrn : wenn du weiter gehst (so sage ich 



d}m, ek tu da ü WS ez p^ükmi ez nekiiuni bem, tu darf, me 
levr& dehf li, ez dem6rim; h6m'a min b{g6ri beb6r jcöda, Bayanik 
sz mezfn bebim, p^ le min snar bf, Bayanik ^^ni te doxo&ze 
ez te b|gerinim. 



U«kertragong einer dMactiiclien Snüliliiiif aus IHet$riH (Fr.) Chrettomrthie OUoaane 

Seite 24. (v CXMm) 

5 De v&xta beni Isra'il merfi ki dauletlu bebü, mir; du lau wi 
min, mile wi pur ma, Kän^ki wi ma. Va her du lävi wi va Mnfa 
XÖe pärve dik^rin, pev tun, yek deb6: Banfe min'e, edin deb6: 
hanie min'e. Hem'a be izna Xod6 les6r dlvir kerpit ki siri xo belf nd 
kir gö: hun t\ßn& Uäi nädn, ya Bania nSe t6ye nfe wiye, ez merfi 

10 ki padiäähi mezfn büm, le diny&'i se sed sal mezin bfim, pääe 
m^rim, sS sed sal ez de mez^lda ra k^tim, turum|$ bfim, bfim 
B6r'T; piito merfik hat, disa ez kirim kerpit, tel sali ez bfim Bani, 

dir, dass) ich klein bin, nicht gehen kann, du wirst gehen (und) 
mich hier lassen müssen; wenn dn mich aber mit dir nimmst bis 
ich gross werde, dann reite auf mir; so lange dein Herz wünscht, 
werde ich dich tragen. 

Didactische Erzählung. 

Zur Zeit der Kinder Israel gab es einen reichen Mann, (wel- 
cher) starb; er hinterliess zwei Söhne, viel Reichthum (und) ein Haus. 
Als diese beiden Söhne ihr Haus theilten, (bei der Theilung ihres 
Hauses begriffen waren) geriethen sie an einander, (denn) einer 
sagte: es ist mein Haus, der andere sagte: es ist mein Haus. Da er- 
hob sich (sein Haupt) durch den Willen Gottes in der Wand ein' 
Backstein (und) sagte : was schämt ihr euch nicht? dieses Haus ist 
weder dein noch sein; ich (bin) ein Man«, der ein grosser König 
war, war dreihundert Jahre in der Welt ^oss , darauf starb ich, 
drmhundert Jahre lag ich im Grabe, verweste (und) wurde zu Staub; 
daraufkam ein Mann: ich wurde wieder zum Backstein, vierzig Jahre 



päSe böznifS bfim, hafte u se sälan ez le t6le ra k^tim, dfsa meräk 
hat, ez kirim kerpit, disa be wi hania tekir, se sed u sT säle de 
wi diY&rida sekinime, nezinim ü ir6 tönda Räle min ti debe; 
heiyä inkoa däni min ne |^ia, h6r'in hun föni via heir bikin, iSke 
bebine. 65, d6ngi wi hat berfn. Ai berat min, tu deb|zi male 5 
min milki min pöre, göanmjä mebe, male te milki te pur'e, 
male Fir6n pur bu, nfvi m&Le wi näbe; be Xod^ra ^6n'et u ^e- 
h^n'eme tebfln, be Xod^ra mal u milk mir. Wi Fironi melfin au 
be merü'i xöe pur kefir kir, pur kebir kir, i büe wi tu ^ohin'eme, 
helya qiam^te. Merd'i be aqfl temi dig6re, merü'i din ser ki b|d6 10 
wer deb6, §eit6n deb6 merä'i wi, be Seit&n we de ^eh^n'emeda 
demlnin, deb6 Äbu-pahil; her ti deb6 le paSyA dinyi'i kptl deb6, 
^äne min. 



war ich ein Haus, darauf zerfiel icti, drei und siebzig Jahre lag ich 
auf dem Felde, es kam wieder ein Mann, ich wurde zum Backstein, 
ich wurde wieder in dieses Haus getban; dreihundert und dreis- 
sig Jahre befinde ich mich in diesem Hause, weiss nicht was ich 
von heute an sein werde (was mein Zustand sein wird), einstweilen 
schmerzt mich meine Seele nicht, getit, macht es ebenso, suchet Ar- 
beit. Nachdem er es gesprochen , verstummte seine Stimme. — 
O mein Bruder, du sagist, du hättest viel Reichthum und Besitzthum, 
sei nicht ätolz,' gross ist dein Reichthum und dein Besitzthum, gross 
war der Reichthum Pharao's und doch ist nicht die Hälfte seines Reich- 
thumis geblieben (vorhanden); von Gott sind Paradies und Hölle ge- 
schaffen, durch Gott gehen Reichthum und Besitz unter. Dieser ver- 
fluchte Pharao, er und seine Leute sündigten viel (und) waren sehr 
«bochmOlhig, deshalb ging er zur Hölle , (wo er) bis zum jängsten 
Gericht bleibt. Der vernänftige Mensch feiert immer seine Aufer- 
stehung (geht davon), der unvernunftige, welcher sein Haupt ^r- 
hebjt (welche stolz ist) »«bleibt oaieht der Satan ist sein Freund (Näch- 
ster), mit dem Satan bleibt er in der BötUe, wird Abu-0]abil. Alles 
was auf dieser Welt ist, ist schlecht (vergänglich), meine Seele. 



5. 

ZaMmmentrelllen des General-Adjatanfen Blarawjerw mit den Aeltesten kardiseher 

Gemeinden zwUclion Aienndropol und Ears, *) 

Jär kevir iaezlne Urüs Mir Alö **) fe Aleks&ndropöle der ket, 
tn leser Kars6. Itöste Türken u KnrdEn hat: Mft@ Tork bn, sed 
Kurd bu, epur ayi bOn, Mtin teslime Urüs bfin. Mir Al6 ki le 
fiiit6 sTi^ bu, tu leb^r wän seMni, be turkl selltv le ayän kir, be 
turki xab6r dän. Mir Al6 dl er a^äi giäk r|nde, yorte, zore, ^Fe 
waA gisk temtze, hespe wan gi zerivin belindin, her h&spe hazär 
mon&teki nide. S^riye wan ipegie tar&bulns büye, her s&nye wan 



Der russische Feldherr Murawjew **) haUe sich auf vier Werst 
von Alexandropol entfemt, als er gegen Kars fuhr. Er begegnete 
Kurden und Türken, es waren 70 Türken, 1 00 Kurden, von denen die 
mdsten Aelteste waren und kamen um sich den Bussen zu unterwer- 
fen. Murawjew, welcher in einer Kalesche sass, hielt in ihrer Näl^e 
an, begrüsste die Aeltesten auf türkisch ***), sie dankten (wieder) 
auf türkisch. (Der General) Murawjew sah , dass diese Aeltesten 
alle schön, tapfer und kräftig, ihre Kleidung im Ganzen prächtig,, 
ihre Pferde sämmtlich fein und hoch gebaut waren — fär tausepd. 
Rubel giebt er (der Kurde) ein Pferd nicht hin. Ihre Ti^rbane wa- 
ren von Tarabulus-Seidenzeug — *• einen Turban giebt er nicht f&r 



*) Der hier mitgelheilte kurdische Text ist eine freie Bearbeitung einiger Stel- 
leo ans dem Ünche-: BjoKa^a Kapca. Tn^jOäcrh f986t 8. (Belagerung ron Kars. Hflis) 
S. 5 unci 22. Jtas hmSb erscbien während mei^efriiufenttialti in Koslawl' und. die hier' 
kurdisch wiedergegehenen «Stellen desselben wurden mir brieflieh mitgetbeilt Daa 
hier beschriebene Zusammentrefl'en fand noch auf russischem Gebiet Statt, also ror 



**) l^ici Kurden und Ttlr&en , die ieli kennen lernte, hatten aidh dleaen' NamcAi 

malldgel^echt gemacht Aß Ist eine Verkörzung ron <c^ • cjj) 
7 Er ist des Türkisehen mächtig. 
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bist mon&teki nide. R}me wan gisk duänzdeh mofrfk büye be 
dere2e , tdpi rfmi wan p6r'e ostriaL Ek Mir Alo tu , su&rana be 
Mir Alo tun, be dirit Ifstin. 

Le qany^ Kurd n^rse; ek b^gi wan emir bik£ ev 6rdia 
düSmenan SyOre xo bikSine. GiSl^ h6r'e nsv dütoienan keve, 5 
giSk bim^re, yek näreve heiyaü begi yrin &mir neke bes'e! we 
gfSldn düSmenan ser üe kin. E|nga begi wän b|b^ b6s'el we äünda 
veg6rin. 

6, 

Tiroka Derebegi. 

Roke beg tu seferi tu sahrestäne Stämbule; be xizmkäre )c6ra 10 
gö : h6r'e tärsuye i mera naii bine. Xjzmkär tu tarSuye , meze 
kir de desti delalkida qoti heiye, defer6§e her rad peiid goruSän. 

20 Rubel biD, Ihre Laozen waren alle 12 Spangen (7) lang, die 
tffischel derselben waren von Straussfedern. Als der Feldherr wei-* 
ter fuhr, folgten ihm die Reiter und führten (dabei) ein Lanzenspiel 
auf. 

Im Kampfe ist der Kurde nicht furchtsam *); wenn der Häupt- 
ling Befehl giebt, mit dem Schwert die feindlichen Reihen zu zer- 
reissen, stürzen Alle unter die Feinde, um sämmtlich zu sterben; 
nicht einer kehrt zurfick; so lange der Häuptling nicht den Befehl 
zum Einhalt giebt, metzeln Alle die Feinde (nieder). Wenn der 
Häuptling sagt: es ist genug, dann kehren sie sogleich um. 

Erzählung von Daerebaeg. 

(Mährchen.) 

Eines Tages zog der Baeg zur Stadt Stambul; seinem Diener 
sagte er: geh auf den Markt (und) bringe mir Esswaaren. Der Die- 
ner ging auf den Markt (und) bemerkte in den Händen eines Aus- 



*) Bei dieser Gelegenheit sagte Mehmed die im Berichte Ton mir angeführ- 
ten Worte: die Türken haben kein Hen. 

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. 5 
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Va )f}ZTnKira sä'atke dudaän le meze kir; nivrü bu n^tu, fair bu 
netü. Beg meze kir xizmkäri wi n&hat; evftr bu hat. Be xizmKari 
jföra gö: tu le koe mä'i. Xizmkär go ke: b^gim, frö le täräuye 
qotik deferos , pere m^ra tunebün , ek au qotf a b|keria. Beg go: 

5 teiid goruSäna? Xizmkär go: be pen^ goruSäna; da xiznikär, gS: 
h6r'e bik6re. XiziiKär tu täräuye, pend goruÄän da delfl, gö ke: 
va qotia be min de. Qotl girt bir hinda beg. Beg gö< &va qotiaye. 
XizmRär gö : eve. Deve qoti ve kir meze kir k^tiki qoti tedaye, 
be ketikira gö: tu tedo)rfii? Ketik gö tlSki nix^m. Va ketika da 

10 bazirgän §iänd ü dia v6ra. Ev ketik girt u tu, tii Sehristäne Si- 
väze. Va bazirgän mez6 kir paää'i Siväze du§urm|ä deb6. Ba- 
zirgän gö: pasäm, tu tuma dusurmis debi? PaSä gö: hei bazirgän, 
derde me pur'e. Bazirgän gö: te d^rde te heiye? Pasä gö ke: 



Schreiers ein Kästchen, welches dieser für fünf Piaster verkaufte. 
Dieser Diener sah das Kästchen schon die zweite Stande an^ es 
wurde Mittag, er ging nicht (nach Hause), es wurde Nachmittag, 
er ging nicht; der Baeg sah, dass sein Diener nicht kommt. (End- 
lich als es) Abend wurde, kam er: er sagte zu seinem Diener: wo 
bist du geblieben? Der Diener antwortete: mein Baeg, heute wurde 
auf dem Markte ein Kästchen verkauft, ich hatte nicht Geld, umdie~ 
ses Kästchen zu kaufen. Der Baeg sagte: für wie viel Piaster? Der 
Diener sagte: für fünf Piaster. Er gab dem Dieoer fönf Piaster und 
sagte: geh, kaufe. Der Diener ging auf den Markt, gab dem Aus- 
schreier fönf Piaster und sagte: äberlass mir das Kästchen. Er nahm 
das Kästchen und trug es zum Baeg. Dieser sagte: ist dieses das 
Kästchen? Der Diener sagte: dasistes,öirnete das Kästchen, sah, dass 
ein Mädchen im Kästchen war, und sagte zum Mädchen: was issesst 
du? DasMädchen antwortete: ich esse nichts. Er nahm dieses Mädchen, 
gab es einem Kaufmann, und schickte (ihn mit diesem Mädchen) 
zu seiner Mutter Er ( d. i. der Kaufmann ) nahm das Mädchen 
und machte sich auf, ging nach Si was. Dieser Kaufmann bemerkte« 
dass der Pascha von Siwas traurig war. Er sagte: mein Pascha, wa- 



lauk me hefye, tfSki doxo^ze, nSz^im ti do)co&ze, ez paSäm, male - 
me pur'e, jfizmkäri me pür'e, b^sl^ne pur'e, l^i min t|i8ki do- 
KO&ze ii6za;nmi ti doxoäze. Ya baz|rgina tfl dem k^tik gO: ra 
pasä duäurmis deb6 , laak wi heiye , t|§ki do)co&ze , kes n^zane ti 
Aoxo&ze. Ketik go ke: henäre doxo6ze. H^m'a desti x^e ketik 9 
kir päsla )cöe, henirik üe äni der, Mbi wi kir ser sfnie, da ba^ 
2ii^än go ke: bib^ laü'i pa$ära, ek xo&r, p^e paM ewi xIzbSb 
be te de. Baz|rgän henär bir, da laü'i pa§^. Lau girt u xo&r. 
PäSe pasä äni x|zne da wi bazirgäni. Baz|rgän xlzne girt, tfi mala 
)f|zmkäri beg, gö: dia pir, laü'i te va ketika i t^ra Siandie. Em'a lo 
dia pir d|ri kafel^d , ketik bir jlör, rünistin. Ketik gö: dia pir 
eme 1 x^ra Mnlki mezin tekin. Tun, hostaänin, kSSkqunäy tök^rin. 

niBd bisl do traurig? Der Pascha sagte: o Kaufmann, ich habe viel 
Kummer. Der Kaufmann sagte: wekhen Kummer hast du? Der 
Pascha sagte: ich habe einen Sohn, der sehnt sich nach etwas, ich 
weiss nicht wonach, ich bin Pascha, besitze grosse Reichthumer, viele 
Selaven, viele Diener, viel Land, mein Sohn wünscht etwas, ich 
WBiss nicht, was er wünscht. Dieser Kaufmann ging zum Madeheu 
(ond) sagtet dieser Pascha ist traurig, er hat 'einen Sohn, der ver- 
langt etwas, Niemand weiss, was er verlangt. Das Mädchen sagte: 
er wönscht eine Granate. Das Mädchen aber steckte ihre Hand in 
den Basen, zog eine Granate von dort hervor, schälte sie mit eioem 
Hesser ab, gab (sie) dem Kaufmann (und) sprach: sage dem Sohoe des 
Pascha, dass er sie esse, worauf dieser Pascha dir eine Geldsumme 
geben wird. Der Kaufmann nahm die Granate, gab sie dem Sohne 
des^ Pascha; der Sohn oahm und ass sie, darauf gab der Pascha dem 
Kaufmann eine Geldsumme. Der Kaufmann nahm die Geldsumme, 
begab sich in's Haus des Dieners des Baeg und sagte: MiHterchen, 
dein Sohn schickt dir dieses Mädchen, schickt dir diese Geldsumme. 
Die alte Mutter schloss dieTbürzu, nahm das Mädchen (zu sich) hin- 
auf. Sie seti^en sich (und) das Mädchen sagte: Mütterchen, wir 
wollen UDs ein grosses Haus bauen. Sie gingen, brachten Bauholz, 
bauten (sich) Stall nnd Haus. 



R6ke xlzinK^ri beg hat mäa xöe , eyäri ^lli x^e vi fiist, rä 
ket, ya k^tika ket xamfzl, xant^r le k^tiki hist, kuSt, ayit der. 
§ev be ntvi bu. Le wi melmek^ti Ses kel^i hebfin, hiim le wi 
g&ndi, gerfan, meze kirin de we qun&yida mfimik deSaA'ute. Ya 
tt kelesäna meze kfrin , ti heiye ti tun'e , ketik girtin , bf rin $kefta 
Vöe, neme klrin: bah Xod6 kir. XodS dan da be ketka. Keleile 
yek g5 ke: va ketika ü m6ra, kel^ edin go: ü m6ra. Ketfk gS: 
hun sg§ merünia, ez tenüue, h^'in, i mer& ^ote dizme kekberf 
ini , ezi wi big^rim. 
10 Keli^ete tun, ketik ti tu, rästi du äeväuan hat. Sey^ni putäk 
gS: ketik, tu me nägri? Ketik gö: ez te d}grfm. Seyäni mezin gö: 
berä min bigri. LewSre seyänan pey tfin. Ketik gö: hun dudfinin, 
kek üe m^rä beri dote d|zme äni, ezi wi bigrfm. 

äeyänite tun, hem'a k^tik 2i tu, risti gemidi hat. Gemidi gO: 



Eines Tages kam der Diener des Däerebaeg nach Hause, ent» 
kleidete sich des Abends, legte sich hin, legte sich mit diesem Nid- 
eben hin, stach (sie) mit einem Dolche, tödtete (sie und) warf (n^ 
hinaus, — es war um Mitternacht. In diesem Lande waren sechs 
Räuber, sie kamen in jenes Dorf, strichen umher, (und) bemerkten, 
dass in jenem Hanse ein Licht brenne. Diese Räuber sahen nach, was 
da yorgehe, nahmen das Mädchen, trugen (sie) in ihre Höhle und be- 
teten: Gott möchte seinen Hauch senden. Gott gab dem Mädchen 
das Leben; einer der Räuber sagte: dieses Mädchen gehört mir» ein 
anderer sagte: (sie) gehört mir. Das Mädchen sagte: ihr seid sechs 
Männer, ich bin eine einzige, geht, wer mir ein Paar Schuhe bringt, 
den nehme ich. Die Räuber machten sich alle auf, das Mädchen 
machte sich auch auf und begegnete zwei Hirten. Der jängere Hirte 
sagte: Mädchen, wirst du mich (nicht) nehmen? Das Mädchen sagte: 
ich nehme dich. Der ältere Hirt sagte: Mädchen, nimm mich. Da- 
räber geriethen die Hirten an einander. Das Mädchen sagte: ihr 
seid zwei, wer mir ein Paar Schuhe bringt, den nehme ich. Die 
Hirten zogen ab , das Mädchen aber zog auch dayon und begegnete 



ketiky tu me nägri? E6tik gS, ez te digrfm, h^r'e ba meleke, 
ber& mele be, ber& neKah me bebire. 

Gemfdi tfi ba meleke , k^tik ü w^ri tfi. Laüki padi^äh hebü, 
laü'i padi^ bävi xöra gO: it ni6ra tel ü6ni bine, ezi d&u'eti be- 
kirn; JS'era sl u neh 2m äni, eva k||tika äni. La64 padiäih ta, s 
her'e d&u'ete x^e bikS. Va qizlka gS: sult&nim ve Seräba, ve 
räkia ve^öe, daü'eta x^e bik4. LaA'i padiSäh räki Seräb ye)co&r, 
ser xoä ba, ket, hem'a ye ketikan vi bün, pSndere Skenänd, re-* 
yfan, tfin, tfin s6ri ti&ki, qon&y tekir, qänik tekir. Au ketikan 
särete x6e ser qänie yazmiS kir, dudü nobeti dan ber; ketik gö: ^o 
kik hat leser ye qänia ay yexöar ü m^ra bigrfn weiine. 

Xjzmkäri Derebegf sebeda ra bu, mez6 ku*: k^tik tun'e; go: 
ezi hSr'im, bebluim; tu. EeleSan hatin skefte, meze kir: ketik 



einem Schiffer. Der Schiffer sagte : Mädchen, wirst du mich (nicht) 
nehmen? Das Mädchen sagte: ich nehme dich, geh zu einem Mul- 
lah, f&hre ihn her, damit er unsere Verbindung yoliziehe. Der 
Schiffer begab sich zu einem Mnllah (und) das Mädchen zog dayon. 

Ein Kaiser hatte einen Sohn; dieser sagte zu seinem Vater: 
bringe mir yierzig Weiber, ich will Hochzeit halten. Man brachte 
ihm nenn und dreissig Weiber, jenes Mädchen brachte man (auch). 
Der Sohn des Kaisers machte sich auf« um Hochzeit zu halten. Jenes 
Mädchen machte (und) brachte Wein und Branntwein und sagte: 
mein Herrscher, diesen Wein, diesen Branntwein trinke aus, feire 
deine Hochzeit. Der Sohn des Kaisers trank den Wein und Brannte 
wein aus, wurde trunken (und) legte sich hin. Jene Mädchen aber 
zerschlugen das Fenster, flohen, zogen (davon), zogen auf einen 
Berg, bauten ein Haus, bauten einen Brunnen. Jene Mädchen 
malten ihr Bildniss oben auf den Brunnen (und) stellten zwei Wächter 
zum Brunnen; das Mädchen sagte: wer auch kommen möge zu die- 
sem Brunnen, um Wasser zu trinken, den greift sogleich für mich. 

Der Diener des Daerebaeg stand des Morgens auf, (und als) er 
sah, dass das Mädchen nicht da war, sagte er: ich will gehen» um 



tun'e, go; eine h^r'in beblnin; keleSete tun. ^T^nete hitin, 
meze kir: gur k^ti nav pez, pez tanune. äevänsn gö: emi h&r'm 
ye ketike bebinin; Seyänän tun. Gemf^i nide tu, äni, meze kir: 
kgtik tun'e. Gemidi go: ezi her'im ket'ke bebinim. LaüH padisah 

5 sebeda ra bu, äqili hat s^ri, meze kir, k^tik tunünin, gö: ya 
rabim, ey ti ba, seri m^da hat, ez laü'i padisähime, ezi her'im 
ezi tel kötiki bebinim; tu. 

Roke )r|zmkäri Berebegi hat seri yi qänie, ay ye^oAr, h6m'a 
nobeti girtin, gS: h&'ide, ketik te do)Coäze, birin kfrin häpesi. 

10 Koke ses keles hatin ser qänie ay yexo&rin, nobetian girtin, birin, 
kirin Mpesi. Koke sebänan hitin ser qänie ay ye^odrin, ndbetian 
girtin, birin, kirin Mpesi. Roke gemidi hat ser qänie, ay yexoär, 
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es zu suchen; er ging. Die Räuber kamen zur Hoble (und als) sie 
sahen, dass das Mädchen nicht da war, sagten sie: wir wollen gehen, 
um es iu ^uchea. Die Räuber gingen. Die Hirten kameu (mKl) 
sahen, daas das Midebea nicbt da war; sie sahen, dass^er Wolf in 
die Heerde gefallen (und) die Heerde verschwunden war, (ood) sid 
sagten: wir wollen geben, um jenes Mädehen zu suchen. DieEÜrten 
gingen. Der Schiffer war zum Mullah gegange«, brachte ihn (und 
als) er sah, dass das Mädchen nicht da war, sagte er: ich will ge- 
ben, um das Mädchen zu suchen. 

Der Sohn des Kaisers stand des Morgens auf, kam wieder zu 
Sinnen (der Verstand kam in den Kopf), (und als) er sah, dass dk 
Mädchen nicht da waren, sagte er: ich will gehen, ich wM die vier- 
zig Mädchen suchen; er ging. 

Eines Tages kam der Diener des Oaerebaeg a« jener Qiietfo 
(und) trank Wasser, die Wächter aber griffen ihn, sagten: bafc! ein 
Madchen hegehrt deiniM*, führten (ihn) weg und steckten (ihn) in's 
Gefängniss. Eines Tages kamen die sechs Räuber zum Brunne», 
tranken Wasser, die Wächter griffen (sie), führten (sie) weg, 8tei^<^ 
ten (sie) in's Gefängniss. Eines Tages kamen die Hirten aor Quelle, 
tranken Wasser^ die Wächter griffen (sie), führten (sie) weg, steck- 
ten (sie) in's Gefängniss. Eines Tages kam der Schiffer zur Quelle, 



nobetian girtin , birin , kirin häpesi. Roke laö'i padi$^h hat ser 
qänie ar vexo&r, nobetian girtin, bifin, kirin Mpesi. 

Ketik gö ba väna ke berä ben. W6ra hätin, go: xjzxnKäir 
Derebegi, te tüma hat ay vexo&r. Xjzmkär gö: fsal haft salin 
tum sef6ri, me va k6tika kerf, me äiänd mal, ez hätim mal, me s 
xant^rik lyehist, me kust, seb6daraba, ketik tun'e, min tu leyrä 
dl. Ketik ra bu, se§ ketik dan keleSan, du ketik dan Sevänan, 
ketikik da gemidi , laü'i padiSah kuSt, ay ketki d^nan fzne wan 
da. H6rek tu mala vöe : kel6§anete ülne )f6e girt u tun, äevänete 
iHne)f6e girt utfin, gemidi zina xöegirt utü, XizmkäriDerebegf lo 
qiza )coe girt, ^ni mal, be meräde x^e §a bu, def äni, zürna äni, 
haft rü'an haft Sevan lyeWst, daü'eta xo kir. 



trank Wasser, die Wächter griffen (ihn), führten (ihn) weg, steck- 
ten (ihn) in's Getangoiss. Eines Tages kam der Sobn des Kaisers 
zur Quelle, trank Wasser, die Wächter griffen (ihn), führten (ihn) 
weg, steckten (ihn) in's Gefängoiss. 

Das Mädchen sagte zu Jenen: kommt heraus. Sie kamen zu ihr. 
Das Mädchen sagte: Diener des Daerebaeg, warum bist du gekom- 
men, um Wasser zu trinken? Der Diener sagte: vor sieben Jahren 
(es sind dieses Jahr sieben Jahre) kaufte ich dieses Mädchen, sandte 
(sie) naeh Hause; (als) ich nach Hause kam, stach ich (sie) mit ei-* 
Dem Dolche, tödtete (sie); (als) ich des Morgens aufstand, war das 
Mädchen nicht da, (jetzt) hast du mich hier gefunden. Das Mädchen 
erhob sich, sechs Mädchen wurden den Räubern, zwei Mädchen den 
Hinten, ein Mädchen wurde dem Schatfer gegeben, der Kaisersohn 
erschlagen, den übrigen Mädchen wurde ihre Freiheit gegeben. 
Ein Jeder ging nach Hause: die Räuber nahmen ihre Frauen und 
zogen dayon; die Hirten nahmen ihre Frauen und zogen davon; der 
Schiffer nahm seine Frau und zog davon* Der Diener des Daere- 
baeg nahm sein Mädchen, brachte sie nach Hause, freute sich nach 
Herzenslust, man brachte Pauken und Trompeten, sieben Tage (und) 
sieben NäcMe wurde gespielt — er feierte seine Hochzeit. 
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7. 

K^tik begi aäfrete Romi. 

Feleh Yizmkäri begi Bomi H'alile ZelMn düi x^e ket ketika 
Ifalile ZelMn. Rokik tu ketik mat kir. Bävi k^tikdi, p^eWük 
bir, mepis kir. Ketik tu mepis Han6 la'ok dl, la'ükragö: tu me 

5 bireyiney ezi te ber dedim. La^ük k§tikra gö : tu me ber de, ezi 
h^r'im gzi päse w^r'im. ezi te birövinim. Ketik subede tu, la'ük 
ber da mepis fian^. Bävi ketik nedi, päse y^ki qamsfe tu, bävi 
ketikra gö: .q}za tetü, la'ükber da, la'ükreyi, tfi. Bävi ketik ban 
qjza xo kir, gö: tu tuma ber dä'i la'ük, dfli te k^te. Ketik go: 

10 dfli me n6kete, h6m a la'Ak tend sal mera yizm^t kir, güne bu, 
zjki (dfli) me Saü'uti la'ük, ez tfim, me ber da la'ük. Bävi ketik 
gö: ezi vedäri te biku2im; hem'a h6r'e, me disa te da Kateri dfa 
te. Ketik tfi Ifnga bävi xo mat kir, päSe ketik tu s6kinl. La'ük 



Faetaeh« der Knappe Challle Zelcban's. 

Faetaeh, der Knappe des Baeg's (vom Stamme) R6mi Challle 
Zelchan« gewann dessen Tochter lieb. Eines Tages ging er (am) mit 
dem Mädchen zu kosen. Der Vater des Mädchens bemerkte es, 
nahm den Jöngling und steckte ihn in's Gefangniss. Das Mädchen 
ging ins Gefangniss (um) den Jungling (zu) sehen und sagte dem 
Jungling: wenn du mich entführen willst, so befreie ich dich. Der 
Jängling sagte: befreie mich, ich komme dann, um dich zu entfuh- 
ren. Das Mädchen machte sich eines Morgens auf (und) befreite den 
Jängling aus dem Gefangniss. D^ Vater des Mädchens sah es nicht, 
ein Verräther (aber) ging darauf hin und sagte dem Vater: deine 
Tochter ging, befreite deir Jängling und der Jängling ist entflohen. 
Der Vater rief seine Tochter und sagte (ihr): warum hast du (ihn) 
befreit, du bist (gewiss) verliebt. Das Mädchen sagte: ich bin nicht 
verliebt, aber der Jängling hat uns so viele Jahre gedient, (dass) es 
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mend du m&han, pä§e diz hat, k^tik sev revände tu. Y4ki Rabär 
da bävi ketik, päSe bavl ketik ra bu, suär bu, emderga )f6va ket 
pasya la'ük, tu. La'ükmeze kir: bävi ketik te, la'ük kötikra go: 
meterse, bävi te te, ezi kanyö bekim; kinga ez küstim au tay tu 
kauye bikß. Päse la'ük ver geriä, esk6ri ffalile ZelMfi kauye » 
Mr. La'ük mir. Ketik meze kir, la'ük ket, ketik ver geriä tu, 
pur kauye kir; pur merü tel^f kfrine, päse ketik ii mir. 

Subede ra be, soli sor pe ke, 

W6r'e le b6r d|ri mepfsMnä, 

Kai fiätire Xod6 me ber de, 10 

M6ni sy^vi netiri re ke. 



eine Sunde war, der Jüngliog that mir Leid, ich ging und befreite 
ihn. Der Vater sagte: ich tödte dich sogleich, geh aber, ich ver- 
schone dich um deiner Mutter willen. Das Mädchen kusste dem Va- 
ler die Füsse, ging und wartete. Der Jüngling blieb zwei Monate 
weg, darauf kam er als Dieb (heimlich) und nachdem er das Mäd^ 
eben in der Nacht geraubt, ging er davon. Jemand benachrichtigte 
den Vater des Mädchens (davon), worauf der Vater sich aufmachte, 
aufsass und mit seiner Schaar den Jungling zu verfolgen auszog. Der 
Jüngling sah, dass der Vater des Mädchens kommt. Er sagte dem 
Mädchen: furchte dich nicht, dein Vater kommt, ich werde kämpfen; 
wenn ich getödtet werde, führe du den Kampf fort. Daraufzog der 
Jungling aus (und) kämpfte mit der Schaar des Ghallle Zelchän. 
Der Jüngling starb. Als das Mädchen sah, dass der Jungling ge- 
fallen war, zog sie aus und kämpfte viel; viele Männer wurden ge- 
tödtet, zuletzt starb auch das Mädmen. 

Am Morgen steh auf, lege deine rothen Schuhe an. 

Komme zur Thur des Gefängnisses, 

Um Gottes Willen befreie mich, 

Mir dem hülflos Vereinsamten eröffne den Weg! 

Fortch. üb. d. Kurden. Abth. I. (I 
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8. 

Avdüra beg miri Palü. 

Avdüra beg miri Palü bu ; tävi wi rast kur bu , merfiki pu- 
tük zeräv, 6m'a zör bu. Afimfed pasaü le Xarpute röniäte bu, mg- 
rüki pur gir bu. Teter seändi Avdül'a begra, tetfirra gö: bebüSe 

5 Avdüla begra, Aliin6d pasä t6ra seläv kir, gö: ise te heiye, su- 
bede te bovoäzim. AvdüVah beg su» bu, tu dem Alim6d pasä. 
Avdüla beg ABmed pasära gö: tu p5 ti deki me? ABm6d pasä 
gö: tüma tu Wesin sau'utändi? me deng t6ra n6kir, te päse bist u tar 
merüan de kirine, derdi te tie, ez Alim6d paää, m6ra pasä deb6, 

10 ez nekafiim seri tutiki biberfnim , tu titu seri bist u tär merüan 
te de kir, derdi te tie? Avdül'a beg gö: tu )cizmkäri padisähi, ez 
Xizmiäri padi§ähim, tu nekani seri tutiki biberini, ez känim seri 
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Awdullah-Baeg, Mir von Palu. 

Awdullah-Baeg Mir von Palu, war auf dem reehten Auge 
blind, (dabei) ein kleiner, doch starker Mann, Achmed Pascha, (der) 
seinen Sitz inCharput hatte, war ein sehr dicker Mann. Er schickte 
zu Awdullah-Baeg einen Boten, dem er sagte: melde dem AwdaUah- 
Baeg: Achmed-Pascha Hess dich grfissen und (dir) sagen: er bähe, 
ein Anliegen an dich , wünsche dich morgen (bei 3ich zu sehen)« 
Awdullah-Baeg sa^s auf, begab sich m Acbmed-Pa^cjha und fragte 
ihn: was verlangst du von mir? Achmed-Pascba sagte: warw^bast, 
du Wescbin niedergebrannt? ich habe (doch) mit dir keinen Streit 
gehabt; darauf hast du vier und zwanzig Männern die Kopfe abge-^ 
schlagen, was ist deinBeweggrixnd (gewesen)? ich Achmed-Pasel^ 
der ich Pascha bin, ich darf einem Sperlinge den Kopf nicht ab- 
reissen, wozu hast du vier und zwanzig Männern die Köpfe «ibge- 
geschlagen, was ist dein Beweggrund (gewesen)? Awdnliab-Baeg 
sagte: du bist ein Diener des Padischah, ich bin ein Diener desPa- 
discbah, du darfst keinem SperMnge den Kopf abreissen, ich 
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bii^t u tar metüan )cian6te 6zi blberinim, me l6ma seri au meräaii 
df kirine. A£imM paä& gö: 6zi ra bim, ezi te hsveiim ber tüaii, 
dirdi te tf e? Avdüra beg g5 Alim^d pasära: tu nekani me bävi^e 
ber t6an. Afim6d pasä ra bu, sileike lyeMst Avdül'a begra; fesi 
ATdüi'a beg seri xöe ket, tlMyti x^e egilm)s bu, le fesi beheline, 5 
tibuyti xoe lyelilst, tibüytira gö ke: fösa me m^giri, t6ra ti lazi- 
me, au AAmM pas&ye, ez AydüFa begim, ek ez laü'e b^v xome, 
ez känim Helfe voe Afimed paä&da behelinim, t^ra lazlm nine. 
Avdüla beg hei'idi suär bu, seri hespe xöe ver geria, hat mal, 
kayld ^eyändi AlunM paä&ra, gö: pus kül'a fesa xöe, m^ralazfm lo 
D|ue, ek ez AvdüVa begim xizmkäri padiseyim, lä Aläh ez Keifi 
X6e desti xoe bigferim t6ra. 

Alim6d paSä Kayid seyändi pafdi§|ra teda yazmjs kir: derdi 
me au keiyäs pure, ez pasaikim, kör Avdül'a beg bist u tar me- 



(aber) darf vier und zwanzig MäDoern die Köpfe abreissen, darum 
habe ich diese MäDDer enthauptet. Achmed-Pascha sagte: ich stehe 
auf, werfe dich mit Stöcken hinaus, was ist dein Beweggrund? Aw- 
dullah*Baeg antwortete dem Achmed^Pascha: du darfst mich nicht 
mit Stöcken hinauswerfen. Achmed-Pascha erhob sich« schlug den 
Awdullah^Baeg ins Gesicht, dass diesem der Fess vom Kopfe fiel. 
Sein Diener (Pfeifenreicher) beeilte sich den Fess aufzuheben; er 
schlug den Diener und sagte ihm: röhre meinen Fess nicht an« was 
geht's dich an« er ist Achmed-Pascha, ich bin Awdullah-Baeg, so 
wahr (wenn) ich der Sohn meines Vaters bin, kann ich an Achmed- 
Pascha Rache nehmen« du hast es nicht nöthig. Awdullah-Baeg 
sass sogleich auf« zog auf seinem Pferde davon« kam nach Hause, 
schrieb einen Brief an Achmed-Pascha, (in welchem) er sagte : ver- 
dammt sei mein Fess« ich brauche ihn nicht« so wahr ich Awdul- 
lah-Baeg, ein Diener des Padischah bin, werde ich« so Gott will« 
mich an Dir rächen. 

Aehmed-Pascha schickte einen Brief an den Padischah« in wel- 
chem er schrieb: viel Verdruss habe ich als Pascha« (ich bin Pascha), 
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riiSä g}ske seri de kirine, günde WeSini Saüutönde, hat m^ra, 
gö: tu xi^iukäri padiseyi, ez )cizinKäri padisöyim, au luerüanfiia- 
n6te giske seri de kirine, asir^^ta Weäin saliäu neda, Mannte pa- 
disfra, me loma sau'utände, au keiyäsziän kirine, feqür feqärera, 

5 me derdi me au keiyäs heiye, emri te tie? Padisäh yazmjs kir 
AÄmed pasära: m6ra bigr6 kör Avdüra beg, bisine m6ra, ezi ie 
pers beklm, derdi xoe tike, au keiyäs merü'an ser de kirine, gün- 
de Wesine §au utände, derdi )c6e Üe. Alim6d paSä kayid Seyän- 
di Avdüra begra, gö ke: padisäh te doxoäze , mesekine , subede 

10 zu w6r'e Xarput. Avdül'a beg subede zu rabu, suärbu, göqaü- 
me xora: me 2 mera x^läl kir, ezi her'im Estämbuii, Xod6 zäne 
ezi nä'im daliä. Qaüme Avdül'a beg gö Avdül'a begra: t6ra ü 



von diesem Schlaukopf: der blinde A wduUah - Baeg hat vier und 
zwanzig Männern die Köpfe abgeschlagen und das Dorf Weschin 
niedergebrannt , (darauf) kam er zu mir (und) sagte : Du bist ein 
Diener des Padischah, ich bin ein Diener des Padischah, jenen Män- 
nern, die alle Verräther sind, Hess ich die Köpfe abschlagen; 
weil der Stamm Weschin keine'Abgaben zahlte, dem Padischah treu- 
los (geworden), habe ich gesengt; dieser Schlaukopf machte Lärm; 
Kummer auf Kummer (und) Sorge habe ich von diesem Schlau- 
kopfe — was befiehlst du? Der Padischah schrieb dem Achmed- 
Pascha: greif mir den AwduUah - Baeg, sende ihn mir, ich werde 
untersuchen, welchen Beweggrund er gehabt, dieser Schlaukopf, 
dass er (jenen) Männern die Köpfe hat abschlagen lassen, das Dorf 
Weschin niedergebrannt hat, was sein Beweggrund sei. Achmed- 
Pascha schickte an AwduUahrBaeg ein Schreiben, in welchem er 
sagte: der Padischah verlangt dich, säume nicht (und) komme mor- 
gen schnell nach Charput» AwduUah Baeg stand des Morgens frflh 
auf, sass auf und sagte zu seinem Volke: ich habe mir ein Unglück 
bereitet, ich werde nach Stambul gehen, weiss Gott, ich komme 
(wohl) nicht wieder. Das Volk AwduUah-Baegs sagte zu ihm: aus 
dem Unglück wird dir Glück werden, geh und komme wohl und 
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)feläle x6| bu, tu t6r'i Xod6 berä ver g6re. Avdüra beg gö ke: 
aqili me na berfne. Qaum gö ke: iüzi mera v eläl ki. Avddi'abeg 
suär bu, tüXarput. Aliin6d pasä Avdüra begra häte hev bu Sati- 
re, Avdüra beg girt. Aliin6d paSä gö ke: tu qu meterse, tuh6r*e 
Estämbule, fs Al'äh, tu disa ver g6 i, disa b6ri lania jföe. Av- 5 
düi'a beg suär bu, AlimM pasära gö ke: x^tiri te ezi h6r'im, Xod6 
zsne ezi b^me nä'im. Avdüi'abegtü, tu Estämbule. PadisähAv- 
dül'a begra purs kir, gö ke: laü'im, derdi te ti'e? te tumä sau'- 
utäudi, ki t6ra emlr kir? Avdüi'a beg gö padiäera: me b6ri )fod6 
sä'ida t6ra wer kerine, au aäiret giske )fian6te, saliän näde, es- lo 
k6ri tera qaüye dik6. Padis|gö: laü'im tu h6r'i, päse disaw6r'e. 
Avdül'a beg gö: ABm6d pasä t6ra )fian6te kir, sileike le melüst, 
gö m6ra: ez ABm6d pasä'im, ez nfekänim seri tutiki biberfnim, 
tu au kayäs memleket Sau'utändi, bist u tar merü'an te giske seri 



mit Gottes Schutz wieder zurück. AwduUah-Baeg sagte: mein Ver- 
stand wird mich nicht retten. Das Volk sagte: du machst auch uns 
unglücklich. Awdullah-Baegsassauf, zog ab und kam nach Ghar- 
put. Achmed-Pascha versöhnte sich mit AwduUah-Baeg^ griff ihn 
und sagte: fürchte nichts, geh nach Stambul und, wenn Gott will, 

konunst du wieder, nimmst wieder dein Haus ein. AwduUah-Baeg 
sass auf, sagte zu Achmed-Pascha: deinetwegen gehe ich, Gott weiss, 
ob ich (wieder) komme oder nicht. Awdullah-Baeg zog davon (und) 
kam nach Stambul. Der Padischah verhörte ihn und sagte: mein 
Sohn, was ist dein Beweggrund (gewesen), warum hast du gesengt, 
wer gab dir den Befehl dazu? Awdullah-Baeg sagte zum Padischah: 
ich habe dir ein Opfer gebracht, in jenem Stamm sind Alle Verrä- 
ther, sie zahlen keine Abgaben, streiten mit deinen Truppen. Der Pa- 
dischah sagte: mein Sohn, geh und komme später wieder» AwdaU 
ldh«>Baeg sagte : Achmed-Pascha hat dich hin tergangen: erschlug 
mich in's Gesiebt, sagte mir: ich hin Achmed-Pascha, ich darf ei- 
nem Sperlinge nicht den Kopf abreisseu, du, ein solcher Schlau- 
kopf, hast das Land gesengt, hast vier und zwanzig Männern sämmt- 
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4f kerfne. PadiSah gö AydüPa begra: te tumi au kay&s memle- 
k^t sau'utöndi, bist u tar merü'an s^ii dS kerfne. Avdül'a beg 
padiäfra go ke: salt&nim, au giske xian^te, par6'i sali&n neda, me 
l6ma wer kerime, titu Keifi te xoeze tüzi wer bikf me. PadiSSle«* 
5 w6deri Avdül'a b6g kir qaimaqäm, Se^di Irumelfe, gö ke: h^r'e 
Keifi x6e bjsekine. AydäPa beg tu Irumelf, bu qaimaq&m le Iru* 
melle, du mähan sekini, mir. 

9. 



yiroka ruvi u qart&l. 

Rdvik be qartdi bün berä'i hev. Rüvi qartäi gö: ez te dau'et 

10 bekim. Qartä tu mfla rüvi. Rüvi Ü6rapel6i tekir, bir, les^rtät- 

kirö kir. Rüvi gö, berä'i qartäi bu^öe. Rüvi du)c6e, qartäi neküle 

X6e le diB6, tlstik nekeve. Qartäi be rüvira gö ke: W6r'e, plSta 



lieh die Köpfe abschlagen lassen. Der Padiscbah sagte dem Aw- 
dallah-Baeg: warum hast du, Schlaukopf, das Land gesengt, vier 
und zwanzig Männern die Köpfe abschlagen lassen? Awdullah-Baeg 
sagte: mein Herrscher, es sind alles Verräther gewesen, zahlen keine 
Abgaben, darum habe ich sie enthaupten lassen, mache mit mir, was 
dir beliebt. Der Padiscbah machte darauf den AwduUah-Baeg zum 
Kannakam, schickte ihn nach Rumelien (und) sagte: geh und ver- 
halte dich ruhig. Awdullah-Baeg zog nach Rumelien, war dort Ikai» 
makam, blieb (dort) zwei Monate und starb. 

Fabel vom Fuchs und Adler. 

Ein Fuchs und ein Adler lebten wie Bräder mit einander. Der 
Fuchs sagte zum Adler: ich will dir ein Mahl geben. Der Adler begab 
sich ins Haus des Fuchses, welcher ein Essen machte, (es nahm) und 
auf eine flache Sehfissel legte. Der Fuchs sagte: Bruder Adler, iss. 
Der Fuchs isst, der Adler, wie er auch mit seinem Schnabel schllgt, 
bekommt nichts. Der Adler sagte zum Fuchs: komm, setze dich auf 



min sttir be, em hir'in mäa me. Rävi leser pi&ta qart&l su^ bn. 
QartÜ feria, rOTi les^r piäte bu. Qartdl meze kir* mkVtx ki kür- 
qi xo ra fiiste bu, leser iiem| dekfr. Qart&l jiorda rdvi berdäser 
mä'e; m6ra tersia, hem'a kürqi x6e d6 $ida heät, revia, tu mal. 
Rflvi JEorda hat leser kurq ket, kurq le)cö kir, tu tie. Grürek rast ^ 
hat, gur go ke: ber&'i ruvi: ev ti kürqe? Rüvi go ke: berä'i gur, 
' ez terzlme. Gur gö ke: ber&'i rflvi *e m6ra kurq bedrü. Rövi g5 
ke: rind deb6, ez ü töra kurq bedrüm. Gur gö ke: te ti tay be- 
drüM. Rüvi gö ke: i m^ra haft mlan bine , i tera kurq bedrOm. 
Rüvi tu, ket küla röe. Gur tu tfe, haft miäii 3ni, teslim ruvi kir. lo 
Rüvi gö ke: berä'i gur, h6r e se rüan bisekine, w6re ezi kurq be- 
drüm, bigri, h6r'e. Gur tu, se rfiän sekiüT, hat hinda rfivi, gö: 
berÄ'i ruvi: käne kürqe min. Rövi gö: b^ve miu terzle, dla min 



meinen Rucken, wir wolleo uns in mein Haus begeben. Der Fuchs 
setzte sich auf den Rücken des Adlers. Der Adler flog auf, mit dem 
Fuchs auf dem Rücken. Der Adler bemerkt, dass ein Mullah auf 
seinem Pelze niedergekauert ist und darauf sein Gehet verrichtet. 
Er wirft (daher) von oben den Fuchs auf den Uullah; der Mullah 
erschrak und lief davon, den Pelz auf dem Platze lassend und ging 
nach Hause. Der Fuchs, von oben herahgekommen, tiel auf den Pelz, 
legte den Pelz um, und ging weiter. Ei^ begegnete einem Wolfe, 
welcher sagte: Bruder Fuchs, was ist das für ein Pelz? Der Fuchs 
sagte: Bruder Wolf, ich bin ein Schneider. Der Wolf sagte: Bru- 
der Fuchs, nähe mir einen Pelz. Der Fuchs sagte: schön, ich will 
dir einen Pelz nähen. Der Wolf sagte: wie bald wirst du (ihn) nähen? 
Der Fuchs sagte : bringe mir sieben Schafe, ich nähe dir (dann) einen 
Pelz? Der Fuchs ging davon, legte sich in seine Grube. Der Wolf 
ging weiter, brachte sieben Schafe (und) übergab sie dem Fuchs. 
Dieser sagte: Bruder Wolf, geh, warte drei Tage, komme, ich werde 
den Pelz genäht haben, du wirst ihn nehmen, geh! Der Wolf zog 
ab, wartete drei Tage, kam zum Fuchs (und) sagte: Bruder Fuchs: 
liefere mir den Pelz ab. Der Fuchs sagte: mein Vater ist ein Schnei- 
der, meine. Mutter ist eine Schneiderin, ich bin kein Schneider. 
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terzie, ez ne terzinoe. Gur gö ke: helb^t tu ie küla xöe bederke- 
vi. Ruvi gö: h6r'e i w6re, va haft ml te i in6ra äni i in6ra sälke 
bes'e. Gur gö ke: 6zi leb6r küla te rünim sälke. Rflvi göät do- 
)füe va dekeve. Gut haft heist rüän rudene, meze dik6, rüvi be- 

5 d6r näkeve. Gur tu, kundür Sni, k^vir kir qundür, leb6r küli 
rflvida be dar dekir. Kundür dekfr §ak §ak. Ruvi meze dike: tim 
u tim sak u §ak , 2 küle bed6r dekeve , meze dik6 : gur tun|ne, 
h6m'a kundür digr6, be bota )fo geri§ did6, d6re ser bire, bota 
V 6e dereiS äve dike, kundür tüEe av deb6, nekane biksine, dekeve 

10 äve. 

Der Wolf sagte : vielleicht kommst du aus deiner Höhle heraus. 
Der Fuchs sagte: packe dich von hier, an diesen sieben Schafen 
habe ich für ein Jahr genug. Der Wolf sagte: ich werde ein Jahr 
vor deiner Grube liegen. Der Fuchs ass das Fleisch und schlief; der 
Wolf lag sieben oder acht Tage, und als er sah, dass der Fuchs 
nicht herauskommt, ging er (weg), brachte eine Melone (und) legte 
Steine (hinein). Die Melone machte: «schak, scbak». Der Fuchs be- 
merkt dies unaufhörliche «schak, schak,» kriechtaus der Grube her- 
vor, (und) als er sieht, dass der Wolf nicht da ist, ergreift er die 
Melone, bindet sich die Melone an den Schwanz, geht zu einem 
Brunnen, lässt seinen Schwanz ins Wasser, die Melone füllt sich 
mit Wasser , er kann sie nicht herausziehen und fällt in's Wasser. 



III. 

TEXTE 
iD der Mundart Zaz 

I. 

Das Mahrchen yon den drei Brüdern. 

paikl bl tl n6bl, hfrye berä'i bi, namei beral kjdi Häsan6k, 
namei berai myan^ni Qasim, namei berai plli Sabän. Ti deyine 
ti nebe, hfrye vaisturi yoe bi. HUsan6k va berär yeni: wärzi, ma 
en'oe melmeketra vedi, ma sySri xoeri yaüna asir6t, ma xöeri, 
kar bik6rl, pei dabärai ma bobü. En'ie hfrye heme weristi si, ve- 5 
diai seri yau koi, aunai yau deiste, as6n'i pfru yalea. ffasan^ki 
va berär y6ni : wärzi , ma sym yalei en'a delste bitini , helbet 
way6ri en'ie yali estu, märi yau Raule bikeru. En'ie berä'i we- 
risti sT, neyai yalea, yale tina di rddi. 

Es gab irgendwo drei Brüder; der Name des jüngsten Bruders 
(war) Hasanek, der Name des mittlem Bruders Qasim, der Name 
des ^testen Bruders Schaban. Wie dem auch sei, sie hatten drei 
Sichele. Hasanek sagte zu seinen Brüdern: macht Euch auf, wir 
verlassen dieses Land, wir gehen zu einem andern Stamme, wir 
werden Arbeit, ein gutes Auskommen haben. Diese drei machten 
sich zusammen auf, gingen , zogen aus auf einen Berg, fanden ein 
Feld, worauf viel Waizen (war). Hasanek sagte zu seinen Brüdern: 
macht Euch zurecht, wir gehen um den Waizen dieses Feldes zu 
schneiden, vielleicht giebt es einen Herrn dieses Waizens, (welcher) 
uns einen Lohn giebt* Diese drei erhoben sich, gingen, neigten sich 
zum Waizen, schnitten den Waizen zwei Tage. 

Forftch. üb. d. Karden. Abth. I. 7 



so 

H^sanßk aunä yau dumä. Au dumä dau bü. Vedaü aüdara, 
vein da, va ke: §uma qämi, äuma qaüwi yalfe me tin6n'i, ez ne- 
kai ameiya, serei suma hirye hemine w^n'a. Ifasan^ki va berär 
y6ni: metersij awe ke estu awe d'au, y6n'u ma Biet, mära vänu: 

6 suma qaüwi en'oe yalö me tinen'i, suma tau vengi )f6e mekiri, 
ez debäbe d'ewi däna. Falö tina, auiial ke dauame, dewivä: su- 
ma ti tikarei, §uma namei me neäna'ütu, ez ke estä ez d'au, ez 
nekai serei Suma hlrye hemine w6n'a. H'asan6kfva: efendim, fzmi 
me bid6 , ez töeri yau laqardi väda ; d'ewi va: lädi me devädi. 

10 Häsan6ki va: ma hirye hemine berä'i diel, ma amef, en'oe ^aiei 
ma etia di, ma neyal pa tlna, va: helb6t wäyeri en'ie ysM estü, 
helbet märi yau fiaüle K6n'u. Dewi va Ifiisanökira: ladi me, äfe- 
rem, bitlne. Dku vinert ffasanöki Bet, Hksan6kira va: lädi me. 



Hasanek bemerkte eine Höhle. Es war die Höhle eines Dev. 
(Der) kam auf der Stelle heraus, schrie und sagte: wer seid ihr, 
warum schneidet ihr meinen Waizen? ich komme sogleich, um die 
Köpfe von euch allen Dreien zu verzehren. Hasanek sagte zu sei- 
nen Brüdern: fürchtet euch nicht, das ist ein Dev, er kommt zu 
uns, sagt uns: warum schneidet ihr diesen meinen Waizen, keiner 
von euch gebe einen Laut von sich, ich werde dem Dev antworten. 
Er schnitt den Waizen, sah den Dev kommen ; der Dev sprach: 
was schafft ihr? ihr kennt meinen Namen dicht, ich bin ein Dev, 
ich esse sogleich die Köpfe von euch ^llen Dreien auf. Hasanek 
sagte: mein Herr, erlaube mi^ mit dir zu reden; der Dev sagte: meid 
Sohn, sprich. Hasanek sagte: wif alle drei sind Brüder, wir kamen, 
fanden hier diesen Waizen, wir schickten uns an (bückten uns) zum 
Schneiden, sagten: vielleicht giebt es eineb Herrn dieses Waizens« 
vielleicht gtebt er Uns einen Lohn. Der Dev sagte zu Hasanek: gut, 
mein Sohn, s^^hneide. Der Dev nMierte sich dem Hasanek, saglezu 
ihm: mein Sohn, gieb mir deine Sichel, ich werde etwas Waizen 
schneiden, du sitz ein wenig nieder, ruhe dich aus. Der Dev schnitt. 



te vaisturai )cöe bide me, ez helye yale tin^n'a, te gämye rMe, 
as|[n be. 

ly^wi ti&a, Qasfm u Sab&n, hirye hemine yalS tfna Kete ne- 
mädi yeri. Dku werlSt, yau kayit noSt, da H!asan6kira, va ke: 
eu'o^ ray6r bigi, süe, baüni seri äye koi, kim^yi mefiaäyeköyu, 5 
^Sniai me, hirye keioai me Ka kaüäyde roniätei, kayft ber'e, bi- 
d6 deniai me, ya zina,. Hasan^ki kayft geraüt, kautä ray^r, §e, 
d} sä'ati §e, kayft akerd, wend, auna ke, d'ewi kaylti noätu eke 
in'oe merdüm in'ie ka-yiti ^nu keiye, m|ri s'erei in'ie merdudmi 
träke, m|ri pila6 paüj^e, serei enHe merdumi m}ri pilaü ver ke, lo 
bersau lujri, ez w6n'a. ITasan^ki kayit dirnä:, est, yaüna kayft 
nQst, eke en'oe merdüm e&'oe kayit äxm kefye, gai büeri pilaü 
ver ke, fmäoe H'asan^k wa kef nai mfiia pile fiet ra ku, sebä miri 
en'a pilaü bi&ru. H'asan6k da kayft dßniaidewi. Deniai d'ewi ka- 
yft geraüt, akerd, wend eke d'6wi t6de nostu gai büeri wa pilaü 

Qasim undSchaban, alle drei schniUen den Waizen bis zum Abend- 
gebet. 

Der Dev erhob sich, schrieb einen Brief, gab ihn dem Hasaoek 

(und) sprach: schlage diesen Weg ein, geh,. — du siehst jenen Berg 
— auf der Spitze jenes Berges ist mein Haus, mein Weib, meine 
drei Töchter wohnen in dem Hause, trage den Brief hin, gieb ihn 
meinem Weibe, sie weiss (schon). Hasannek nahm den Brief, machte 
sich auf den Weg, ging, ging zwei Stunden, (darauf) öffnete er den 
Brief» sah, dass der Dev schrieb: wenn dieser Mensch diesen Brief 
ins Haus bringt, schneide mir den Kopf dieses Menschen ab, koche 
mir einen Pilav, von dem Kopfe dieses Menschen koche mir einen 
PiUv, schicke ihn mir, ich werde ihn essen. Hasaoek zerriss den 
Brief, warf ihn weg (und) schrieb einen andern Brief: wenn dieser 
Mensch diesen Brief in's Haus bringt, bereite von dem braunen 
Stier einen Pilav ; diese Nacht möge Hasanek mit meiner ältesten 
Tochter schlafen (und) morgen mir den Pilav bringen. Hasanek gab 
(diesen) Brief dem Weibe des Dev. Die Frau des Dev nahm den 
Brief, öffnete ihn, las, dass der Dev darin geschrieben: sie solle 
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ver ku, bidü H'asan^kira, H'asan6ki emSoe wa keinai pile fiet ra 
ku, sebä en'a pilaü bidni. Döniai dewi gai büer sere birnä, goäti 
gai büeri kerd pilaü yer, da Hasan^kira. HUsan^ki en'a pilaü ge- 
raüt, Se, berd d'ewiri. 

5 IXau aunä H'asan6k y6n'u. Hasan^ki en'a pilaü berd, da d^- 
wi. IXewi geraüt, va H'asan^kira: lue kayit äna nenost be , en'a 
kefnai kutjki sen'ie en'oe naii liadre kerdu, dau tue, tue |n'oe 
nan miri ärdu, me en'a kayit nenoSt be, ^ke niiri H'asan^ki sere 
b|rne, goSti H'asan^ki miri pilaü ver ke, bersaü miri. H'asaneki 

10 dewira va ke: gn'a gelänke te su6n'i süe, 6ke te nesu6n'i ez 
su6n'a, en'a gelänke serei min tra k6n'a, tüeri k6n'a pilaü ver, 
pauden'a, äna. X/ewilTasanökiravake: lädim, te vengi)f6emeke, 
eznekainus6n'a, dänatüe, bigü, süe, bid6 d6niai me, en'a gelänke 
ek te amei ez hema §nen'a. Hasan^ki va ke: rind b6n'u, ef^ndim. 

einen Pilav voo dem braunen Stiere machen (and) demHasanek geben, 
Hasanek solle diese IVacbt bei der ältesten Tochter schlafen, des an- 
dern Morgens jenen Pilav (ihm) bringen. Das Weib desDev schlachtete 
den braunen Stier, machte aus dem Fleische des braunen Stiers ei- 
nen Pilav, gab (ihn) dem Hasanek. Hasanek nahm diesen Pilav, 
ging, trug (ihn) zum Dev. 

Der Dev sah, dass Hasanek kommt. Hasanek brachte den Pi- 
lav, gab (ihn) dem Dev, Der Dev nahm (und) sagte zu Hasanek; 
einen solchen Brief habe ich nicht geschrieben, dieses schlechte 
Weib, wozu hat es diese Speise bereitet und dir gegeben, (wozu) hast 
du diese Speise mir gebracht? Solches habe ich im Briefe nicht ge- 
schrieben, (sondern vielmehr, dass) sie mir den Hasanek schlachten, 
aus dem Fleische des Hasanek mir einen Pilav machen (und den- 
selben) mir schicken solle. Hasanek sagte zum Dev: willst du die- 
ses Mal gehen, so gehe, willst du nicht gehen, so will ich gehen, 
dieses Mal soll sie mich schlachten, dir einen Pilav machen, kochen 
(und) schicken. Der Dev sagte dem Hasanek: mein Sohn, schweige 
still, ich will noch einmal schreiben, dir (den Brief) geben, nimm 
(ihn), geh zu meinem Weibe, wenn du dieses Mal kommst, dann 
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D'ewi yau kayit ngSt: en'a geläiike timäni H'asaneki miri, lau- 
wäni H'asan^ki tra ke, kebäb ke/paüüe, miri berSau, eken'a ge- 
länke e&'oe merdum say am^ lue fiet, ez Kaüna y^n'a s6re de- 
stini lingäni tue, kefnai kutjki, tra k^n'a, tue b^n'a seri haut 
rayeran ver däna. IXau weriSt, kayit ngSt, da H'asan^kira. ITa- s 
san^ki geraiit, di s&'ati da §e, kayitakerd, kayitwend, aunä, 6ke 
dewi kayiti üQ§tu, ek en'a gelänke miri timäni, lauwäni H'asan6- 
ki tra ke, miri kebäb ke, bgrsau, en'a gelänke en'oe merdum eke 
wes am^ me liet, ez en'a gelänke yeii'a keiye, serei, lingäni, destäni 
tue, keinai kutjki, tra k6n'a, tde b^n'a seri haut rayerän ver da- lo 
na, tau tüeri wäyerei neken'u. H'asan6ki kayit wehd, eke dewi 
kayit sa katei tede nQstu. H'asan^ki kayit dimä, est, yaüna ka- 
yit nöst, eke miri Jn'a gelänke gai s«ri sere bim6 , miri kebäb 
ke, paüz'e, na pilaü miri bersaüe , emSoe Kasan^k keinai mina 



will ich gehen, fjasanek sagte: schön, mein Herr. Der Dev schrieb 
einen Brief: dieses Mal schneide mir die Augen, die Lippen des 
Hasanek aus, mache einen Braten, brate (sie), schicke (sie) mir; 
wenn dieses Mal dieser Mensch gesund zu mir kommt, komme 
ich sogleich, um dir, schlechtes Weib, Kopf, Hände (und) Beine 
abzuschneiden, komme und werfe dich auf sieben Wege. Der Dev 
stand auf, nachdem der Brief geschrieben war, (und) gab (ihn) dem 
Hasanek. Hasanek nahm (ihn, und) nachdem er zwei Stunden ge- 
gangen war, öffnete er den Brief, las ihn (und) sah, dass der Dev 
im Briefe geschrieben: schneide mir dieses Mal die Augen, die Lip- 
pen Hasaneks aus, bereite mir (daraus) einen Brateo, schicke (ihn); 
wenn dieses Mal dieser Mensch gesund zu mir kommt, dann gehe 
ich nach Hause, schneide dir, schlechtes Weib, den Kopf, die Beine, 
die Hände ab, komme zu dir, werfe dich auf (alle) sieben Wege, 
(denn) Niemand übt aber dich Herrschaft. Hasanek las im Brief, 
was der Dev Böses geschrieben. Hasanek zerriss den Brief, warf 
(ihn weg), schrieb einen andern Brief, nämlicb: schlachte mir die- 
ses Mal den rothen Stier, mache mir einen Braten, brate (ihn), sende mir 



64 

kjdi hete ra ku, SQbä na pilaü bi^ü, bi&ru. H'asan^ki kaylt berd, 
da d6niai dewi. p^niai d'ewi kayit wend , eke d'gwi tede ngStu: 
Tmlri gai suri sere bjrne, gosti gai suri kebäb ke, paü^e, berSau, 
emsoe H'asan^k wa keinai mina k}dli Hete ra ku, sgbä miri na 

5 püaü kebäb bi4r\i. D^niai dewi gaf sur sere bjrnä, gosti gai sijri 
kebäb ke, paüde, bersau, |m§oe ITasan^k wa keinai mina kidi 
Hete ra ku, söbä miri na pilaü kebäb biäxu. pSniai dewi gai sur 
sere birnä, gosti gai suri kerd kebäb. 

H'asanek äya §atie keina k|di Kete ra kaut, keif sefäkerdhe- 

10 ta sQbä. Sgbä werist, se lieremi dewi, va d6niai dewira, ti bid6, 
ez b6n'a dewiri. D6niai dewi wertste ti d5 ffasan6ki va ke: me 
Vera selämi dewi ke, vädi ke: hei teres, tue kei me )feräb na. 
ffasan6k werist va d^niai «dewira: |n'a ga m^ xatjr be tue ez fia 
su^n'a. p6niai d'ewi va ke: te xeir amei, tüeri oy^r bü. H'asaneki 

Brod (und) Pilav, diese Nacht (möge) Hasanek mit meiner juogsten 
Tochter schlafen, morgen Brod (und) Pilav nehmen (und mir) brin- 
gen. Hasanek trug den Brief hin (und) gab (ihn) dem Weibe des 
Dev. Das Weih des Dev las im Briefe, dass der Dev darin schrieb: 
schlachte mir den rotheo Stier, mache aus dem Fleische des rothen 
Stiers einen Braten, brate (ihn), schicke (ihn mir), diese Nacht möge 
Hasanek mit meiner jüngsten Tochter schlafen, morgen möge er 
mir Brod, Pilav (und) Braten bringen. Die Fraa des Dev schlachtete 
den rothen Stier (und) machte aus dem Fleische des rothen Stiers 
einen Braten. 

Hasanek schlief jene Nacht mit der jängsten Tochter, genoss 
süsse Ruhe bis zum Morgen. Am Morgen stand er auf, ging in die 
Gemächer des Dev, sagte zu seinem Weibe: gieb die Speisen, ich 
gehe zum Dev. Die Frau des Dev erhob sich, gab die Speisen dem 
Hasanek (und) sagte: grüsse von mir den Dev und sage (ihm): Ver«^ 
dammter, du eotblössest mein Haus von Speisevorräthen. Hasanek 
erhob sich (und) sagte zur Frau des Dev: dieser Stier (mit dessen 
Fleisch) ich gehe, ist mir eine Erinnerung an dich. Die Frau des 
Dev sagte:, komme wohl an, Glück auf den Weg (Glück sei dir)! 
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va ke: ber jfodär bi Aläh tüerarazibu. HTasan^ki ti geraüt, berd, 
da dewi, I/au näA geraüt, vers be, nah udä ru6n'a, werlSt se 
kefye. Hasanfeki va ke: beraf mei, kei dewi^erdb nau, wärzi ma 
)f6eri etfara Syfri. 

Berai H'asanßki werlsti , H'asanfek kaut berära ver, Si teh6r 5 
rodi, d'au ain6 gelra, ffasan^k n6dT. 'H'asan6k se voeri yau äahre- 
stäh^ beral )f6e b6rdi tarSfi, va ke beraräni v öera: y 6eri kandaüke 
keife suma wazßn'u äy^ri. Berä'i H^saneki Qasimi Hasan6kira 
va ke: berä te qaüvi me etla ver däni? Berä'i H'asaii6ki Sabin 
bermä. ffasan^ki va ke: berä tu qaüvi bermön'i? Aläh kerfmu. lo 
Ber&'i ITasanöki Qasimi ITasanökira va ke: ti qaüvi ma wir dine 
ctia ver däni, la ma vöeri se ki, dau yarfbu, dai ma tinu, tau 
neverdänu, ma äy|ri keiye, dai ma tfnu. ffasanßki va ke: sygri 
X6eri yau ayai Bete yizmH bik6ri. H'asaneki beraf )f6e Qasim 



Hasanek sagte: sei gedankt, Gott sei mit dir zufrieden! Hasanek 
nahm dieSpeisen^ brachte (und) gab (sie) demDev. DerDev nahm 
die Speisen, wurde zornig, warf die Speisen nieder, stand auf und 
ging nach Hause. Hasanek sagte zu seinen Brüdern : meine Bru- 
<ler, das Haus des Dev ist von Speisen entblösst, macht euch auf, 
wir wollen von hier fortgehen. 

Di« Brüder des Hasanek erhoben sich, Hasanek führte die Brü- 
der weg, sie gingen vier Tage, der Dev kam gegangen und sah den 
Hasanek nicht (mehr). Dieser begab sich in eine Stadt, brachte sei- 
ne Brüder auf einen Markt (und) sagte zu seinen Brüdern: gehl 
wohin ^ euch beliebt. Hasaneks Bruder Qasim sagte tu Hasanek: 
#arum hast du uns hierher geführt? Hasanelss Bruder Schaban 
weinte. Hasanek sagte: Bruder, warum weinst du? Gott ist gnädig 
(gross). Hasaneks Bruder Qaiim sagte dem Hasanek: warum hast 
du uns hierher geführt, was machst du mit uns? der Ort ist (uns) 
fr^ttid , wir haben kme Herberge (keinen Ort) , Niemand nimmt, 
und auf, wir wollen nach Hause gehen , (denn) wir haben keine 
Herbe^g^^. Hasai^ek sagte: geht, um bei ei»em Herrn (Agha) Dienste 
zu thun. Hasatiek nahm seinen Bruder Qasim, führte ihn zu dem 



berd yau qaifeti liete ver da. ITasan^ki vä ke qaifetira: ayä, 
en'oe berai minu, Mmei ^al Qasimu, wa tüeri Yizmet bikeru, 
Qaifeti H'asanekira va ke: ladim, berä'i tue destra te güre y6n'u. 
Hasanßki qaifetira gö ke: ayä, te te guraüke vädi berä'i me dest- 

5 ra y6n'u. Qaifeti va: p6Ke lä;dim. Ifasan^ki widä berai vöe ver 
da, am6 tarsü, geira berai Sabän n6di. 

H'asan^k yau asme geira, beräi xo6 Sabän yau zeindände dl. 
Berä'i xöeSabänira va ke: berft, qami te ärdi b|sti en'oe zeindän. 
Sabäni va ke ffasanekira: d'ewi ez §ya xöeri desmät bik6ra, d'ewi 

10 ez dian, ez geraüta ^rda bistä en'oe zeindan. H'asan^ki berä'i 
X6e äabän zeindäna vet ard x6e liet, teh6r rodi venert, berai xöe 
Sabän berd Bemäm, sabün kerd, sit, temiz kerd, berä'i xoe Sa- 
bän Bemämra vet geraüt berd teslime qabäs basira va ke: en'oe 
berä'i me emänetai tue bu. Qabäs basi HÜasan^kira va ke: egit te 

Wirthe eines Kaffeehauses. Er sagte zu diesem: Herr, das ist meiu 
Bruder, sein Name ist Qasim, er wird dir dienen. Der Kaffeewirth 
sagte zu Hasanek: mein Soho, in welcher Arbeit ist dein Bruder be- 
wandert? Hasanek antwortete dem Kaffeewirth: welche Arbeit du 
(auch) befiehlst, mein Bruder wird sie leisten. Der Kaffeewirth sagte: 
gut, mein Sohn! Hasanek übergab sogleich seinen Bruder, kam auf 
den Markt, ging herum (und) fand seinen Bruder Schaban nicht. 

Hasanek wanderte einen Monat, (bis) er seinen Bruder Schaban 
in einem Gefängnisse fand. Er sagte zu seinem Bruder Schaban: 
Bruder, wer sind die (welche) dich in dieses Gefängniss gebracht 
(und) eingeschlossen haben? Schaban sagte dem Hasanek: ich ging 
zum Dev, um an mir eine Reinigung vorzunehmen (?); nachdem 
ich den Dev gefunden, wurde ich ergriffen, weggeführt und in dieses 
Gefängniss geworfen. Hasanek führte seinen Bruder Schaban aus 
deni Gefängniss zu sich, ruhte vier Tage, brachte (darauf) seinen 
Bruder Schaban in ein Bad, seifte, wusch (und) reinigte ihn, nahm 
ihn aus dem Bade, führte und übergab ihn dem Anführer einer Leib- 
wache. Hasanek sagte zum Anfuhrer der Leibwache : dieser mein 
Bruder sei dein Schützling. Der Anführer der Leibwache sagte zu 



86ra §u£n'i. Ifasan^ki TS ke qab&s baSira: Reffe t^e dewira g^n^a. 
QaMs baäl Rasan^kira va ke: egit te §a6n'i ez tirähei d'ewya, 
yau äimSy^ri d'ewi estu ßa kal^nia altünenede ha qulavi myinde, . 
daü ke d'au ra ku6n'u, Ba bini seri dewide äimSy^ri dewi big6, 
bye beri ver dS, kfsta räStede yau sebake esta, §äe äya sebäkede t 
vind6, d'au keike am6 zere, Simsyiri d'ewi big6 x6e dest, ke s^rei 
d'ewi 5m6 berä z6re yau Simsygr pero de serei d'ewi träkegn6n'u 
eru, serei d'ewide zuän estu, k^li k6n'u, tüera vänu yäunai p6ro 
de, te vädi ke ez hen'i yaünai p6ro nedäna: kaüli dafi mördan yau. 

ffasan6k werlst §e qunäyi d'ewi geirä , dai d'ewi dl, bjni ba- lo 
liSnai dewira §im§ygri d'ewi vet geraüt, am6 veri beri, aunäki§ta 
raStede yau Sebäke esta, §e gn'a Sebäkede venert. Dku am6, H'a- 
san^ki äimäyer kerd x^e dest, d'au äme seri xöe berä ard zere, 
Hi'saueki yau simSy^r da puroe , serei d'ewi terä kerd- Dau gna 

Hasanek: Held, wohin gehst du? Hasanek'sagte zum Anfuhrer der 
Leibwache: um mich am Dev zu rächen. Der Anführer der Leib- 
wache sagte zu Has.'inek: geh, Held, ich bin ein Devbändiger, der 
Dev hat ein Schwert in einer goldenen Scheide, in einem Ueberzuge; 
bei dem Lager, wo der Dev schläft, (d«rt) nimm über seinem Haupte 
sein Schwert, begieb dich dann weiter, auf der rechten Seite ist ein 
Gitter, geh zu diesem Gitter, öifne es; sobald der Dev ins Zimmer 
tritt, nimm du sein Schwert in die Hand, wenn er im Zimmer vor- 
schreitet, versetze 4u ihm einen Streich aufs Haupt, schneide es 
ihm ab (und) wirf es zur Erde. Im Haupte des Dev ist eine Zunge, 
(welche) spricht; spricht sie zu dir: gieb einen zweiten Streich, se 
sage: einen zweiten Streich gebe ich nicht mehr, (denn) die Rede 
der Helden ist eine. 

Hasanek erhob sich, ging zur Wohnung des Dev, fand das La- 
ger des Dev, über dem Kissen des Dev nahm er sein Schwert, ging 
weiter, erblickte auf der rechten Seite eis Gitler, gmg cmd stellte 
aich vor diesem Gitter hin. Der Dev kam, Hasanek nabm da» Seh wert 
in seine Hand, der Dev sebrilt vor iw Zinuner, Hasanek führte 
einen Streich mit semem Sehwertft (and) schnitt dem Dev das Haupt 

Forsch, üb. d. Kurden. AbUi. I. 8 
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6ra. ITewi va ke Ifasan^kira: yaünai p^rg de, Ifasan^ki va ke 
d'ewira: kaüle dan m|rdan yap, d'au merd, H^san^k weri^, lesai 
dewi ber de eiSte zeindän, geira äe kei dewi. Keinai devya qfdi 
geraüte mära kerde xöeri, §e geira berä'i x6e Qasim Sabän dl, 
5 geraüte ärdi kei dewi, keina pfle dai berä'i x6e Sabäni, keina 
myanSne dal berä'i xöe Qasimi, rueuiSti x^eri keif sefä k6rde venert. 



2. 



— Keife me fiaülu. 
Namei a§ireta te tinau? 

u 

— Namei aSireta ma Sivän. 
10 Tende dewi asireta suma esti? 

— Hyeris u teh6r dewi asireta mä'i 



ab. Der Dev fiel zu Boden. Er sagte dem Hasanek: gieb einea 
zweiten Streich. Hasaoek sagte dem Dev: die Rede der Helden ist 
eine; der Dev starb, Hasanek erhob sich, trug die Leiche des Dev 
weg, warf sie in ein Gefängniss, ging umher und kam zum Hause 
des Dev. Er nahm die jüngste Tochter des Dev und vermählte sich 
mit ihr, ging, wanderte (und) fand seine Bruder Qasim und Scha- 
ban, nahm (und) brachte (sie) in's Haus des Dev, gab die älteste 
Tochter seinem Bruder Schaban, die mittlere Tochter seinem Bru- 
der Qasim, (darauf) Hessen sie sich nieder und verblieben in süsser 
Ruhe. 

Gespräch mit Hassan. 

Frage. Wie befindest du dich? 

Äntw. Mein Befinden ist gut. 

F. Wie ist der Name deines Stammes? 

A. Der Name unsers Stammes ist Siv^ii. 

F. Wie viel Dörfer sind in eurem Stamme? 
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Keife tue sen^n'u? 

Namei dewäni aäfreta §üma tlnau? 

— Fatrakom, IfQpsQr, Tenifc, R6i5uän, Zimä^, ffoersi^, ITe- 
m^K, Bp]ke, Melekän, Mark, Aldün, 6ew61, Kas&n, Iföena, Sä- 
ma, Emers, §6kera, H'eilan, B&zian, Mala - Ibrahimän, Aydelan, 6 
Mjstaii, Säyere, Abasa, WisKein, ffaspe^, SeratyQii, Akerägi, 
Letan, Fähar, Föeman, Kävare, Tälek. 

Sipyerd|§i dewe Aldüni qä;ma? 

— Ali Beg sipyerd|äu daüe Alduni estü. 

Sipyerdlsu daüe Gew61 q^mu? lo 

— Mistefä Alia sipyerd|äu. 
Namei dewa tue tinau? 

— Kasan dewa me estu. 

• Teude bäni daüe Kasan esti? 

— Sesti bäni Kasan esti. i» 
Bä^te tu estu? 

— Estu bäyte me. 
Bdyte tu sene däri? 



A. Unser Stamm hat vier und dreissig Dörfer. 

F. Welches sind die Namen der Dörfer, eures Stammes? 

A. Fatrakgm u. s. w. 

F. Wer ist der Dorfalteste von Aldün? 

A. Ali Baeg ist der Dorfalteste in Aldün. 

F. Wer ist der Dorfälteste iu Gew^l? 

A. Mistefä; Älia ist der Dorfälteste. 

F. Wie ist der Name deines Dorfes? 

A. Mein Dorf ist Kasan. 

F. Wie viel Häuser giebt es in Kasan? 

A. Es sind sechzig Hänser io Kasan. 

F. Hast du einen Garten? 

A. Ich habe einen Garten. 

F. Welche Bäume sind in deinem Garten? 



— Däre tuyera estu, say6r estu, ini§miäy|r estu, ^auvir, he- 
näriyör, rez esti. 

y§nde wadei yau Wini gsti? 

— Merddm §«tu wen kei (ehSr esti, pan^ esti, merdtiin estu 
5 yau b3Q e^tUy wade tinu. 

§uma äui^n'i zozin? 

— Ma su6n'i zozän. 

§uma qam wä^te §u6n'i zozäa? 

— Äsme Temüzide ma sa^n'i zozän. 
10 Süma zozände karatadfride rö§6a'i? 

— Ma karatadiride rösönl, bÄni esti ma bänide ro§6a'i. 
äuma qam wä)fte y6n'i war? 

— Ma äsmai pa'fzi veryen'i y6n'i war. 
Tu zaf kauye dl? 

i% — Me zäf kauye dl, Baüki m6ra, kau^el Neribi u H'yini me 
dl, ez sla kauye'i Neribi u H'yeni, kauye'i Efim6d begi u Siväiii 

A. Es giebt (da) Maulbeerbäume, Aepfeibäume, Aprikosen bäu- 
me, Pfirsichbäume, Granatbäume, Weinstöcke. 

F. Wie viel Zimmer sind in einer HuUe? 

A. Es giebt Einige« welche vier, fBnf Häuser habeu, es giebt 
Andere, welche nur eine Hütte (und) kein Zimmer haben. 

F. Zieht ihr in's Sommerlager? 

A. Wir ziehen in's Sommerlager. 

F. Um welche Zeit zieht ihr ins Sommerlager? 

A. Im Monat Temüz ziehen wir in's Sommerlager. 

F. Haltet ihr euch im Sommerlager in schwarzen Zelten auf? 

A. Wir halten uns in schwarzen Zelten auf; giebt es Hatten, 
(so) halten wir uns in Hütten auf. 

F. Um welche Zeit kehrt ibr zurück? 

A. Wir kehren im ersten Herbstmonat zardck. 

F. Hast du viiJe Kämpfe gesehen? 

A. Ich habe viele Kämpfe gesehen. Bei meinem Vater! ich sah 
die Fehde zwischen Nerib undH^gni, ichzoginileiiKdaipfywiicbeo 



ez tede bla; kaiiyel Sivsai u Aydäla begi me di, ez tede bfa; 

kauye i Karbegäoi u Siväui me dl, ez tede bia, kauye'i We§ini 

u Sivani me dl, ez tede bia. Aü'e kauyg'i eAiriim. Ez kauye 

Hetersen'a. 

Tj nes6n'i vä<Ji kauYg'i Siväni u Avdüla begi. 6 

-** £z rödeia, iiesen a v^da, zer^i me kalun^ waz6ü'a. 

3. 

Ali ayä lädi Kelhäni mlrei nahei Karbegäni. Namel daü'ai 
Ali ayai Närby^§. Ali ayä teh6r daü'sn da pyßrü, hiris u teh6r 
kisti. Taüdi Ali ayai ti riebe, tewi desti Aliayai liegeraüt. Ali 

r , 

N6rib und H'yeni; ich war im Kampfe zwischen Ahmed beg und 
dem Stamme Sivän; ich sah die Fehde zwischen (dem Stamme) 
Sivän und Awdul'ah beg, ich nahm an ihrTiieil; ich sah die Fehde 
zwischen (den Stämmen) Karbegän und Sivän, ich nahm an ihr 
Theil; ich sah die Fehde zwischen Wesin und Sivän, ich nahm an 
ihr Theil. Das sind Stammesfehden. Ich fürchte den Kampf nicht. 

F. Willst du mir nicht die Fehde zwischen (dem Stamme) Si- 
vän und Awdullah-Baeg erzählen? 

A. Ich faste, mag (also) nicht sprechen, ich wünsche (mein 
Herz wünscht) zu rauchen *). 

Ali Agha, der Sohn Kelhin's, war Fürst des Districts von Kar- 

' begän. Sein Dorf hiess Närby^s. ,Ali Agha überfiel vier Dörfer» 

tödtete vier und dreissig (Menschen). Ihm geschah von Niemandem 

£twas, keines Menschen Hand griff nach Ali Agha. Ali Agha ver- 

liess sein Haus, ging nach Sy6ratüre. Er verweilte sechs und dreissig 



*) Es war wäbreod des Ramazan. Obgleich ich ihm eine Pfeife anbot, so wi- 
derstand Hassan doch der Versuchung. Ich gab aber meine Hoffnung und meinen 
Wunsch, einige der Fehden nach seiner Erzählung niederschreiben zu iLönnen, nicht 
auf und es gelang mir auch in einigen Tagen, ihn zur Mittheilung zu bewegen. Doch 
ftadm dieie VililieiliiBgen nur luter vi^r Augen 8t«U. 



ayal kefye )c6e bar kerd, äe Sy6ratüre. Hlris u Seä ri^^ ven^rt 
Syeratürede. Hiris u teh6r dewi Karbegäni, hlris u teh6r dewi 
Siväni amei pyeser, m6§ore kerd, ayälerani Siväni, Qasün ayi 
Karbegänf , Kasan ayä Wesini amei pyeser va ke : ma sy|ri kei 

5 Ali ayai biäri dau. Qasfm ayä va ke: ma Ali ayai beÜapelni, ma 
äaü'e venga esk6re x6e di, eskferi da6'an wa py6ru b6ru pyeser,' 
ma saü'e §y6ri Ali ayai tehSr heme ladäna ma bikäi. H'asän ayai 
Wesini va ke: rind b6n'u, ma syiri Ali ayai bi&ri b|k§i. Ayale- 
r^i Siväni va ke: ma qarfs neb6n4. Qasim ayaf va ke: §um&ri 

10 lazim nu. Ayäleri Siväni di girfai §i kei x6e. Qasfm ayä, H^&n 
ayä en'ie wirdi sT , kei Ali ayai ard daü'e , teher heme ladäna 
berdi, k6rdi wadei MehmSdi H'endäni. Qasim ayai saü'e habere 
^rSau'üte dauwäna va ke: simatevenerti? Ina sy|ri Ali ayai bjksf. 
Dewi pyeru amei pyes6r, saü'e weriSti, teher sei eskßrvidiai, amei 

15 Qasim ayä fiet. Qasim ayä werfst be aspär, kaüta eskeri ver, 

Tage in Syeratüre. Vier und dreissig Dörfer des Districtes Kar- 
begän, vier und dreissig Dörfer von Sivän (d.i. die Einwohoer die- 
ser Dörfer) kamen zusammen, hielten Ratb, die Aellesten von Si- 
vän, Qasim Agha von Earbegän , If asän Agha von Wesin kamen 
zusammen und sagten: wir wollen das Haus Ali Agha's überfallen. 
Qasim Agha sagte: wir hassen Ali Agha, wir wollen in der Nacht 
unser Heer zusammenrufen und es sammeln, wir wollen in der 
Nacht Ali Agha (und) alle seine vier Söhne umbringen gehen. 
Rasän Agha von Wesin sagte: schön, wir gehen Ali Agha umbrin- 
gen. Die Aeltesten von Sivän sagten: wir nebmen nicht daran 
Theil. Qasim Agba sagte: man bedarf Eurer auch nicht. Die Ael- 
testen von Sivän zogen ab (und) fingen nach Hause. Qasim Agha 
(und) H'asän Agha — diese machten sich auf, gingen das Haus 
' Ali Agha's zu überfallen, die vier Söhne sämmtlicb wegzuführen 
(und) zu MelimM H'endäni in's Haus zu bringen. Qasim Agha 
schickte des Nachts einen Boten zu den Dorfbewohnern und liess 
sagen: was zögert ihr? wir gehen Ali Agha umbringen. Die Dorf- 
bewohner versammelten sich, machten sich in der Nacht auf, vier* 



amel Feite, Feitera selte geraüt , bi pand seite §i Ali ayai Bet. 
Qasün ayä &i Ali ayai bete röni§t ya ke : ayä, ez am& tüera ri^ 
amen^t k^n'a. Ali ayä vs ke: ayä, me meMpiue, ez t^kane xöe 
n^dana. Qasim ayai va ke: meterse, ez tüera xa'ine nek6n'a. Ali 
a^ä va ke: te xa'ini, ez tökani xöe n^dana tue. Qasim ayal suend 6 
wend.*^ Allayal t6ki xöe teb^r beme la^äna xoe ärye kerdi, daiQaslm 
ayaira. Qasim ayai geraüt AbmMlädiAliaYaiyake: bälo,t6kani 
ma m6bere, te x&'lni, baükimeseredeäqiltinu,-r6deiramaz&nyu, 
baüni, x^ö, te tSkani ma b6n'i, peinide te xa'in vedi, ez tue k|- 
s^n'a. Qasim ayä va keAHm^dira: wäreza, meterse. Abm^di vaio 
ke: bälo x^i^d^rai me bid6, ez zaua, te x^'i^u, bye babt^de ti ma 
ki§6nH. H'&li x^n^^rai Abm^di n^dai de. Hai se teber, esk^ri 

hundert Kriegsleute zogen aus und stiessen zu Qasim Agha. Qa^im 
Agha stieg zu Pferde (und) führte sein Heer weg, kam nach Feite, 
nahni dort (noch) hundert (Mann) und zog mit fünfhundert Mann 
gegen Ali Agha. Qasim Agha ging zu Ali Agha (hinein), setzte sich, 
sagte: ich bin gekommen um bei dir Waffen zu leihen. Ali Agha sagte 
dem Qasim Agha: Agha, zürne mir nicht, ich werde dir, Verräther, 
meine Waffen nicht geben. Qasim Agha sagte: fürchte nicht, ich 
werde an dir nicht Verrath üben. Ali Agha sagte: du bist ein Ver- 
räther, ich gebe dir meine Waffen nicht. Qasim Agha that einen 
Schwur. Ali Agha brachte seine und seiner vier Söhne Waffen 
zusammen (und) gab (sie) dem Qasim Agha. Dieser nahm (sie). 
Alimed, Ali Agha's Sohn, sagte: Onkel*), nimm unsere Waffen 
nicht, du bist ein Verräther, meinem Vater fehlt's an Verstand (in 
dem Kopfe meines Vaters ist kein Verstand) es ist (heute) Ramazan, 
pass auf, Onkel, sobald du unsere Waffen nimmst, und, Verräther, 
hinausgehst, erschlage ich dich. Qasim Agha sagte dem Ahmed: 
Neffe, furchte nicht. Ahmed sagte: Onkel, gieb meinen Dolch, ich 
weiss, du bist ein Verräther, sobald du hinausgehst, erschlägst du 
uns. Der Onkel gab den Dolch Ahmed's nicht zurück. Der Onkel 

V *) Ali Agha hatte «ine Schwester Qasim Agha's zor Frau. 
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Xöra ya: mevindi, t6ki Ali ayal teMr h^me l&dEn me gerafit, gz 
amä teb^r. mevindi, ber bisfkni, äy^ri zere, Ali ayai teh6r heme 
IMan bikSi; h6m'a des u heisti merduomi yaribi y^ne Kete esti, 
y6nera ve meki. Esk^ri Qasim ayai ber äekft, Qasfm ayai kafita 

5 ver, veng da vE ke AÄm6dira : wäreza, ez ameiya, ti ku sera 
Syiri, ez serei tue en'a gelänke w6n'a. Aftm^di veng da \a ke : 
Al&h izme me bidfi, ez tue veri eixöe ki^^n'a. Hai äi ke AKm6di 
bikSfi. Ahmed airn^ d4si wedl, yau Sjbäke ha d^sewedide, d6sti 
)f 6e berd zerei sibäke, yau xandi^ri zerel sibäkede di geraöte v6ra, 

10 dai MW b]ne tidi räStiru. Hai kaut. Ahm^di xand^ri Mlira vete, 
Alimedi Eisan kist, H'asäni Kalän ki§t. Kalme gna AHm^di pei 
(imyiru, gö'eni bie Ahm^di timi. AKmM Ryers be , haut teni pei 
&ya xanderi kisti. Ahmed kisya. Hirye heme berä'i Ahmedi baüke 
ye kisti. Des u heiSt teni merdumi yaribi kiäti. Esk6r ayaira äe, 

ging hinaus (und) sagte zu seinem Heere: zögert nicht, ich habe die 
Waffen Ali Agba's (und) seiner vier Söhoe genommen^ bin heraus- 
gegangen, zögert nicht, erbebt euch, gebt hinein, erschlagt Ali 
Agha (und) alle seine vier Söhne; es sind aber achtzehn frem- 
de Männer bei ihnen , die rühret nicht an. Das Heer Qasim 
Agha's drang vor, Qasim Agha führte es an (und) schrie dem Ah- 
med zu: Neffe, ich komme; wenn du dich rührst (wenn du irgend 
wohin gehst), so baue ich dir sogleich den Kopf ab. Ahmed schrie: 
so Gott will, erschlage ich dich selbst. Der Onkel giog Ahmed 
tödten. Ahmed bemerkte in der Wand des Zimmers ein Gitter, 

m 

steckte seine Haod in das Gitter, fand einen Dolch hinter dem Git- 
ter, nahm ihn heraus, und führte einen Stoss gegen die rechte Brust 
des Onkels. Der Onkel störzte. Ahmed zog aus des Onkels (Brust) 
den Dolch, zuckte (damit) gegen Ahmed Eisän (und) gegen ffasän 
Kalän. Ein Schwert (?) fiel dem Ahmed zwischen die beiden Augen- 
höhlen, (dass) ihm die Augen blutig wurden. Ahmed wurde zor- 
nig (und) tödtete acht Personen mit jenem Dolche. Ahmed wurde 
getödtet. Alle drei Bruder Ahmed's (und) ihr Vater wurden ge- 
tödtet. Die achtiehn Fremden wurden (auch) getödtet« Die Mann- 
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h^rgn kes §i kei xöe. Denazai Aliayai, teh^r heme Isdäna, desu 
heist merdumi yaribäna py6ra mendi w&dede. SoM M^l'ai Bes& 
veng da va ke möl'a Qasimi Desmündira: bieri denazai Ali ayal 
ailäna des u heist teni merdumi yaribäna hetia bieri beri we- 
dari. M^I'aQasim werist Dfesmünira, Memfedayä weriät Feitera, ö 
Ramedän ayai werist Merzy61era, si, lesi Ali ayai ladäna des u 
heiät merdumi Yaribäna geraüti äi^di berdi wederti. 

4. 

KauY6 Nerib u Siväni. 

Veri ddan yau lädeku Nerbid sg Sivän, Iforsige dizdele, bäni 
M61'a Alim6di Qafön ak6rd, p6rti Mel'a Alim6di Qafän geraüt lo 
b6r'u. Lädi M^Pa Alim6di H'useini dl en'T^e dizd, tepi§t va ke 
djzdera: te qandarai. Djzdiyake: ezNeribraya. LädiM6raAh- 



schaft ging zum Aeltesten. ein Jeder ging nach Hause. Die Leichen 
AliAgha's, seiner vier Söhne, der achtzehn Fremden blieben zusam- 
men im Zimmer. Am andern Morgen (schrie und) sagte M^l'ai 
Resä zu Qasim Desmündi: traget die Leichen Ali Agha's, (seiner) 
Kinder (und) der achtzehn Fremden sämnitlich weg und bestattet (sie). 
MePa Qasim verliess Desmüni, Mem6d Agha verliess Feite ^ Ra- 
medän Agha verliess Merzy61e, sie gifigen, nahmen die Leichen 
Ali Agha's, seiner Söhne, der achtzehn Fremden, trugen sie weg 
und bestatteten (sie). 

Die Feindseirgkeiten zwischen Nerib und Siyan* 

Einst ging ein junger Mann aus Nerfb nach ITörsig in Sivän, 
um zu stehlen, öffnete das Haus des MSl'a AAm^d Qafän, nahm 
dessen Pelz (und) ging damit davon (trug ihn davon). Der Sohn 
Mel'a ARmM*s, Husefn bemerkte diesen Dieb, packte (ihn und) 
sagte (ihm): wegbist du her? Der Dieb sagte: ich bin aus Nerib. 

Fortch. üb. d. Kurden. Abth. I, ■ ^ 
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m6di va ke: te Neribde, qäm Neribdei. Dfzdi va ke: ez Deätei 
H'enzira. Lädi Mßl'a Ahmedi va ke : te qam meWadi. Dizdi va 
ke: ez melilai Seinända. Lädi M^l'a A&mMi va ke: te qaüHamei 
male me b6n'i. Dfzdi va ke: ez Nerbfda amefa male tue, dizdef 

» bikera. berä tue ez diän, lakfmke ez Ba b6n'a, z5r b6n'a. Lädi 
Mel'a Ahmßdi widä s6rei djzdi terä kerd, habör'e erSau'üte Ne- 
fib Xalef a^airi va ke : we Xy|ni neb6, tue tede kauyß kerdlni, 
tu ffyenidi py6ru kfsti ärdi emäniser. Xalef ayailiab^r'e ersau'- 
üte Avdülah ayal Kelän va ke : me Neribde kauyö kerd , la- 

10 kfmke wexti jfoede Radre be, tue merdumi me kist, bizäni ke: ez 
vTst merdumi tue yau merdumi )c6e vera kiseiVa. Avdül'ah ayal 
haber'e ersau'üte Xalef ayairi va ke: wäyte xöede hadre be, ez 
meiste esk6ri \6e g6n'a, y6u'a aükai S^l'e ver, t|zi widära eskeri 
X6e bjgi, byepait ver, ma kauye biki, navaüke te serei me w6n'i, 

/ 

Der Sohn MeFa AKmM's sagte*, du bist aus Nerib, aus welchem 
Nenb? Der Dieb sagte: ich bin aus Destei H'enzi. Der Sohn 
M^ra Ahmeds fragte; aus welchem MaMl? Der Dieb sagte: 
aus dem MaKäl Seinän. Mel'a Ahmed's Sohn fragte: warum 
kauist du? warum bist du in meinem Hause? Der Dieb antwortete 
ich (Einwohner) von Nerib kam in dein Haus, um Diebstahl zu ver- 
üben und wurde von dir hier getroffen, darum bin ich hier, (wisse 
aber,) dass ich stark bin. Mel'a Alim^d's Sohn erschlug sogleich 
den Dieb, sandle einen Boten zu Xalef Agha und Hess sagen: kom- 
me nicht nach Kyeni (?) *). Xalef Agha sandte einen Boten 

zu Avdül'ah Agha nach Kelän und Hess sagen: ich habe mit (denen 
von) Nerib gekämpft (?), darum sei zu deiner Zeit bereit, du hast 
einen der Meinigen erschlagen, (so) wisse (denn), dass ich für einen 
der Meinigen zwanzig der Deinigen tödten werde. Avdürah Agha 
sandte einen Boten zu Xalgf Agha und Hess sagen: sei deiner Zeit 
bereit, niorgen führe ich mein Heer, komme zum Bache Sel'e, führe 
auch da dein Heer dorthin, komnie gen pait, wir werden uns so 



*) Diese Stelle ist mir dunkel. 



6y 

navaöke ez serei tfie wen'a. Xalef ayäi liaber eräau'üte Av- 
durah ayalri Yä ke: esk6ri me liadraü , enkai ez ämeia Deistede 
tizi wärze esk^ri xo^ bjgi, bye aükai 861' e ver, ma kauye bikf. 
En'oe kau^eTirkän nu, en'oekauye aSiränu, ti bye x6erivy6n'e. 
Avdürah ayaf liab6r ersau'üte dauän vä ke: tau mevindi, meiste ö 
aükai S^l'e verde kauy^ mau, Nerbidäau. Dauän ßabör ersau'üte 
Avdül'ah ayairi vä ke: meviude, tikäs mäli Neribi estu bide ma, 
mä peinai dauäni Neribi ve§n6n'i. Avdül'ah ayai liab6r eräau'üte 
dau^ni va ke: metersi, seri m]ri, mal simäri. Dauäii vä ke: ma 
emsoe nevinden'i, ma vard6u'i, masuen'i aükai äöl'e ver, kauye lo 
ken'i, mevinde, tjzi bye. Sebäh Avdüfah ayä werfst be espär, 
eskeri x6e top kerd, vä ke esk6ri x6era: öyll, mevindi, ma sy6ri 



lange schlagen, bis du mich oder ich dich getödtet habe. Xalef 
Agha sandte einen Boten zu Avdül'ah Agha nnd liess sagen: mein 
Heer ist bereit, sobald ich nach Dait komme breche du auch auf, 
fähre dein Heer (und) komme zum Bache Sei e, wir wollen uns 
schiageu. Dies wird kein Kampf zwischen Türken, sondern eine 
Stammesfehde sein, sieh zu, dass du kommst. 

Avdül'ah Agha sandle Botschaft zu den Dorfbewohnern und 
liess sagen: dass Keiner säume, morgen haben wir einen Kampf 
bei dem Bache S^l'e mit denen von Nerib. Die Dorfbewohner 
sandten einen Boten zu Avdül'ah Agha und Hessen sagen: säume 
nicht, alles Eigenthum, welches es nur giebt in Nerib, überlasse 

r 

du uns, wir wollen die Dörfer in Nerib niederbrennen. AvdüFah 
Agha sandte einen Boten zu den Dorfbewohnern und liess sagen: 
fürchtet nicht, die Köpfe (gehören) mir, das Eigenthum (gehört) euch. 
Die Dorfbewohner sagten: diese Nacht werden wir nicht säumea, 
werden apfbrechen, werden zum Bache S^Ve kommen und uns 
schlagen, säume nicht, komme auch du. Am Morgen sass Avdül'ah 
Agha auf, versammelte seine Schaar und sagte zu ihr: Söhne, zögert 
nicht, wir gehen zum Kampf, furchtet euch nicht, derer von Nerib 



kauY^, metersi, Nerbi^ täni, kau^e aäiräna, sere m}ri, mal S|- 
märi. 

Dümilbazi dai puroe, AvädFah ayä kaut esk^ri ver, äe aükai 

ä^l'e ver, esk6ri Xalef ayai namaü, er§ kerd, vä ke eskeri )f6era: 

5 s6re m}ri, mal Simäri, dau'än vesni. £)sk6re Avdürah ayai §e 

dewi Xalef ayal, geraüti ses dewi, veSnai, a^erai, amei keiye, 

Avdül'ah ayä da mal eskeri xo6. 

Yan ääme mend. Xalef ayaf Habere eräau'üte Avdürah ayalri 
va ke: tue ehende eskeri me kist, tue seä dau'e me ve§nai, t&'alan 
10 k^rdi, wäxte x^ede hadre be, ez en'a gelänke y^n'a, qandaüke 
dewi tue me dl ez veSnSn'a, tä'alan k6n'a heta yau sewe, toa- 
dühi neverdäna, hemine sere binnen 'a. Avdürah ayai fiab6r er- 
Sau'üte Xalef ayalri va ke: dai xöede rehät vfnde, eke fn'a ge- 
l&nke ez ameia tüera yau kSrga köere neverdänu. Xalef ayai 



sind wenige, es ist eine Stamraesfehde, die Köpfe (gehören) mir« die 
Beute (gehört) euch. 

Man schlug die Trommel (und) Avdül'ahAgha ffihrle sein Heer 
zum Bache S^l'e; Xalef Agha's Heer war (aber) nicht gekommen; 
(da) befahl er sich in Bewegung zu setzen und sagte zu seiner Sc* aar: 
die Köpfe (gehören) mir, die Beute (gehört) euch, sengt die Dörfer. 
Avdül'ah Agha's Heer ging auf die Dörfer Xalef Agha's , nahm 
sechs Dörfer, brannte sie nieder, zog sich zurück und kehrte heim. 
Avdül'ah Agha öberliess die Beute seinem Heere. 

Es verging ein Monat. Xalef Agha sandle einen Buten zu Av- 
dül'ah Agha und Hess sagen: du hast Einige aus meinem Heere ge«» 
tödtet, du hast sechs meiner Dörfer niedergebrannt (und) geplün- 
dert, sei deiner Zeit bereit, dieses Mal komme ich, auf welche dei- 
Der Dörfer ich auch nur stosse, ich brenne sie nieder und plündere 
aie bis in die Nacht hinein, verschone kein Kind, reisse Allen die 
Köpfe ab. Avdül'ah Agha sandte einen Boten zu Xalef Agha nnd 
liess sagen: bleibe nur wo du bist, wenn ich dieses Mal komme, 
verschone ich bei dir kein blindes Huhn, Xalef Agha sandte einen 



liabSr erSau'üte AvdAl'ah avairi va ke : te bye xöeri, vi6ii'e- Av- 
dfirah dTfk werfet be espar, dumilbäzi da puroe, esk^ri xöe am6 
pyeser. Aydürah ayä va ke esk^ri xöera: toadüfii ma &a su^n'i 
kaaye, metersi, fn'a gel^Enke tewi meverdi, hemine bfksi, s^re 
in|ri mal s}märi. Esk^ri va ke Avdürah ayaira: p^tti, eföndim, 8 
Aläh däni tue say bedü, hetäke peinai ma n^meru, tüeri ti tinn. 
Avdärah ayai va ke : äferem öyA. 

Avdürah ayal dumilbäzi dai puroe , eskSri xöe erä k^rd , §e 
dÜri M^rekani, auiiakeesk^riXalefayal taburebesta. Aydürah 
ayai esköri x6e ers kerd va ke : s6ri m}ri mal SimÄri, metersi, lo 
sym biksi hemine. Esk6ri Avdürah ayai §e eskeri Xalef ayal 
weta ame bi Tauridye, kauye kerd, esk6ri Xalef ayai remä, es- 
keri Adülah ayai peira kaut, bäua d6wi py6ru tä'alan kerdi, äu- 
anei Nerbidan py6ru kisti, pesi dine py^ru ard. 



Boteo zu Avdü'lahAgha und liess sagen: sieh zu, dass du kommst. 
Avdül'ah Agha sass auf^ liess die Trommel sclilagen, zog sein Heer 
zusammen. Er sagte zu demselben : wir geben uns mit Kindern 
schlagen, fürchtet euch nicht, dieses Mal schonet Niemand, tödtet 
Alle, die Köpfe (gehören) mir, die Beute (gehört) euch. Das Heer 
sagte dem Avdürah Agha : wohl Gebieter, möge Gott deine Seele 
bewahren I so lange wir nicht terhen, hast du nichts zu furchten (ist 
dir .nichts). Avdül'ah Agha sagte: danke, Kinderl 

Avdül'ah Agha liess die Trommel rähren, befahl seinem Heere 
vorzuschreiten, zog in's Gehiet von M^rekan und sah, dass Xalef 
Agha's Heer die Patronen zusammentrug. Avdül'ah Agha liess 
sein Heer vorschreiten und sagte: die Köpfe (gehören) mir, die 
Beute (gehört) euch, geht und tödtet Alle. Das Heer Avdül'ah 
Agha's ging gegen Xalef Agha*s Heer, kam bis Tauridye und 
schlug sich; Xalef Agba's Heer floh, das von Avdül'ah Agha ver- 
folgte es, plünderte sämmlliche Häuser in den Dörfern, tödtete alle 
Hirten von Nerib (und) ffihrte alle Heerdeo weg. 
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Mend vist rod , Xalef ayai §e kaut kei Qötwesan , HUd^r 
ayära vä : ez kaüta beüti tue, AydüFah ayai Kelaii ^sk^ri me py^ru 
kist, dewi me py6ru veänal, t&'alan kerdi. H'aidßr ayävake Xa- 
lef ayaira: te mera väni se, ez nesyön'a Sivändände kauye bik6- 

^ ra, Sivändi peinai ma hemine kisen'i. Xalef ayai va ke : ez kaüta 
beliti tue, bye me bere kei Avdürah ayai, mapyawesike, tikäske 
keifi tue wazen'u ez mal däna tue. H'aid6r ayä werist be espär, 
kaut Xalef ayai ver, amel §T Sivän, kaüti kei AydüFah ayai. 
Haider ayä hirye gelanke §e launä Avdürah ayä Ungern va ke: 

10 te ayai en'a gelänke bidi ridal me Xalef ayaf. AydüFah ayä va 
ke Xaid6r ayära: ek'e te namefni me Xalef ayafra yau zirötvera 
nedäni, ez ka peinai dauäni Neribi veSna, hemine tä'alan ka, tim- 
ke te amel me Xalef ayä kerd bäx§i tue. H'aidör ayai launäAv- 
dül'a ayä sereru se Xalef ayä ard, launä Avdül'ah ayä Ungern, 



Es verstrichen zwapzig Tage, da zog Xalef Agha gen Qötwesan 
zuITaider Agha und sagte ihm: ich begebe mich unter deinen Schutz, 
Avdül'ah AghaEelän hat mein ganzes Heer gelödtet, hat alle meine 
Dörfer niedergebrannt (und) geplaudert. Hlaid^r Agha sagte zu 
Xalef Agha: was sagst du mir? ich gehe nicht mit denen vonSiv^n 
mich schlagen, sie tödten uns Alle. Xalef Agha sagte: ich begab 
mich unter deinen Schutz, komme mit mir in's Haus Avdül'ah 
Agha's, versöhne uns, was du nur begehren magst an Gätern, will 
ich dir geben. H'aid6r Agha sass auf, nahm Xalef Agha mit, kam 
nach Sivän und ging in s Haus des Avdül'ah Agha. Drei Mal kusste 
er dem Avdülah Agha die Füsse (und) sagte: Agha, verschone um 
meinetwegen den Xalef Agha. Avdül'ah Agha antwortete dem 
H'aid6r Agha: wärest du nicht gekommen, hätte ich dem Xalef 
Agha nicht einen Buben zurückgegeben, ich hätte seine Dörfer nie- 
dergebrannt, alle geplündert, (doch) da du gekommen bist, schenke 
ich dir den Xalef Agha. H'aidgr Agha küsste den Avdül'ah Agha 
auf den Kopf, ging (und) brachte den Xalef Agha herein; dieser 
küsste dem Avdül'ah Agha die Fusse , Avdül'ah Agha kösste ihm 



n 

AvdArah ayä launä Xalef ayÄ destru, pya be weSi, )falal dai py6ra. 
Xaider ayä werpt , xatir waiät Avdül'ah ayaira, Xalef ayä ge- 
taut, si keiye. T6rek na. 

Kauye Nerib u H'yeni. 

Verl doan yau merdum Neribra werlst se paüzra ageira, » 
Sm6 zimei Hylni. Yau merdum H'y^neyid zimede xöeri dit ker- 
dini. Eu'oe merdumu Nerbid äm6 en'oe merdumi H'yeneyidra va 
ke: ti ti b6ni etia dit k6n'i. Merdumi HVeneyidi vake: ezyizm- 
käri MeFa ffaseini nuyaräya, etia dit kena. M6rdumi Nerbid 
väke: MeFa H'aseiniMuYaräxöera dismönimönu, wextipfriki mfde lo 
yau yizmkäri piriki min kistu, ez eiroe Beifi tüera gen'u. Merdumi 
H'yeneyidi va ke : ez yizmkara, derdi tue ebemedermänneb6n u. 
Merdumi Nerbidi VE ke: ez tue ki§6n*a. Merdumi ffyeneyidi se teki 



die Hand, darauf versöhnteo sie sich (und) lauschten gegen einan- 
der Chalate aus. H'aider Agha sass auf, verabschiedete sich von 
Avdül'ah Agha, nahm den Xalef Agba mit (und) zog nach Hause. 
Es war keine Fehde mehr. 

Fehde zwischen Nerib und ffyeni. 

r 

Einst brach ein Mann von Nerib auf (und) ging nach Dauz; 
er kam aufs Gebiet von H'yBni. Ein Mann von H'y|ni pflügte sein 
Land. Jener von Nerib ging auf den von ITyeni zu (und) sagte: 
was (warum) pflögest du hier? Der von H'yeni sagte: ich bin ein 
Knecht des Mi^l'a H'asein Muyarä (und) pflüge hier. Der von Ne- 
rib sagte: M^Fa H'asein Muyarä ist mein Feind: zur Zeit meines 
Grossvaters hat er einen Knecht desselben getödtet, ich will mich 
heute an dir rächen. Der von Hyfni sagte: ich bin ein Knecht, 
deinem Kummer wird dadurch nicht abgeholfen (durch mich wird 
deinem Sehmerz kein Heilmittel). Der Mann von~ Nerib sagte: ich 
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jo6 geraüti tirsi )f6e kerd, vQdestäiinSyirix'öewer^nd, Semerdumi 
Nerbfdi ser. MerdümiNerbfdiwidäväzda, §e t6ki merdümi HVe- 
nidi terä geraüt, pei seri merdumi Hyenidi ter& kerd kiSt, ^ade 
ver da, se Nerib Xalef ayai liet, y6ra va ke: me yau merdumu 

ö H'yeneyid kist. Xalef ayai ye merdumra va ke: merdumu H'ye- 
neyidu tu kistu, merdumi qämyu. Ye merdum Xalef ayaira va 
ke: Yizmkä;ri iy[61'a H'aseini Muyeraü. Xalef ayä va ke: muqafte 
X0& bi, äimä merdumi §äri kfSti, §ar y6n'u, mäli §imä b^n^u, §imä 
kis6n'u. Ye merdumi va ke Xalef ayaira: ayä, Bab^re bersaüe 

^^ Nerfbu kid, Delstei Henzi wa muqalte x6e bi, wa male )Co6 bye, 
way6r n6keri, qam rodu ke liabßre H'yenera amei wa tau tehetia 
n6§iru ma kauye bik6ri. Xalef ayai habere er§au'üte Neribu kid 
Wesmän ayalri vake: habere berSaü DelSte H 6nzi Mefim6t ayalri. 
Wesmän aya liab6r ersau'üte DeiStei H'enzi MeBm6t ayairi vake: 



tödte dich. Der Mann von H'ylui ging? um Sfiue Pistolen zu neh- 
men, steckte sie in den Gürtel^ nahm ein Schwert in die Hand (und) 

r 

ging auf den von Nerib los. Dieser sprang sogleich auf, ging (und) 
riss dem Andern die Waffen aus, tödtete ihn, warf (seinen Leich- 
nam) bei Seite, ging nach Nerib zu Xalef Agha (und) sagte dem: 
ich habe einen Menschen von KySni getödtet. Xalef Agha sagte 
zu jenem Manne : der von Hy^ni, den du getödtet hast, was ist das 
für ein Mensch? Jener sagte dem Xalef Agha: es ist ein Knecht 
des M6ra H^sein Mu^arä. Xalef Agha sagte: sei auf deiner Hut^ 
du hast einen fremden Menschen getödtet, ein Fremder wird in dein 
Haus kommen, wird dich tödten. Jener sagte dem Xalef Agha : 
sende einen Boten nach Klein-Nerib (und) Dei§tei H'enzi, dass sie 
auf ihrer Hut sein mögen, dass. sie ihre Habe nicht ohne Schutz 
lassen; (denn) welchen Tag die Nachricht nacbHy|m kommt, wer- 
den wir uns schlagen. Xalef Agha sandte einen Boten nach Klein-* 
Nerib und liess dem Wesmän Agha sagen : sende die Nachricht 
nach DeiSte H'enzi dem MeUmM Agha. Wesm&n Agha sandte 
nach DelSte H'6nzi und liess dem Mehmet Agha sagen: mache dich 
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t6fa p^i jfo« bjk^ri, Wyeneyldi mMe kmy^ kifen'i, blrut bigeri, 

Aadr^ k^ri, qlKfa rO^^ke Hyf nera Habere ameiye ma kauY§ k^nM. 

MeÄmet ^y&i Rab6r grsauüta Wesmän ayalri va ke: Xalef 

ayaira vädi: ma ha hadrei, qam roduke habere HyBnera ameiye, 

KauYS ia5 kauyaö. * 

Ke ffsmi mend, Däqma bggi Hygni Habere eräau'üte NeriH 
pil X«tlef ayairi: tue tiri en'oe mgrdiimi me kistu, wäifte xöede 
fiadrg be, ro^i pan^ine kauye me kauyaA. Xalef ayai Kab^ra x'6e 
«mu'ute Hyf ne D^qma begiri vske: ro^ipan^ne, nemßistebye, 
mä kauye bikeri. i^ 

Dägma begi z§rel Hy|nide deläli yein da: n(§taa yarib §äh- 
re^tön bjiige'i, py6ru |au bye silä megiri, gz Däqma begi vä kej 
q$i:mek vy^n'a bye sil&. serei dgi dana puroe Däqma begi vä ke: 
Neribra Halef ayalra habere smeia: meiste kany^^^) {ftu keiyede 
desti tua gen'a tau mevindi, meiste kauyaü. 

9uf, die vpo H'ylui worden uns bekämpfen» nimm Pqlyert halle 
dich bereit, sobald die Nacbi iobt qach H'ylni kommt werden wir 
un9 ^cblageq. 

MeRm^t Agba ^chickt^ einen Boten zu Wesmän Agha und lie39 
ihm sagen: sage dem Xalef Agha: wir sind bereit sobald dieNßcb* 
riebt n^cb H'yfni kommt» werden wir uns schlagen. 

Nachdem ein jMonat verstrichen wpr^ sandte Pdqma Baeg von 
Kylni einep Bpten zy Xalgf Agha naph Gross-J^erib (und lie^s sa- 
gen); w^rum ba^t du jenen meinen Menspbea getpdtet, 3ei deiner 
2eit bereit, in fiinf Tagen, wenn nipht morgen, :»chlagen wir uns* 

D^qm^> Baeg Hess in H'y^pi durch einen Herold au^rpfen: das3 
ki^in Fremder in die Stadt gelasj$en werde, dass ebne Erlaubnis]^ 
keine Zusammenkunft stattfinde; ich, Däqma Baeg, habe ge;$ag[t: we^ 
uAk ohne Erlaubniis sehe» (lern lasse ich den Kopf abschlagen. 
P^dima Baeg 99gte; nach Hy?ni ist zu Xalef Agha die Botsch^^t 
gf^laogt, da^» morgen der Kampf ist, es möge (also) in keinem Hau^e, 
f:^r nur ejneu Knüppel in dieHßpd nehmen kann, zurück bleiben« 
^^p jmor^e^ Qpdai dev Kampf Statt. 

Forsch, üb. d. Kurden. Abth.L iO 



74 

Däqma beg habere er^au'üte Nerib Xal6f ayalri va ke: es* 
k6ri me Kadraü, meiste ma y^n'i pei r6zan. Xal6f ayi Kab^r er^ 
äau'üte Däqma begiri Hygne va ke : emäoe muqaite )cöe be , ez 
em§oe Sahrestan veSnen'a. 

Däqma begi esk6ri jföe heme top kerd, esk^r py6ru kerand 
pei kunäyi Temirbegi, barüt, qirqisün da esk^ri X'öe, espär vidi, 
5 peiye py6ru eräau'üt pei kutan, espär py6ru eräau'üt pei r|zan. 
äefäk bestia biröSt fiab6r eräaü'üte Nerib Xalef ayalri va ke: te- 
r^s, emäoe heta sgbä ez ne ra kaäta, sQzi tue sen6n'u, sQzn te 
bye kauye x6eri vy6n'e, esk6ri me fiadraü. 

Xalef ayä werist be espär, dümiibäzi da püroe , ksat esk^ri 

X'öe ver va ke esk^ri jföera: metersi, ye Tfrki, ye neSyen'i kauye 

i()bikf , ma dan mirdi aSiräni , metersi , ez lia äimä ver , keike ez 

merda Simä Mm'a sygri kauy^. Eskeri Xalef ayai va ke, p6ki, 



Däqma Baeg sandte einen Boten nach Nerib m Xalef Agha 
und liess sagen: meine Schaar ist bereit, morgen ziehen wir durch 
die Weingärten. Xalef Agha sandte einen Boten zu Däqma Baeg 
nach ITySni und Hess sagen: sei auf deiner Hut, ich brenne diese 
Nacht die Stadt nieder. 

Däqma Baeg rief sein ganzes Heer zusammen, versammelte es 
vor dem Hause des Temlr Baeg, vertheilte unter dasselbe Pulver 
und Blei, sass auf und sandte das Fussvolk aber die Wiesen, die 
Reiterei durch die Weingärten. Mit dem Anbruch der Morgen röthe, 
als es zu tagen anfing, sandte er einen Boten nach Nerib zu Xal^f 
Agha und liess ihm sagen: Verdammter, diese Nacht habe ich bis 
zum Morgen nicht geschlafen, was ist deine Rede gewesen? du sag* 
test, du wärdest zum Kampfe kommen — mein Heer ist bereit. 

Xalef Agha sass auf, Hess die Trommel rOhren, fährte sein 
Heer weg und sagte zu demselben: furchtet euch nicht. Jene sind 
Türken, verstehen nicht sich zu schlagen, wir sind tapfere Stau^ 
messöhne, furchtet euch nicht, ich bin mit euch, wenn ich aocfc 
sterbe, so gehet dennoch in den Kampf. Das Heer Xal6f Aghii's 



aY&, Retake ma n^miri ma iieyerdani te, Sy6ri kairy^. Xalef ayA 
va ke: aferem, ayälerem. Xalef ayä kaut esk6ri )f6e ver, äi ve- 
4iai di&ri Ify|ni, aanai ke: esk^ri Däqma begi py6ru liä rünibte, 
espar kai k^o'u, qämuk byu pefye, qämuk nä wen'u, qämuk gö- 
v^ndi kto'tt. Xalef ayä vein da Däqma begi, vä ke: mjgai'e 5 
wd)cte x^^de fiadre be, ez ameia. D&qma beg werist be espär, 
venga esk^ri yöe da va ke: keiye Äar6bya y6n'i, esk^ri Xal^f 
ayai ame, wärzi, syfri ii;etirisi. Xalef ayai esk^ri xöera va ke: 
tewi esk^ri Däqma begi v^ra medi , hemine bik§i. Esk^ri Xalef 
ayai va ke Xalef ayaira: izmi ma bjd^, te siSr bik6. Xalef ayai 10 
va ke: erS ! Esk6ri Xalef ayai kerd: wAke wäke. Hy6ris u teh6r 
t^nl eskeri Däqma begira kiSti, esk^ri Däqma begi remä. £s* 
k6ri Xalef avaikaüta djme berdi, kerdi zerei ^ahrestan, yau ma- 
Balai H'y^ni vesnai, serei Xalil ef^ndi terä kerd, ard, da Xalef 
ayalra. Däqma begi va ke : emän ef^ndim , ez kauye nekön'a, 15 



sagte: gut« Agba, so laoge wir nicht sterben, verlassen wir dich 
Dicht, gehen in den Kampf. Xalef Agha sagte: gut, meine Aelte- 
slen! Xalef Agha führte sein Heer davon; sie gingen, zogen in's 
Gebiet von Hy|ni, und sahen, dass das Heer Däqma Baeg's sämmt- 
lich sieh gelagert hatte: ein Theil galoppirte herum, ein Theil war 
abgestiegen, ein Theil war mit Essen beschäftigt, ein Theil mit Tan- 
zen. Xal6f Agha rief dem Dägma Baeg zu : , sei deiner Zeit 

bereit, ich bin gekommen. Däqma Baeg sass auf und schrie seinem 
Heere zu: begebt euch auf eure Plätze, Xalef Agha's Heer ist ge- 
kommen, brechetauf, begebt euch in die Festung. Xalef Agha sagte 
seinem Heere: lasset Keinen von Däqma Baeg's Heer entkommen, 
tödtet Alle. Das Heer Xalef Agha's sagte zu ihm; lass uns.jturgß* 
währen und du sollst sehen. Xalef Agha kommandirtei^jAltr^ch! 
Sein Heer schrie: wäke, wäke. Vier und dreissig Mann ausL^qma 
Baeg's Heer wurden getödtet (und) dasselbe floh. X^tgf, Agha'<s 
Heer verfolgte es^ drang in die Stadt, brannte einen Mi|^b' nieder, 
sehlug den Kopf des Xalil ef^ndi ab, brachte (gab) ihn dim.Xalei 
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esk^ri me tinu. Xalef aysi äab^ eriIaQ'ite Dibqma begiri ya ke: 
sahrestända bye teb^r, ez y£n'a äahrestan yeS&^Q'a. Diqma begi 
wida yaa ko^le ersau'üt Xal^f aYairi vä ke: em&n eföndinl) taüdi 
ma tinu, nesy6n'a kauye bikä, te in|de titaü kauye k6ü'i? ez te 
Aelya. Xal^f ayal va ke : bye esk^ri ez däjoa tue, süe bye m|de 
kauye dik6, lieta hirye rodi kauye me kauyaü, ez esk^ri tüertt 
we äahrestani tüera tewi neverdäna, h^mine kis^n'a, tte kiftöa a, 
d^niai tue ez äna. 

u — 

Di^qma begl liab^re etsau'Äte Xälef aYairi vä ke: des ra^i 

10 maulet bid6 me. Xalef ayä ya ke: M'idi, wa tüeri ylst röd matt«^ 

let) wldara pei bye, ma kauye biki, eke te nSri et Sahrestan 

py6ru yesn^n'a, serei tfie w^n'a. Däqma bigi habere ersau'6te 

Xalef ayalri ya ke: Keta vist töd kauye me tinu, widäi^a pei §2 



Agha. Däqma Baeg sagte : Verzeihung, mein Herr! ich werde nicht 
(mehr) scfalageto, inir fehlt es an Truppen. Xalef Agha SHfeidte etoeii 
Boten dem Däqma Baeg und liess (ihm) sageti : vi^rlesse die Städte 

* 

ich komme die Stadt verbrennen» Daqmä Baeg sandte sogleich ei^ 
nen Pek dem Xalef Agha und liess sagen: Veraeihung (Ouaile)^ 
mein Herr« ich habe Niemand« kann mich nicht schlagen, warUai 
willst du dich mit mir schlagen? ich gehe nicht gegen dich% Xalef 
Aghaaagte: ohne Heer will ich dich besiegen, komme mitmirkäm*- 
pfen, in drei Taged werden wir uns schlagen, ich werde Nieman-*- 
den Weder aus deinem Heere« noch aui deiner Stadt verschonen , 
werde Alle, werde dich tödten (und) dein Weib wegführen. 

Däqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha und Hess sagen« 
gieb mir sehn Tage Frist« Xalef Agha sagte: es sei dir eine Frist 
Von zwanzig Tagen (gi^gebign), (dann) komme aber gleich, wir wer- 
den una schlagen, wenn du nicht kommst, brenne ith (deine) ganse 
Stadt bieder, lasse dir den Kopf abschlagen. Däqma Baeg sandle 
einen Boten zu Xalef Agha und lieis sagen: zwanzig Tage iattg 
wird zwi9l;bed uns kein Kampf stattfinden« dann werde ich dir ao^ 



tü^ri habere er^öw^n^a. Xal6f ayä ya ke: peki, ef^ndtm, hafdi 
(üöri iztüVL ; vist r6d maulet da D&qma begfara. 

D&qma b^ s^^ esk^r tople kerd, Mta vist rSd teh^ henz^ri 
esk^ tople kerd. Vist u yaa rQd bi temämi, D&qma begi hab6r 
eräAu'üte Nerib Xalef ayairi va ke : esk^ri me temämu, meldte ez s 
yßn'a kauye , kaaye me kanyaü. Xalef ayai Habere ersau'Ate 
D&qma begiri vä ke: wäifte xo^de hadre be, ez meiste äefäqde 
y6n'a düzi H'emyera, te esk6ri )f6e big6, bye pei rezän metirisi^ 
ms, kauye bikf, na te serei me w6n'i, na ez serei tue wfen'a, 
Däqma begi hab^ er&au'üte Xalef ayairi va ke: mevinde, Ösnde lo 
y^% sebih bye. Xalef ayä Kab^r ersau'üte Däqma begiri va ke: 
en a Mle ez amä. Däqma begi fiab^r eräau'üte Xalef ayairi vft 
k6: Warze, bye, ez timlni tue vedön'a. 

Xalef ayä werlst, dumilbaze dai puroe. Esk6ri Xal^f ayi 



flekh BatschafI seoden. Xal§f Agba liess sagen: gut, mein Herr, 
«s 6ei dir gestattet; er gab demDdqma Baeg zwanzig Tage Frist 

Xalef Agha ging Truppen zu sammeln, in zwanzig Tagen hatte er 
vier Tausend aosammengebracht. Am ein and zwanzigsten Tage 
war er fertig (und) sandte zo Ddqma Baeg einen Boten und iiess 
«agen : mein Heer ist ferrig, morgen komme ich zum Kampf, wir 
w^den uns schlagen« Xalef Agha sandte einen Boten zu Däqma 
Baeg und Iiess sagen: sei deiner Zeit bereit, morgen mit der Mor- 
genrothe komme ich aufs haemyerische Feld, föhre du dein Heer 
hin, komme durch die Weingärten zur Festung, wir werden uns 
schlagen, bis du mir den Kopf abschlägst oder ich dir den Kopfab«*- 
schlage. Däqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha und Hess 
sagen : zögere nicht, mit dem Anbruch des Morgens komme. Xalef 
Agha sandte einen Boten zu Däqma Baeg und Hess sagen: dieses 
Mal komme ich» Däqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha 
lind Iiess (ihm) sagen; mache dich auf> komme, ich werde dir die 
Augen ausstechen« 

XaW Agha sass auf und Iiess die Trommeln rähren. Nachdem. 



py6ru ame Jiyeser, Xatöf ayä va ke esk^ri x6era: baüni, a^alÄr, 
mä su^n'i kauye, metersi, eskeri Däqma begi zävu, hem'a py6ra 
T|rki, ne§6n'i made kauye bikl, ma py^ru dan mlrdi k|rdani, 
my^rdei asiräni, metersi, ma &a §u6n'i, Ketake s6rei me new^n'u, 

z §}ma tefwiri ti tlnu. Eskeri Xalef ayal va ke : mä Ka Su^n'iy 
heta n^miri t6eri ti tinn. Xalef ayä vä ke: afer^m iyälerim. 

Xalef ayä weriät, kaut esk6ri x6e ver, äi vediai diäri H'yöni, 
aanai ke eskeri D&qma begi py6ra tabnre b6sta pei rezände. 
Eskeri Däqma begi teh^r henzäri , eskeri Xalef ayal di henzäri. 

10 Eskeri Xalef ayä va ke Xalef ayalra: emän, ef^adim, izmi mä 
bid6, ma syfri kauye. Xalef ayä va ke: ers! beirakd^r kaut es- 
keri Däqma begi, kaüti temyä, di sä'ati kauye kerd, peinide 
Däqma begi emän wast, va ke Xalef ayaira: ez nesy^n'a kauye 
bikä tüede. 

sein ganzes Heer zusammen gekommen war, sagte er zu demselben: 
hört, Aeheste, wir geben in den Kampf, furchtet euch nicht, Däqma 
Baeg's Heer ist zablreich, es sind aber Alles Türken, wissen nicht 
sich mit uns zu schlagen, wir sind alle tapfere Kurdenseelen, Stam- 
mesieute, fürchtet euch nicht, wir gehen vorwärts;' so lange ich 
nicht erschlagen werde, habt ihr nichts zu fürchten (wird Reinem 
von each Etwas sein). Das Heer Xalef Agha's sagte: wir gehen 
vorwärts, so lange wir nicht sterben, hast du nichts zu furchten. 
Xalef Agha sagte: ich danke, meine Aeltesten. 

Xalef Agha brach apf, fährte sein Heer davon , ging, zog in's 
Gebiet von H-y|ni (und) sah, dass das Heer Däqma Baegs viele Pa- 
tronen bei den Weingärten zusammengetragefn hatte. Das Heer 
Däqma Baeg's (zählte) vier Tausend, das Xalef Agha's zwei Tau« 
send. Xalef Agha's Heer sagte zu ihm: Verzeihung mein Herr, er- 
laube uns in den Kampf zu gehen. Xalef Agha kommandirte : Harsch! 
trug das Banner gegen das Heer Däqma Baegs, stiess (mit demsel- 
ben) zusammen, kämpfte zwei Stunden ^ worauf Däqma Baeg um 
Gnade bat und dem Xalef Aghe sagte: ich kann mit dir nicht 
kämpfeo. 



Xalef ayai esk^ri x'öe keränd, am^ Neribu, aunai ke: eskM 
X6ede §eiäti ten ti6a, llab^r erSau'üte D&qma begiri tE ke: §elsti 
ten esk^ri m^ra tfnu. Ddqma b6gi hab^r erSau'üte Xälef ayafri 
vs ke : esk6ri tue §el§ti ten tinu, esk^ri me sau hef ste ten tlnu, 
py6ru kisyai, bye meitani x6e bere, meitani me wädere taüde 6 
me tiiiu. Xalef ayai merdiim ersau'üti vs ke: sygri mreitäni ma 
biäri. Merdum si, mefti ärdi, rönfst. 

Däqma begi üaber 6r§au ute ayäni Z|riki, v3 ke: by^ri menu 
Xalef ayai dau py6ru bygri, ma pya wesi ki. Ayai Zjriki we- 
risti, ämeiHygne, Däqmabeg geraüti, ämeiNej'Ib kei Xalef ayaL *^ 
Däqma beg se, launä Xalef ayai lingeru, Xalef ayai launä Ddqma 
begi destru. Xalef ayai di sei myösna dai Däqma begiri. Däq- 
ma beg yau rez da Xalef ayaira, pya bi wesi, terek na. 
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Xalef Agha zog sein Heer zoräck, kam nach Neiib (und) sah, 
dass aus seinem Heere sechzig Mann geschieden waren; er schickte 
einen Boten zu Däqma Baag uod liess sagcio: sechzig Mann fehlen 
in meinem Heere. Däqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha 
und Hess sagen: in deinem Heere fehlen sechzig Mann, in meinem 
Heere (aber) hundert und achtzig Manti, sie sind alle getödtet, komm 
(und) dimm deine Todteo, ieb habe Niemand, um die meinigen zu 
besfitten. Xal6f Agha sandte einen Menschen, dem er sagte: geh; 
um unsere Leichen zu bringen. Der Manu ging, brachte die Leicke« 
(und blieb). 

Däqma Baeg sandte «inen Boten zu den A^Itesten des Stammes 
Z|riki und Hess ihnen sligen: k«mmt mich mit Xalef Agha auszo^öb-» 
ifen. Die Aeltesten von Zfriki maeblen sich auf, kamen nach HVSni, 

r 

nahmen den Däqma Baeg und kamen nach Nerib in's Haus Xalef 
Agba's. Däqma Baeg ging, kusste dem Xalef Agha die Fösse, die- 
s^' kfisste ihm die Hand Xalef Agha gab zweihundert Schaala 
dem Däqma Bacfg. Däqma Baeg gab einen Weingarten dem Xalgf 
Agha; darauf waren sie ausgesfthnt, es war keine Fehde (mehr). 
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6. 

Zemäne verle yau mjrdau d6niai x6e bl, yan keinau yau lad 
terä bi. p6niai merd, peinide my^rde §e yaüna ^6ni ärde. Di , 
seri venert, yau keina äya denira bie. En'a ^^nie bie dism6n*i 
ladek u keineka very6n'e. 
6 Keineke §uen'a gölikände ; keinek rodeki yerei golikäna y6n'a, 
ek beral xoe tinu pers6n'a d6niai baüki x6e^ väna ke : berai rae 
tau? peneke keinekra väiia ke: berai tue §yu kei Mläne x6e. 

Keinek aya su ra ku6n'a, Hau vyen6n'a, ek berai x6e kistu, 

eistu zeindan. Sebäh ward6n'a, baüki xoera väna: bau, me eni- 

10 §oe yau Bau di, ek'e döuiai tue berai me kistu, eistu zeindän. 

Baöki keineke xöera va ke: fteir bu, s^n'ie berai tue kis^n'u? 

Sage Tom Vogel gö'in. 

E$ Uhie eioal ein Mapo mit seiaer Frau • welcba eine Tochter 
und ^Qen Sobp hatten. Die Frao starb« worauf dar Mapn eine apf- 
d«re Frau nahoi. Zwei Jahre verstrichen bia diese Frau einer Tocb^ 
ter genoi« DieM Frau war dem Sohne und der Tochter von der ar* 
Mim Frau feindlich gewinnt« 

Die Tochter ging nach den Kähen zu sehen; eines. Tages kßm 
aia dea Abends ron den Kuban (und) als sie ihren ßruder nicbl sah 
fragta sie ihre Stiefmutter (die Frau ihres Vat«^rs); wo ist mein Brur 
der? Die Frau sagte dem Mädehen; dein Brudier ist an «eioeo Obeir 
men gegangen. 

Jenes Madrhen begab sieh zur Ruhe; iii Schlafe sab sie« d^ff 
ihr Broder eraefalagen und m eine Grube geworfen sei. Des M^r^ 
gens stand sie aof und sagte zu ihrem Veter: YateTt mH* trlumli 
diese Nai^hl^ dass deine Frau meinen Brader eraeMagea, in eiw 
Grube geworfen. Der Vater sagte seiner Tochter: sei sorglos, warum 



Keiaek va ke: bau, me Ha6ni )röede dt, berai me ki^u, eistu 
zeiniäii, §z Ra mm^n'a, ^teito'a g5lekände, y^rei yin'a keiye, 
ek'e berai me amaü, ez zäna w^iSu, Aefrke berai me namaü ez 
Mn'i (Aeri göliaklnde «eäuSn'a, gz etia nevend^n'a. 

Baäki keiaeke )c^ra ts ke: eirue t| §äe gdlikäiide, ez ge- » 
r^n'a, ek'e me berai tue dl, b}zäne ke: ek d^niai me $|mäde 
säye na, fieirke me berai tie nMl, ne ez vendto'a, ne tj Yjnde. 

KeiHok weriSt Si, g6leki x^ci ver dai, Si golekände. Baüki 
keineke am6, geira berai keineke, eki kistu, eiätu zeindän, ^orde 
z|Ml w6re kSrda lä^eki s^. Baöki keinek amd keiye, d^niai lo 
x6en ya ke: tfie qa^wi läiji me kiät«, wai ^ei bi §ewifiaüni)cöe- 
de dl be^ ek berai xöe kiStu, amei, berm&ye, m^ra ya ke : bau, 
berai me ki^u, eiStu zieänd^. Me ya ke: keinaim, fiieir bo, me- 

sollte sie deiDen Bruder tödteo? Das Mädchen sagte: Vater, im 
Traume sah ich, dass mein Bruder getödtet, in eine Grube gewor- 
fen sei; ich wfi\ mich jetit aufmachen, nach den Knhen (sehen) ge- 
heo, am Abend komme ieh nach Hause; wenn mein Bruder kommt, 
werde ich wissen, dass er gesund; so lange (aber) mein Bruder 
nicht kommt, gebe ich nicht ni^ nach den K)|ihen sehen, ich 
bleibe (daoaf) iricht (mehr) hier. 

Der Vater sagte zu seiner Toditer: d« gehe heute nacb den 
Kühen (sehen), ich werde mich aufaiactien , um deinen Bruder zu 
solchen, (und) wisse: da meine Fre» euch mcbl gut ist, so bleibe weder 
ieiH nooh bleibst du hier, bis dass ich deinen Bruder gefunden habe. 

Die Toebter erhob sich, ging« (riel^ tbire Kühe aus, ging die 
Kühe weiden. . Der Vater der Tochter ging, fand den Bruder der 
fodhter gelOdtet, in eitie Griri>e geworfen und 'mit einem Steine be- 
decht; Der' Vater kam nsicli Hause (und) sagte zu seiner Frau : wes- 
iMlb hM du meinen Sohügetödtet? seine Schwester hat w&hrend der 
Waeht itnf trawme gesehen, dass ihr Bruder getödtet sei, sie kam, 
wteinie und sagte mir-: mein Bruder ist getödtet, in eine Grube ge« 
WarfiBKf. iHk sagte? meine Tochter; sei ruhig, ftrchte nichts, dein 
IKrttA^r ist'wehl; Me Tocfhter sagte mir: heute will ich noch nach 
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terse, berai tue weäu. Keinek mera vä ke : ez ha einie Sn^n'a 
gölikände, yerei yen'a kelye, ek berai me ämaü, ez zäna we§u, 
ek nämaü, ez iievendäna etia. 

p6ni Yä my^rde x6era: werze t6ra süe, te pfsi, te vätisi kei- 
8 neke, te amef mi ser, ti m6ra väni ke: qaüwi tue lädi kfStu, ez 
titau lädeki kisen'a. 

My^rdek Kers be, se lese iMeki zeindäna vete ardi deni Ket, 
Yä ke denira, kelnai köpeki, la qämi kistu fn'oe lädek? Zuäni 
deineki qäfelya, deini tersdye, Rön'i naütarai veng bik6ru. 
io Baüki Isdeki sid, berd mez61, wedert, Urne keiye, serei de- 
niai )f6e terä kerd, berde, eiste zeindah. Wai ladeki gSlikäna 
amei keiye. Ek berai voe tinu, d^niai baüki voe tina, sl, laüki 
XÖera va: bau, d6niai tue täya? Baüki keinekra va : ez nezäna 
sera sai, berai tue merdu. Keinek bermäye, amei , si aüki ver, 



den Kühen (sehen) gehen, am Abend komme ich nach Hause, wenn 
mein Brnder kommt werde ich wissen, dass er gesund ist, kommt 
er nicht, so bleibe ich nicht mehr hier. 

Die Frau sagte zu ihrem Manne : packe dich, geh, du Abscheu- 
licher, hörst (auf die Beden) deiner Tochter, du kommst zu mir, 
du sagst mir: warum hast du meinen Sohn getödtet — weshalb 
werde ich (denn) deinen Sohn tödten? 

Der Mann wurde zornig, ging (und) zog den Leichnam des 
Sohnes aus der Grube, trug ihn zur Frau und sagte ihr: du Buo- 
deweib, von wem ist dieser Knabe ermordet? Der Frau Zunge war 
gelähmt, sie zittertje, konnte keinen Laut hervorbringen. 

Der Vater wusch den Sohn, trug ihn in ein Grab, bestattete 
ihn, kam nach Hause, schlug seiner Frau den Kopf a|>, trug sie 
weg und warf sie in die Grube. Des Knaben Schwester kam nach 
Hause. Als sie ihren Bruder nicht sah,, die Frau des Vaters nicht 
sah, ging sie und sagte zu ihrem Vater: Vßter, wo ist. deine Frau? 
Der Vater sagte zur Tochter: iqh weiss nicht, wo sie hiogegaogen 
ist, dein Bruder ist gestorben. Die Tochter weinte, ging, ging zu 
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desm^t geraut, di rekäti nemäd kerd, va ke: ya räbi, ti me yau 
gö'lne keri. Aüda bi yau gölne, feräye, §i. 

7. 

Daiki bl ti n6bT, vau Aldh be, yau ärewanti be. Äris teil- 
naini. Eöd y6ke beri ari qdfelna se keiye, sau e keiye ra kaut, 
sebäh werist, Sme areye, aunaike ärdi mesähidi tini; äya saü'e 5 
newele pa ute, aunai ke myäne saü'e yau lü'e amei zere, sie me- 
sähe, ardi werdl. Ärewanti werist, yau tüa geraüte, dai lü'eru; 
erzia lü'e tepiste, lü'e bermai. Lü'e va ke arewantira: te me 
verä de, ez tüeri keinai pasäde Misri wazen'a. Ärewanti va 
ke: ez yau merdumu ärewantia, ti m6ri titaü keinai pasäde lo 
Misri wazen'i? Lue va ke: ti me raekse, ez tüeri wazen'a, 

c o — 7 — 7 

eke me nßwaiSte keinai pasäde Misri, ti me verä de. Ärewanti 

einem Bache, nahm eine Waschung vor, betete zwei Mal und sagte: 
o Herr, mache mich zu einem Uhu. Sie wurde sogleich ein (Jhu, 
flog und zog davon. 

Mährchen von dem Maller und Fuchs. 

Es gab irgendwo einen Müller. Die Mühle arbeitete. Eioes 
Tages hielt er den Mühlstein an, ging in*s Haus, schlief die Nacht 
im Hause, stand des Morgens auf, kam in die Mühle und sah, dass 
im Kasten kein Mehl ist; in dieser (d. i. der nächsten) Nacht stellte 
er sich auf die Wache, (und) sah, wie um Mitternacht ein Fuchs 
herein kam, zum Kasten ging (und) das Mehl herausnahm. Der 
Müller erhob sich, ergriff einen Stock und gab (damit) dem Fuchs; 
als er den Fuchs gepackt hatte, winselte dieser. Der Fuchs sagte 
zum Müller: lass mich los, ich werde für dich die Tochter des Pa- 
scha von Aegypten freien. Der Müller sagte: ich bin ein MüUers- 
mann, wie wirst du für mich die Tochter des Pascha von Aegypten 
freien? Der Fuchs sagte: tödte mich nicht, ich werde für dich 
freien, (lödle mich) wenn ich die Tochter des Pascha von Aegypten 
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va ke: ti in^ri su4M baäne. Lü'e arewantiri satöd Wead, are- 
wahti lü'e verä dai. 

u 

Lü'e weriäte, Sie Misr, si paäal Mfsr Bet, temene kerd. Pa- 
§ai Misri vä ke lü'era: derdi tu tyu, mjri väde. Lü'e va ke: 

5 eföudim: izmi me b|d6, 6z tüeri vi^a. PaSaiMlsri izmi lü'e da. 
Lü'e va ke: efßndim, yeiwe tem{eqü paSai ama^ kefnai tue wa* 
z4n'u xoeri, [} au tu'^rge yarai, laser ame pand sei espäri temteqü 
pasai be , py^ru la seri berd, ez tüeri ^ine py^ru la s§ii bcrdi, 
me yau kere tepist pa venerta, ez^ aun&ya yau degt ame gna me 

10 linge, me in'oe dest tepist aükera ve^i&ya tebSr, temtequ pa§& 
^rz'e x6e me wida ver daü, ez ameia»] PaSai Misri va ke: espär 
wa wen'isi, wa tüede bym, m|ri |emteqü pasai byäri^ en oe ^a 
weJEirU) me namel temteqü pasai iiesna'ütn. Lü'evake: eföndim, 
yau q&ti kin^^ b}d6 me, ez b6n'a temtaqü paä&ri) wa peri gu; 

15 Mt'a dl rödi esk^ri xoe mevede sel&m leyei, fiiet'a temtaqü pa§& 

by^ru tia, ez tüeri habere ana. 

- - -—- — - - ■ ■ ■ ■ 

dir nicht freie; lass mich los« Der Müller sagte: schwöre mir. Der 
Fuchs schwor dem Müller (und) dieser Hess den Fuchs los« 

Der Fuchs machte sich auf, ging nach Aegypten, ging zum Pa- 
scha von Aegypten (und) stattete seinen Gruss ab« Der Piischa von 
Aegypten sagte zum Fuchse: sage mir« was dein Begehren ist. Der 
Fuchs sprach: mein Herr, erlaube mir zu dir zu sprechen. Der Pa- 
sc ha von Aegypten gewährte (es) ihm. Der Fuchs sprach: mein 

Heir, Temteqü-Pasä kam, er freit um deine Tochter «...*) 

Der Pascha von Aegypten sagte, geh ihm mit Reitern entgegen, 
möge er mit dir kommen, führe mir den Temteqü - Pasä zu, dort, 
an einem Orte ist ein Vizir, ich kenne nicht den Namen eines 
Temteqü-Pasa. Der Fuchs sagte: mein Herr, gieb mir einen An- 
zug, ich werde ihn dem Temtequ-Pasd bringen« er wird ihn anle- 
gen; vor zwei Tagen lasse dein Heer nicht ausrücken um ihn zu be- 
willkommen; bis Temteqü -Pasä hier ankommt, werde ich dich 
benachrichtigen. 

*) Der Sinn und die Bedeutung der in Klammern eingescklosseuen Wurle ist 
luir uichl klar, daher lasse ich solche uniiberseUt. 



PaSai M|sri yau qäti kindän da lue. L6e Mndi gera&ti, age- 
raf , Si arewanti Ket. Lue arewantfra va ke : me tfieri kaifiai pa^ 
§dde Mjsri wafäte, wÄrze, Süe hem'am, x6e biSü, temlz ke, bye, 
in'oe q&ti kindän per& ge, ma sy|ri paS&de Mfsri Aet. 

ÄrewaAti werfst, §e fiem'am, x^e temfz kerd, s^re x6^ taiSt, » 
rie x^e tatst; ame, kindi geraüti per&, Me kaute ver, §l ken^ri 
Misri. Wida rönM, lue ife, Habere dai paäaf Misri. Pa§ä vä 
ke: temtaqü pa§& ame, yan fiiit6ye rind b|d6, ez b^n'a temtaqü 
paSaf ri wa w^n'iSu , esk6rit&det seläm le^ei. Pa$aiM{sriyau 
fint<iye dai lAe, hlr}e qab&si Mede rai k6rdi. Temtaqü paää amef ^ 
Misr, esk^n pa§ai Mfsri vedaü: sel&m leyei. Ärewänti nezanu 
sel&m bedü. EskSriqsmsek va: in'oedelu, en'oedelu; q^ekva: 
gn'oe pa§a nu, qämek vä: en'oe arewantfyu. Lue agerai digeraf , 
eskerira ya ke: germu, aqjl temtaqü pasai serede tinu. Temtaqü 



Der Pascha von Aegypten gab einen Anxng dein Fuchs. Die- 
ser nahm die Kleider, zog davon und ging zum Mulfer. Er sprach 
zu ihm: ich habe fttr dich die Tochter des Pascha von Aegypten 
gefreit, mache dich auf, geh in's Bad, wasche dich, reinige dich, 
kooime, lege diesen Anzug an, wir gehen zum Pascha von Aegypten« 

Der Müller erhob sich, ging in s Bad, reinigte sich, rasirte sich 
Kopf (und) Bart, kam, legte die Kleider an, der Fuchs führte ihn 
davon, (und) sie kamen an die Granze von Aegypten. Hier machten 
sie Halt; der Fuchs ging und benachrichtigte den Pascha von Ae^ 
gypten. Es sagte diesem: Temteqü-Paää ist gekommen^ gieb ei- 
nen schönen Wagen, ich will dem Temteqü-PaM entgegen gehen, 
das Heer möge Ihn bewillkommnen. Der Pascha von Aegypten gab 
einen Wagen dem Fuchse, drei Kawassen gingen vor dem Fuchse 
her. Temteqü - PaSd kam nach Aegypten , das Heer des Pascha 
schrie: seUm aleiqum. Der MüUer wusste nicht den Gruss zu er- 
wiedern. Mancher aus dem Heere sagte: das ist ein Trunkener, das 
ist ein Trunkener, Mancher sagte: das ist kein Pascha, Mancher 
sagte: das ist ein Müller. Der Fuchs ging auf und ab und sagte zu 



pasä berd kunäyi paSai Mjsri, fintoera Emei war, lue desti ye te- 
pist, berd kuuäy u serye, va ke paSai Mjsrira: yau äsme aqjl 
liinu ^n'ei sere. Pasai Misri va ke: beri wade dai dei ra ki, we 
raku. Lue berd wade temtaqü pasä, da rä kerd. Temtaqü pasä 

» tersä; lue vä ke: teres, meterse, süe te ra kti. Ärewänti va ke 
lüera: pasai Misri nekai yen'u, serei me terä ken'u. Lue va ke: 
meterse, ez neverdäna, aqili vinde, paäai Misri nekai ame zere, 
wärze, lau lingeru. Temtaqü pasä vä ke lüera: nekai pasai Misri 
yen u, mi kisen'u. Lue va ke; wärze, ez tüeri aüke k6n'a mesi- 

*^ ne, süe, desmät bigi, bye zere, nemäd bike. Ärewänti vä ke 
lüera: miri aüke bväre, ez suen'a desmät. Lue werist sie, aüke 
ärde, dai ärewänti; ärewänti werist, si desmät, si pei sära, des- 



den Sotdaten: es ist warm, Temteqü-Pasä ist ohnmächtig (in sei- 
nem Kopfe ist kein Verstand, kein Bewusstsein). Temtequ-Pasä 
wurde in den Palast des Pascha von Aegypten gebracht, stieg aus dem 
Wagen, der Fuchs griff nach seiner Hand, führte ihn in den Pa- 
last und das Serail (?) und sagte zum Pascha von Aegypten: einen 
Monat (lang) ist in diesem Kopfe kein Verstand (Bewusstsein). Der 
Pascha von Aegypten sagte: führe ihn in's Schlafzimmer, lege ihn aufs 
Lager, das^ er ruhe. Der Fuchs führte Temtequ-Pasä in's Zimmer, 
legte ihn auPs Lager. Temteqü-Pasä zitterte, der Fuchs sagte : Ver- 
dammter, furchte dich nicht, geh dich niederlegen. Der Möller sagter 
zum Fuchs; der Pascha von Aegypten wird hierher kommen, mir 
den Kopf abschlagen. Der Fuchs sagte: furchte dich nicht, ich ver- 
lasse dich nicht, sei vernunftig, wenn der Pascha von Aegypten in's 
Zimmer jetzt kommt, so stehe aufund küsse ihm die Fösse. Temtaqü- 
Pasä sagte zum Fuchse : wenn der Pascha von Aegypten jetzt ber- 
ein kommt, tödtet er mich. Der Fuchs sagte : stehe auf, ich werde 
dir Wasser in der Schale bringen, geh, nimm eine Waschung vor, 
komm berein (und) bete. Der Müller sagte: bringe mir Wasser, ich 
werde zur Waschung gehen. Der Fuchs erhob sich, ging, brachte 
Wasser, gab (es) dem Müller ; dieser erhob sich, ging zur Waschung, 
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mät bigeru , n6zana rayer qandäü. Lue pa'üt, srewanti naüme, 
lue si gerai, arewEnti dl, gnau eru, merdu. Lue amei, pasai Mjs- 
rira va ke: temtaqü pasä §u desmät, nezana se byu, gnau eru, 
merdu. Pasai Misri^ va ke: syeri biäri. Si, ard, Sit, wedert. 



ging durch den Palast, kannte (aber) den Weg nicht (wusste nicht 
welcher der Weg ist). Der Fuchs wartete, der Müller kam nicht, 
der Fuchs ging (ihn) suchen, fand den Müller auf die Erde gefallen 
(und) todt. Der Fuchs ging und sagte zum Pascha von Aegypten: 
Temtaqü-PaSa ging zur Waschung, ich weiss nicht, wo er war, er 
ist zur Erde gefallen, gestorben. Der Pascha von Aegypten sagte: 
geh, bringe (ihn). Er (d. i. der Fuchs) ging, brachte, wusch und 
bestattete (ihn). 



ANHANG, 
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I. 

Xaber zsnina Iskender 2i a^utina ürus we )feräb kirina 

Berda'i we birina NuSabe be yesiri. 

Zi bu dunya geranra di dunyal E:^utin, 
Xos te, seferi di nav seferi kirin, 

5 Di her bazereki ditin zinet u xamil, 

Di her konayaki hisa'i kirin, 
Zi tisti dizi xaber hilanin, 

u 

Zi ne ditiyan pai hilaiiin, 
Lakin bebini pEsiya äuxuli, 
*^ Di bä:?eri xodaye meriv xondekar. 

Xeiri ma'in di bäzeri xoda digel münan, 



Iskender erhält die Nachricht von dem Ueberfalle der 
Russen, der Einnahme Berda's und Nusäbe's Gefangen- 
nehmung. 

Aogeuehm ist es, um die Welt zu durchwandern, in die Welt 
sich hinein zu begeben, Reise auf Reise zu vollenden, in jeder 
Stadt alle (sich darbietenden) Schönheiten zu schauen, in jeder Her- 
berge Ruhe zu geniessen, von allem Verborgenen Kenntniss zu neb- 
men, und sich nach allem Ungesehenen zu erkundigen; doch nach 
aller Mühe wirst du einsehen, dass nur in seiner eigenen Stadt der 
Mensch Herr ist. In seiner eigenen Stadt unter der Menge bleiben, 
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Titire ii xandKäriya ba^eri merivan. 

Di baiSeri merivan egerti dibe qendi, 

Dil nabe ii evina mali yala. 

Iskender digel wi merazi ku hebu 

Hami weqti meila wi User baieri ^o xoya bu. 



IL 

Terduma zerbi masalane be zemani kurmandi. 

1 . Yar xezar bibe hindike, düSmin yek bibe zafife. 

2. Ai qalender, ai fakiru, be peran te dltin her soxuL 

3. Se dere'i, karvan dibehüre. 

4. Sirka belas ii hingivi sirintere. 

5. Ei ku Kindiki nizane, zeM qat nizane. 

■ ■ ■ »111 I ^-»^— I I II I II « 

ist besser als über eine fremde Stadt herrschen. Wenn es auch in 
einer fremden Stadt gut ist» so trennt sich das Herz dennoch nicht 
(gern) von seinem heimathlichen Heerde. (Und so) war Iskenders 
Neigung, trotz der Macht, die er besass , (dennoch) die ganze Zeit 
seiner Stadt zugewandt. 



Uehersetzung von Sprichwörtern in die Kurmändi-Zunge. 

1 • Tausend Freunde (habep) ist wenig, einen Feind (haben) viel. 

2. O Mönch, o Fakir, mit Geld erreicht man Alles. 

3. Der Hund bellt, die Karawane schreitet (ruhig) weiter. 

4. Geschenkter Essig ist süsser denn Honig. 

5. Wer die Einzelheiten nicht kennt, kennt das Ganze nicht. 
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6. Se se i naxu. 

7. Ei ku üi te qawitere, be wira mekeve. 

8. Du serek sefini gark diken. 

9. Ei ku tif beke ber bä'i, tif dike rü'i )ru. 

10. pihi i^a didani zeman dihingiye. 

1 1. Ei ku ba^er diti'e beled ti Be'ude? 

1 2. Kevin betuk seri diqalise. 

13. Nemire, keri min, havine te, ket hisln debe. 

14. Zi dihi hivi nekiri rüvi beder dikeve. 

u — 

1 5. Xastina küri ti'e? — du täv. 

1 6. Arigure le Bifa )fu pi'i dire2 ke. • 

17. Ei hilavlsti de avida naxeniqe. 

18. Ei ku guli dixaze, istiriyan il läzime be^aze. 

19. Desti ku na'i birin, gwi ramuse. 



6. Ein Hund fri^st den afidern nicht. 

7. Mit einem Stärkeren als du, kämpfe nicht. 

8. Zwei Steuerleute machen ein Schiff unterg;ehen. 

9. Wer gegen den Wind speit, speit sich in's Gesicht. 
10« Die Zunge wendet sich dahin, wo der Zaho schmerzt. 

1 1 . Wer die Stadt (schon) sieht, was braucht der (noch) einen 
Führer? 

12. (Auch) ein kleiner Stein verwundet den Kopf. 

13. Stirb nicht, mein Esel! kommt der Sommer, wächst (auch) 
Klee. 

14. Wo du (ihn) nicht erwartest, dort kommt der Fuchs heraus. 

15. Was ist des Blinden Wunsch? — zwei Augen. 

16. Deine Beine strecke nach der Decke. 

17. Wer ertrinken soll, erhängt sich nicht. 

1 8. Wer die Rose wänscht, muss auch die Dornen wünschen. 

19. Kusse die Hand, welche du nicht abhauen kannst. 
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20. Diümini be aqil 2i yari be aqil titire. 

21. Betuk lazime täbe'i mezinan bebe. 

22. Sir'a )fu ii bu yari xu yari, xu 2i bu diMinan vemeke. 

23. ^i bu du dinan yeki be aqU danine. 

24. Ei ku ii tuM ditirse bilani garis netlne. 

25. Gizaya kevin davine ser x^ni. 



20. Ein Feiod mit Verstand ist besser als ein Freund ohne 
Verstand* 

21. Der Kleine muss den Grossen gehorsam sein. 

22. Dein Geheimniss entdecke nicht deinem Freunde, deinen 
Freund nicht den Feinden. 

23. Für zwei Einfältige findest du einen Klugen. 

24. Wer die Sperlinge fürchtet, säet keine Hirse. 

25. Alte Besen wirft man zum Hause hinaus. 
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j3^l ^j ji,M^3 juJäc ^1^^ ^Uäc r« 
^y ^b dj;^ vSL/ n 

^i;üi Ä^i> *C^ lJ^^ ^^ 



Forsch, ob. d. Kurden. Abth, I. 13 
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III. 
Kurdische Uebebsetzung des Anfangs von Sa'di's Gulistan. 
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